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VORWORT 

zur    ersten    Auflage. 


Obgleich  mein  verehrter  Verleger  in  früheren  Jahren  mir 
gegenüber  wiederholt  den  Wunsch  geäussert  hatte,  zu  Hyrtl's  ana- 
tomischen Meisterwerken  einen  Atlas  zu  publiciren,  konnte  ich  mich 
nicht  entschliessen,  die  schon  vorhandene  Zahl  von  Bilderwerken  um 
eine  Nummer  zu  vermehren.  Erst  als  mir  „Henry  Gray's  Anatomy 
descriptive  and  surgical.  Fourth  Edition  by  T.  Holmes.  Londonl866." 
zu  Gesichte  kam,  wo  ich  Abbildungen  in  Holzschnitt  mit  in  die 
Figuren  eingetragener  Bezeichnung  antraf,  wurde  in  mir  die  Idee 
rege,  in  ähnlicher  Ausführung  einen  selbstständigen  Atlas  zu  zeichen. 
Gedacht  - —  gethan. 

Wenn  ich  auch  offen  bekenne,  die  citirte  Anatomie  und  andere 
Bilderwerke  •  zu  Rathe  gezogen  zu  haben,  um  über  das  jeweilig 
Zweckmässigste  in  der  Wahl  der  Figuren  rasch  orientirt  zu  sein, 
möchte  ich  doch  das  Hauptgewicht  auf  den  Umstand  legen,  dass  ich 
die  Abbildungen,  mit  Ausnahme  weniger,  die  als  Copien  erklärt 
sind,  nach  Präparaten  unmittelbar  auf  Holz  gezeichnet  habe.  Reihen- 
folge, Bezeichnung  der  Figuren  und  erklärender  Text  schliessen  sich 
Hyrtl's  descriptiver  und  topographischer  Anatomie  an. 

Dankbar  muss  ich  anerkennen,  dass  die  Ausführung  des  Werkes 
nicht  möglich  gewesen  wäre,  hätten  mich  nicht  Fachmänner  unter- 
stützt. Herr  Hofrath  Prof.  Hyrtl  stellte  mir  in  liberalster  Weise 
das  gesammte  Material  des  Secirsaales  und  des  anatomischen  Museums 


jy  Vorwort. 

zar  Verfügung.  Herr  Prosector  Dr.  Friedlowsky  und  Herr  Demon- 
strator  E.  Zuckerkandl  standen  mir  helfend  zur  Seite;  beiden 
letztgenannten  Herren  verdanke  icli  eine  grosse  Zahl  von  Präpa- 
raten als  Vorlagen  zu  meinen  Zeichnungen. 

Der  Holzschnitt  wurde  in  Herrn  Ferd.  Froning's  Anstalt 
unter  meinen  Augen  ausgeführt.  Sachverständige  werden  die  kräftige 
und  klare  Behandlungsweise  des  Schnittes  zu  würdigen  wissen;  ich 
selbst,  als  zunächst  betheiligt,  darf  mich  wohl  jeder  Lobeserhebung 
enthalten. 

Endlich  muss  ich  Herrn  Wilhelm  Braumüller  noch  besonders 
danken  für  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  er  meinen  Wünschen 
entgegenkommend,  das  Unternehmen  ermöglichte.  Die  überaus  freund- 
liche Aufnahme  des  bisher  Erschienenen  von  Seite  der  Kritik,  wird 
uns  Beide,  Zeichner  und  Verleger,  ermuthigen,  das  Begonnene  rüstig 
zu  Ende  zu  führen. 


Wien,  Anfang  Juli  1870. 


C.  Heitzmann. 
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Heitzmann,  Atlas.  2.  Aufl. 


Kuucluüi  des  ScIiiUlels. 


/'"?«  d  KeiJbeme 


1.  Hinterhauptbein,    Os  occipitis^  von  vorne. 

Das  Hinterhauptbein  wird  in  4  Stücke  eingetlieilt:  1)  Grundtheil 
(Pai^s  lyasilaris);  2)  Hinterhaupttheil  (P.  occ/pikdis);  3)  und  4)  zwei  Ge- 
lenktheile  (Partes  condyloideae). 

1)  Grundtheil.  Die  obere  Fläche  bildet  eine  Rinne  für  die 
i\/ediiUa  oljlongida.  Die  vordere  Fläche  stösst  an  den  Körper  des  Keil- 
beins; die  Seitenflächen  sind  mit  den  Schläfebeinpyraiuiden  verbunden. 

2)  Hinterhaupttheil.  In  der  Mitte  der  vorderen  Fläche  die  Pro- 

luherantia  occipltcdis  interna,  als  Mittelpunkt  der  Eminentia  cruciaia  interna; 

die  untere  Hälfte  des  senkrechten  Schenkels  heisst  Crista  occipitalis  interna 

(für  den  Sinus  occipitalis  und  die  Falx  cerebeUi);  die  obere  Hälfte  bildet 

den  Sidcus  longitudinalis  (für  den  Sinus  Ion ffifudinalis) ;  die 'beiden  Qner- 

schenkel  fassen  den  Sulcus  transversus  zwischen  sich  (für  den  Sinus  trans- 

versiis  und  Insertion  des  Tentorium  cerehelli).  In  den  beiden  oberen  Gruben 

liegen  die  Hinterlappeu  des  Grosshirns;  in  den  unteren  die  2  Hemisphären 

des  Kleinhirns. 

1* 


Kuoclieii  des  Schädels. 
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3,  Hinterhauptbein,    O5  occipitis,  \'on  hinten. 

2)  Hinterhaupttlieil  mit  der  Proiiiberantia  occipilalis  externa,  die 
zum  Foramen  magnum  die  Cmto  occqntalis  externa  schickt;  quer  verlaufend 
beide  Lineae  semicir ciliares  externae  (sämmtlicli  zur  Insertion  von  INIuskehi 
und  Bändern).  Die  Seitenränder  haben  ein  oberes  Segment,  Margo  lanih- 
doicleus,  verbunden  mit  beiden  Seitenwandbeinen,  und  je  ein  unteres  Seg- 
ment, Margo  mastoiüeus,  verbunden  mit  dem  Warzentheile  des  Schläfebeins. 


KiMicIicii  <|i's  Schädels. 
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3.  Hinterhauptbein,    Os  occi'pitis,  von  unten. 


3)  und  4)  Gelenktheile.  An  der  oberen  Fläche  (Fig.  1)  der  Pro- 
cessus anonymus;  an  der  unteren  Fläche  die  beiden  Processus  condyloidel 
zur  Gelenkverbindung  mit  dem  ersten  Halswirbel;  hinter  diesen  die  flachen 
Fossae  co7idi/Ioideae.Yov  dem  Proc.  condyloidAiQgi  das  Foratncncondyloideum 
anteriiis  (kurzer  Kanal  für  das  XII.  Gehirnnervenpaar),  Das  Foramen 
condyloid.  poslerius  ist  wandelbar  (für  ein  Einisscüman  Santorini). 

Der  innere  Rand  der  Gelenktheile  bildet  den  Seitenrand  des  Foramen 
occipitale  magnum;  der  äussere  Rand  zeigt  die  Incisura  jugularis,  an  deren 
hinterem  Ende  den  Processus  jugularis.  Bei  oberer  Ansicht  ist  der  Fortsatz 
von  einer  Furche  umgeben  (Ciuerblutleiter  der  harten  Hirnhaut). 

Das  Hinterhauptbein  ist  mit  6  Knochen  verbunden:  mit  den  2  Seiten- 
wandbeinen,  den  2  Schläfebeinen;  mit  dem  Keilbeine,  und  mit  dem  ersten  Hals- 
wirbel, Atlas  (Gelenk). 


Knochen  des  Schädels. 
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4.  Keilbein,    Os  sphenoideum,  von  oben. 

Das  Keilbein  wird  eingetlieilt  in:  1.  den  Körper,  2.  die  Flügel; 
letztere  bilden  3  Paare:  a)  die  kleinen  Flügel,  Alae  minores;  b)  die 
grossen  Flügel,  Alae  magnae,  und  c)  die  flügelartigen  Fortsätze, 
Processus  pterygoidei. 

Körper.  An  der  oberen  Fläche  der  Türkensattel,  Sdla 
iurcica  (für  die  Hypoplnjsis  cerehi);  dessen  hintere  Wand  die  Sattel- 
lehne, Dorsmn  ephippii,  mit  den  Processus  cUnoidcl  postici.  Die  hintere 
Fläche  der  Sattellehne  geht  in  die  obere  Fläche  der  Pars  hasilaris  ossis 
occipitis  über  —  Clivus.  Vor  der  Sattelgrube  das  Tuhcrculum  ephippii; 
beiderseits  von  diesem  die  Proc.  clinoid.  medii.  An  den  Seitenflächen 
des  Körpers  der  Sulcus  caroticus  (für  die  Carotis)  mit  der  Lingula. 

Kleine  Flügel;  jeder  entspringt  vom  Körper  mit  2  Wurzeln, 
zwischen  diesen  das  Seh  loch,  Foramen  opiicum;  die  gegen  die  Sattellehne 
gerichteten  Enden  bilden  die  Processus  clinoidei  anteriores. 

Grosse  Flügel,  mit  je  3  Flächen  und  3  Rändern.  Die  Schädel- 
höhl enf  lache,  Superficies  cerehralis  mit  der  Gefässfurche.  Das  innere 
Segment  des  oberen  Randes  bildet  mit  der  Unterfläche  des  kleinen  Flügels 
die  Fissura  sphenoidalis  (Fiss.  o?^I)italis  superior).  Am  hinteren  Rande  ragt 
der  Dorn,  Spina  angularis,  vor.  Das  runde  Loch,  For.  rotundum,  (für 
den  2.  Ast  des  V.  Nervenpaares);  das  ovale  Loch,  For.  ovale,  (für  den 
3.  Ast  des  V.  Nervenpaares;  das  Dorneuloch,  For.  spinosum,  (für  die 
Arier ia  meningea  media). 


K'lKiflicii    ili'S    S(:Ii;iili'ls. 
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pterygold. 


5.  Keilbein,    Os  sphenoideum,  von  vorne. 


Körper.  An  der  vorderen  Fläche  ZAvei  unregelmässige  Oeff- 
nungen,  die  in  die  Keilbeinöffnungen  führen, und  durch  die  Crista  splienoidalis 
von  einander  •  getrennt  sind;  dieselbe  verlängert  sich  nach  vorne  zum 
Keilbeinschnabel,  Rostrum,  sphenoidale. 

Die  flügelartigen  Fortsätze,  Processus pterygoidei,  bestehen  aus 
zwei  Platten,  Lamina  pterygoidea  externa  und  interna,  welche  die  Fossa 
pterygoidea  zwischen  sich  fassen;  die  innere  endet  mit  dem  Hamidus ptery- 
goideus.  Zwischen  beiden  Lamellen  die  Incisura  pterygoidea  (Fig.  6).  An 
der  Basis  des  Processus  pterygoideus  der  horizontal  verlaufende  Canalis 
Vidiamis,  von  dessen  vorderem  Ende  der  Sulcus pterygo-palatimis  herabläuft. 

Die  Ossicula  Bertini  sind  dreieckige  Knochen,  welche  die  an  der 
vorderen  Wand  des  Keilbeinkörpers  liegenden  Oeffnungen  der  Sinus  sphe- 
noidaJes  theilweise  decken. 
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6.  Keilbein,    Os  sphenoideum,  von  hinten. 


Körper.  Die  hintere  Fläche  mit  dem  Basilarstück  des  Ilinterhaupt- 
knochens  verbunden. 

Flügelartige  Fortsätze:  an  der  oberenHälfte  des  hinteren  Randes 
der  inneren  Lamelle  der  Suicus  iiihac  Eusiachkmae;  zwischen  diesem  und 
dem  T^orfl'wm  ovale  die  CmiaUcuIi ptcrygoidei ;  dev  äussere  derselben  mündet 
an  der  Schädelfläche  des  grossen  Flügels  zwischen  Lmgula  und  Foramen 
rottmöiun  (Fig.  4),  der  innere  im   Canalis  V/dia?nis. 

Das  Keilbein  ist  mit  sämmtlichen  Schädelknoclien  und  5  Gesichtsknoclien 
verbunden,  nämlich  mit  den  2  Jochbeinen,  2  Gaumenbeinen  und  dem  Vomer. 
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7.  Stirnbein,    Os  frontis,  von  vorne. 


Das  Stirnbein  wird  eingetlieilt  in:  1  Stirntheil,  Vars  frontalis; 
2  A  n  g  e  n  li  ü  li  1  e  n  t  h  e  i  1  e ,  Partes  orWalcs,  und  1  N  a  s  e  n  t  h  e  i  1 ,  Pars  nasalis. 

Am  Stirntheile  die  zwei  oberen  Augenliölilenränder,  Mar- 
gincs  supraorhitales,  am  inneren  Ende  derselben  die  Incisura  siqjraorMalis 
CForamen  supraor'bUalc) ;  nach  aussen  der  stumpfe  Jo clifortsatz,  Processus 
zxjgomaticus.  An  der  vorderen  Fläclie  des  Stirntheiles  die  Augenbrauen- 
bogen,  Arcus  superciliares,  über  denselben  die  Stirnhügel,  Tu\)era  fron- 
talia;  zwischen  denselben  die  Stirnglatze,  Gkibella.  Vom  Jochfortsatze 
zieht  sich  die  Linea  semici?'Cidaris  empor.  Am  Na s entheile  ragt  der 
obere  Nasenstachel,  Spina  nasalis  superior,  hervor,  über  demselben  be- 
findet sich  die  tief  gezähnte  Incisura  nasalis. 
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8,  Stirnbein,    Os  frontis,  von  hinten. 


Stirntheil.  Die  hintere  Fläche  durch  die  Crista  fronialis  in  2  Hälften 
getheilt;  zu  beiden  Seiten  derselben  Pacchio7ii'&d\Q  Grübchen.  Der  Rand 
des  Stirntheiles,  Margo  coronalis,  beginnt  hinter  dem  Processus  zygomaticus 
mit  einer  dreieckigen,  zackigen  Fläche. 

Die  beiden  Auge  nhö  hl  entheile  werden  durch  den  Siebbeinaus- 
schnitt, Incisura  ethmoidalis,  von  einander  getrennt;  an  der  unteren  Fläche 
gegen  den  Proc.  zygomaticus  die  Thränendrüsengrube,  Fovea  glandulae 
lacrymalis;  gegen  den  Nasentheil  ein  Grübchen,  Faveola  troclüearis,  zu- 
weilen der  Hamidus  trochlearis  (für  die  Sehne  des  oberen  schiefen  Augen- 
muskels). Der  innere  Rand  ist  breit  und  zellig,  die  Fächer  führen  in  die 
Stirnhöhlen,  Sinus  frontales;  zwischen  der  äusseren  Lefze  des  inneren 
Randes  und  der  anstossenden  Papierplatte  des  Siebbeins  liegen  das  Fora/nen 
etlmioidale  anterius  und  For.  ethm.  posterius ;  letzteres  auch  nur  vom  Stirn- 
beine gebildet.  Am  Nasentheile  hinter  der  Spina  nasalis superior  das  Fo- 
ramen coecum  (für  eine  Vene);  über  derselben  die  Incisura  nasalis. 

Das  Stirnbein  ist  mit  12  Knochen  verhunden.-  mit  den  2  Seitenwand- 
beinen,  dem  Keilbeine,  dem  Siebbeine;  den  2  Nasenbeinen,  den  2  Oberkieferbeinen, 
2  Thränenbeinen,  und  2  Jochbeinen. 


Kiiooli(!U  dc'ä  ydiädels. 


li inuidalcs        ?.b 'o. 
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9.  Si  ebb  ein,  Os  ethmoideum, 
von  aussen. 


10.  Siebbein;  senkrechte 
Platte. 


Cellulae  ethmoidales 


11,  Siebbein;  innere  Fläche  des  Labyrinthes. 

Das  Siebbein  wird  eingetiieilt  in:  1.  die  Siebplatte,  Lamina 
crihrom;2.  die  senkrechte  Platte,  Lcmiina perpenclicularis ;  3.  und  4. 
die  zelligen  Seitentheile,  die  Siebbeinlabyrinthe. 

Die  Siebplatte  wird  durch  die  Crisia  cüimoidalis  in  2  Hälften 
getheilt;  dieselbe  erhebt  sich  nach  vorne  zum  Hahnenkamm,  Crisia  galli. 
Die  Siebplatte  wird  durch  die  Foramina  cribt^osa  durchbohrt.  Von  ihrer 
unteren  Fläche  steigt  die  senkrechte  Platte  herab  (Fig.  10),  die  den 
oberen  Theil  der  knöchernen  Nasenscheidewand  bildet. 

Das  Labyrinth  (Fig.  11)  wird  eingetiieilt  in  die  Cellukie  ethmoidales 
(vordere,  mittlere  und  hintere),  die  nach  aussen  durch  die  Papierplatte, 
Lamina papyracea,  geschlossen  werden;  nach  innen  begrenzt  sie  die  obere 
und  untere  S  i  e b  b  e  i  n m u  s  c h  e  1 ,  Concha  ethmoidalis  super ior  et  inferior, 
zwischen  denen  der  obere  Nasen  gang,  ßleatus  narium  super  ior,  liegt. 

Vom  vorderen  Ende  der  unteren  Siebbeinmuschel  und  von  den  un- 
teren Wänden  der  vorderen  Cellulae  ethmoidales  entwickelt  sich  der  dünne, 
gezackte  Processus  uncinatus. 

Das  Siebbein  ist  mit  15  Knochen  verbunden-,  mit  4  Schädelknoclien:  dem 
Keilbeine,  den  2  Ossicula  Bertini,  dem  Stirnbeine  mid  H  Gesiclitsknocben :  den  2 
Nasenbeinen,  2  Oberkieferbeinen,  2  Thränenbeinen,  2  Gaumenbeinen,  2  Nasen- 
muscheln,  und  dem  Pflugscharbeine. 
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Knochen  des  Schädels. 


%  ar  g  o_  J-  aji  i  t Ja  i 


13.  Linkes  Seitenwandbein,    Os  'parietale,  von  aussen. 


An  der  äusseren  Fläche  des  Seitenwandbeines  ragt  in  der  Mitte 
der  Scheitelhöcker,  Tiiber  parietale,  vor;  sie  wird  durch  die  Linea 
semicir ciliar is  in  2  Hälften  getheilt. 

Die  4  Ränder  sind:  der  obere,  Margo  sagitlalis;  der  untere, 
Margo  temporalis  (squamosus);  der  vordere,  Margo  coronalis,  und  der 
hintere,  Margo  lambdoideus. 

Die  4  Winkel  sind:  der  vordere  obere,  Angulus  frontalis;  der 
vordere  untere,  Angulus  sphenoidalis;  der  hintere  obere,  Angulus 
la?7ihdoideus  (occipilalis),  und  der  hintere  untere,  Angulus  mastoidcus. 

Am  hinteren  Viertel  des  Margo  sagitlalis  befindet  sich  das  Foramen 
parietale,  für  ein  Sanlorini'schQS  Emissarium  (fehlt  häufig^. 


Kiioclicii  (]('s  Scliildcls. 
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13.  Linkes  Seitenwandbein,    Os  'parietale,  von  innen. 


Die  innere  concave  Fläche  zeigt  Impressiones  digitalae  und  Juga 
cerehralla,  längs  des  oberen  Randes  Pacchioni'&ch.e  Gruben;  ferner  2  baum- 
förmig  verzweigte  Gefässfurclien,  Sulci  fncningei  (für  die  Arieria  mcningea 
media,  und  die  begleitenden  Venen);  endlich  2  venöse  Sulci.  Der  Eine  längs 
des  oberen  Randes,  bildet  mit  dem  des  Knochens  der  anderen  Seite  eine 
Furche  für  den  Sinus  longiludinalis  superior;  der  zweite  am  hinteren  un- 
teren Winkel  des  Knochens  für  den  Sinus  iransversus. 

Auf  der  Figur  ist  im  hinteren  oberen  Winkel  ein  Naht-  oder 
Schaltknochen,   Ossiculum  suturarum,  Woriniammi  dargestellt. 

Das  Seitenwandbein  ist  mit  3  Knochen  verbmiden:  mit  dem  Seiten- 
wandbeine  der  anderen  Seite,  mit  dem  Hinterhauptbeine,  dem  Stirnbeine,  dem 
Schläfebeine  und  dem  Keilbeine. 
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Knochen  des  Schädels. 
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^issura  iilaäei  i 


14.  Linkes  Scliläfebein,    Os  tempoTum,  von  aussen. 


Das  Schläfebein  wird  in  3  Theile  getheilt,  in:  1.  den  Schupp  en- 
theil (Squaina),  2.  den  Felsentheil  (Parspeirosa),  und  3.  den  War z  en- 
theil (Pars  mastoidea). 

Der  Schuppentheil  hat  an  der  äusseren  Fläche  vor  und  über 
dem  äusseren  Gehör  gang,  Mealus  aucUiorius  externus,  den  durch 
2  Wurzeln  gebildeten  Jochfortsatz,  Processus  zijgomaticus;  zwischen 
beiden  Wurzeln  die  Gelenkgrube,  Fossa  glenoiclalis  (für  den  Kopf  des 
Unterkiefers);  vor  dieser  den  Gelenkhügel,  Tuherculum  arüculare.  Die 
Furche  für  die  Art.  temporalis  ist  nicht  constant. 

Der  Warzentheil  zeigt  an  der  äusseren  Fläche  den  Processus 
mastoicJeus,  der  von  unten  durch  die  Incisura  mastoidea  eingekerbt  ist,  und 
von  der  hinteren  Peripherie  des  äusseren  Gehörganges  durch  die  Fissura 
tympano-mastoidea  (in  dieser  die  Endmündung  des  Canallculus  masloideus') 
abgegrenzt  wird.  Die  Ränder  sind:  der  obere,  zur  stark  gezackten  Naht- 
verbindung mit  dem  Angulus  mastoideus  des  Scheitelbeins,  und  der  hintere 
zur  schwach  gezackten  Verbindung  mit  dem  unteren  Theile  des  Seiten- 
randes der  Hinterhauptschuppe. 


Knoclieu  des  Schädels. 
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Forum  en 
n>astoid^>u,7r> 


cärotocu  <, 


'aiialicitlas 


jugularis 


15.  Linkes  Schläfebein,   Os  teiwporum,  von  innen. 


Der  Scliuppentheil  zeigt  an  der  Innenfläche  starke  Impressiones 
digiiatae  und  Juga  cerehralia,  und  2  Gefässfurchen  (für  die  Art.  und  Vena 
meningea  media). 

Der  Fels ent heil  hat  3  Flächen  (hintere,  obere  und  untere)  und 
3  Ränder  (oberen,  vorderen  und  hinteren). 

An  der  kleinsten  hinteren  Fläche  die  ovale  Mündung  des  inneren 
Gehör  ganges,  Meatus  acusticus  internus,  3'"  von  ihr  nach  aussen  die 
der  Wasserleitung  des  Y orsa a,\s,  Aquaeductus  vestibuli.  Die  grösste 
obere  Fläche  ist  von  der  Schuppe  durch  ^\q  Sutura  (Fissura)  petroso- 
squamosa  geschieden,  sie  hat  eine  Vorragung,  ^??2me/?//a  canalis  semicircularis 
superioris.  Neben  der  Spitze  der  Pyramide  die  innere  Oeffnung  des 
Canalis  ca7'oticus,  von  welcher  eine  Rinne  (Semicanalis  IServi  Vidiani)  nach 
aussen  zu  einem  kleinen  Loche  führt,  Hiatus  (Apertura  spuria)  canalis 
Fallopiae.  In  dieser  Rinne  mündet  der  feine  Canaliculus  j)ßtrosus. 

Der  obere  Rand  des  Felsent heiles  ist  gefurcht,  Sulcus petrosus 
superior;  der  hintere  Rand  durch  die  Incisura  jugularis  ausgeschnitten. 

Der  Warzentheil  zeigt  an  seiner  Innenfläche  eine  breite  Furche, 
Fossa  sigmoidea  (für  den  SiJius  transversus) ;  ein  zuweilen  fehlendes  Loch, 
Foramen  mastoidemn  (für  ein  Santorinf sches  Emissariu7n)  führt  von  dieser 
Furche  zur  Aussenfläche  des  Knochens. 
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Knochen  des  Schädels. 


'Vj;ss,L^im> 


ScmicanaL  tensor.  tympan  i 

Tuba  Eiista  cliii. 
M.  Levator  palati-— t^-^* 
Cartaiis  caroticus  —  —         ' 


CancHicuLi  carat.lynipaniei 

Aquaeductus  coclileae 


lö.  Linkes  Schlilfebein,    Os  temporum,  von  unten. 

Des  Felsentheiles  untere  Fläche  bildet  an  ihrem  äusseren  Ab- 
schnitte ein,  den  Meatus  auditorhis  exiernus  von  unten  und  vorne  um- 
schliessendes  Knochenblatt,  Os  iympanicum,  welches  von  der  Gelenkgrube 
der  Schuppe  durch  die  Fissura  Glasen  getrennt  wird  (Fig.  14). 

Von  innen  nach  aussen  gehend  trifft  man:  das  Griffelwarzenloch, 
Foramen  shjlo-maslokleum  unter  dem  äusseren  Gehörgange  (Ausmündung 
des  FaUopf&chen  Kanals);  den  Griffelfortsatz,  Processus styIoidei(s;  die 
Drosseladergrube,  Fossa  jugularis ,  mit  der  kleinen  Anfangsöffnung  des 
Canaliculus  masioideiis.  — •  Neben  der  Fossa  jugidaris  die  untere  Oeffnung 
des  Canalis  caroticus,  und  über  diesem  zwei  feine  Kanälchen,  CanalicuU 
caroUco-iympanici  (zur  Trommelhöhle);  gegen  den  hinteren  Rand  die 
trichterförmige  Endmündung  des  Aquaeductus  coclileae.  Zwischen  Incisura 
jugularis  und  der  unteren  Oeffnung  des  Canalis  caroticus  liegt  die  Fossula 
petrosa,  mit  dem  Ursprünge  des   Canaliculus  tympanicus. 

Am  kürzesten  vorderen  Rande  des  Felsentheiles  (an  dessen 
äusserem  Ende)  liegt  eine,  durch  eine  Knochenleiste  in  2  Hälften  getheilte 
Oeffnung;  die  obere  kleinere  ist  der  Anfang  des  Semicaiialis  tensotis  tympani, 
die  untere  die  Insertionsöffnuns  der  Tuha  Eustachii. 


Kiioclii'ii 


öchädels. 
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petr 


tympanicus 


17.  Linkes  Scliläfebein 
des  Neugeborenen, 


von  aussen. 


18.  Linkes  Schläfebein 
des  Neugeborenen, 


von  innen. 


Im  ersten  Lebensjahre  des  Menschen  ist  das  Schläfehein  in  3  Stücke 
gesondert :  a)  Pars  squamosa,  b)  Annidus  tympanicus,  und  c)  Pars  peiroso- 
mastoidea.  Die  Pars  peiroso-masioidea  ist  von  der  Pars  squamosa  durch  die 
Sutura petroso-squamosa  und  die  Fissur a  masioideo-squamosa  (Jos.  Grub  er) 
getrennt.  Der  Paukenring,  Annidus  tympanicus,  trägt  das  Trommel- 
fell; im  Cavum  tympani  (hinter  dem  Trommelfell)  ist  das  Foramen  ovale 
und  Foramen  rotundum  sichtbar. 

Das  Scliläfebein  ist  mit  5  Knochen  in  Verbindung:  mit  dem  Hinterhaiipt- 
beine,  dem  Seitenwandbeine,  dem  Keilbeine,  dem  Jochbeine,  und  dem  Unterkiefer- 
beine (Gelenk). 


fieitzmann,   Atlas.  2.  Aufl. 
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Knochen  des  Schädels. 


Hinterhau^t- 
I^Fonta  n  eile 


19.  Schädel  eines  Foetus, 
von  oben  (V2  nat.  Grösse). 


20.  Schädel  eines  Foetus, 

von  der  Seite  (V2  nat.  Grösse). 


Fontanellen.  Man  zählt  1  Stirn-,  1  Hinterliauptfontanelle, 
2  Keilbein-  und  2  Warzenfontanellen.  Die  Stirnfontanelle  ist 
von  rhombischer  Gestalt,  und  erhält  sich  bis  in  das  2.  Lebensjahr;  die 
kleinere,  dreieckige  Hinterhauptfontanelle  ist  zur  Zeit  der  Geburt  fast 
verschlossen;  ebenso  verstreichen  noch  am  Foetus  die  2  Keilbeinfonta- 
nellen am  Angulus  splienoidalis  und  die  2  Warzenfontanellen  am 
Angulus  mastoidetis  des  Scheitelbeins.  An  den  Stellen  der  Fontanellen 
entstehen  später  die  Knochennähte,  die  Sutura  coronalis,  sagitialis, 
lamhdoidea,  masioidea  und  die  abnorme  SiiMra  frontalis.  Ist  das  Gehirn 
völlig  entwickelt,  so  verschmelzen  die  Nähte  durch  Synostosen. 


21,  Die  obere  Schale  der  Schädelkapsel,  Foimix  cranii, 

von  innen. 

9* 


Sulcus  longitväinalis 


Cr ista  frontalis 
Foram,.  coccum. 

Crisfa   fjalli 

Lamina.  nrihrosa 

JFor.  ctJt.moidaZ.amt 

FoT.  etlunoidal.  post 


Sella  turc/ca 
Froc.  clinoidb.  post.    - — ^ 


Fissura  petroso-iaaila 


Confluens  siiiwuiit 


Sulcus  longttudinalia 

33.  Die  untere  Schale  der  Schädelkapsel,  Basis  cranii, 


von  innen. 


KiKiclicii   des   (Icsicliics. 
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infraorbit 


Jucjcv     al'veolcti'ict 


33.   Rechtes  Oberkieferbein,   Maxiila  superior, 
von  aussen. 


Das  Oberkieferbein  wird  eingetheilt:  in  den  Körper,  und  in 
4Fortsätze,  den  Processus  nasalis  seu  ft^ontalis,  den  Processus  zygomaticus, 
den  Processus  palatinus  und  den  Processus  alveolaris. 

Der  Körper  besitzt  3  Flächen:  die  Gesiclitsfläclie,  Superficies 
facialis,  die  Augenhöhlenfläclie,  Superficies  ortitalis,  und  die  Nasen- 
fläclie,  Superficies  nasalis.  Die  Gesiclitsfläclie  wird  durch  eine  gegen  den 
Jochfortsatz  aufsteigende  Erhabenheit  in  eine  vordere  und  hintere  Hälfte 
getrennt;  die  vordere  concave  hat  an  ihrem  oberen  Rande  das  Foramen 
infraorhiiale,  unter  diesem  die  Fovea  canina;  die  hintere  convexe  wird 
nach  hinten  durch  die  Tuherositas  maxiUaris  begrenzt,  die  an  dieser  be- 
findlichen Foramina  maxillaria  superiora  dienen  als  Zugänge  zu  Gefäss-  und 
Nervenkanälen.  Die  Augenhöhlenfläche  bildet  mit  ihrem  vorderen 
Rande  einen  Theil  des  3Iargo  infraorliUalis,  der  hintere  Rand  erzeugt  mit 
dem  unteren  Rande  der  Augenhöhlenfläclie  der  Ala  magna  ossis  sphenoidei 
die  untere  Augengrubenspalte,  Fissura  orMalis  inferior;  von  demselben  geht 
eine  Furche,  die  sich  im  weiteren  Verlaufe  zu  einem  Kanäle  umwandelt, 
zum  Foramen  infraorhiiale,  der  Canalis  infraorhitalis. 
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Knochen  des  Gesichtes. 


34.  Rechtes  Oberkieferbein,   Maxiila  siqjerior, 


von  innen. 


Die  Superficies  nasalis  des  Körpers  zeigt  die  grosse  OefFnung  des 
Antrwn  Highmori,  vor  dieser  einen  Halbkanal,  den  Sulcus  lacnjmalis. 

Der  Nasenfortsatz  des  Oberkiefers  wird  an  seiner  äusseren  Fläche 
(Fig.  23)  durch  eine  Verlängerung  des  Margo  infraor'bUalis  in  eine  vordere 
und  hintere  Fläche  getheilt;  letztere  bildet  die  Thränensackgrube, 
Fossa  sacci  lacrymälis,  welche  sich  in  den  Sulcus  lacnjmalis  fortsetzt.  Die 
innere  Fläche  des  Nasenfortsatzes  wird  durch  eine  rauhe  Leiste,  Crisia 
elhmoidalis,  quer  geschnitten  (nicht  constant);  einen  Daumen  breit  unter 
dieser  zieht  quer  über  die  Fläche  vom  unteren  Ende  des  Sulcus  lacrymälis 
nach  vorne  die  Crisia  turbinalis;  zwischen  beiden  Leisten  liegt  der  mittlere 
Nasengang,  Meatus  narium  meclius. 

Der  Jochfortsatz  (Fig.  23)  hat  eine  stumpfpyramidale  Gestalt,  und 
dient  zum  Ansätze  des  Jochbeins. 


Kuoclioii  (los  GesichhoR. 
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For.  irbcisiv. 


35.   Rechtes  Oberkieferbein,   Maxilla  superior, 
von  unten. 


Der  Gaumenfortsatz  des  Oberkiefers  bildet  mit  dem  der  anderen 
Seite  den  vorderen  grösseren  Theil  des  harten  Gaumens;  durcli  das 
Zusammentreffen  der  inneren  Ränder  beider  Gaumenfortsätze  entsteht  die 
Crisia  nasalis  (Fig.  24),  die  nach  vorne  in  den  vorderen  Nasenstachel, 
Spina  nasalis  anterior  übergeht.  Hinter  diesem  liegt  die  Ausmündung  des 
Canalis  naso-palatinus.  Beide  Canales  naso-palaHni  convergiren,  und  enden 
an  der  Unterfläche  des  harten  Gaumens  in  dem  gemeinschaftlichen  Foramen 
incisivum  seu  palaiinum  anierius. 

Der  Zahnzellenfortsatz  besitzt  8  Zellen, ^/?;eo??,  für  dieAufnahme 
der  Zähne;  die  äussere  Platte  desselben  zeigt  Erhabenheiten, /;/^«  alveolaria. 
Die  8  vom  Oberkieferbeine  getragenen  Zähne  sind:  2  Schneidezähne,  Denies 
incisivi;  1  Eckzahn,  Dens  caninus;  2  Backenzähne  (2  Wurzeln),  Dentes 
huccales;  3  Mahlzähne  (3  Wurzeln),  DeJiies  molares,  deren  letzter  auch 
Weisheitszahn,  Dens  sapienUae  genannt  wird. 
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Knochen  des  Geaichtes. 


$^}Tii6^ 
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I)entes  Dens  Dewt. 
"Uccales  cccni-  incisivi. 


36.   Rechtes  Oberkieferbein,  Maxilla  superior, 
von  aussen,  mit   den  Knochenverbindungen  und   Muskelansätzen. 


Der  innere  und  hintere  Rand  der  Augenliölilenfläclie  des  Kör- 
pers des  Oberkieferbeins  ist  verbunden  mit  dem  Thränenbeine,  dem  Sieb- 
beine (Lajnina  papyracea),  und  dem  Gaumenbeine. 

Der  Processus  nasalis  ist  verbunden  mit  der  Pa7~s  nasal/'s  des  Stirn- 
beins, sein  vorderer  Rand  stösst  an  der  oberen  Hälfte  an  das  Nasenbein, 
die  untere  concäve  Hälfte  bildet  mit  demselben  Rande  des  vis-ä-vis  ste- 
henden Oberkieferbeins  die  Äpertura  pyriformis  narium;  der  hintere  Rand 
stösst  an  das  Thränenbein.  An  der  Innenfläche  dienen  die  entsprechenden 
Leisten  zur  Verbindung  mit  der  mittleren  und  unteren  Nasenmuschel. 

Der  Processus  zygomaticus  ist  mit  dem   Os  zygomalicuia  verbunden. 


Kiioclifi)  des  Gesichtes. 
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27.   Rechtes  Oberkieferbein,   Maxiila  superior, 
von  innen,  mit  den  Knoclienverbindungen. 

Die  Nasenfläche  des  Körpers  des  Oberkieferbeines  zeigt  dieOefF- 
nung  der  Highmorsliölile,  welche  zum  Tlieile  durch  das  Siebbein,  die 
untere  Nasenmuschel  und  das  Gaumenbein  verschlossen  wird :  an  den  äusseren 
Rand  der  Nasenfläche  stösst  die  Pars perpendiciikms  des  Gaumenbeins.  Der 
Processus palathnis  ist  an  seinem  inneren  Rande  mit  dem  Gaumenfortsatze 
des  Oberkiefers  der  anderen  Seite  verbunden;  an  der  vorderen  Hälfte  der 
Crista  nasalis  ist  das  Pflugscharbein  befestigt. 

Der  Processus  alveolaris  trägt  8  Zähne  (Fig.  25). 

Das  Oberkieferbein  ist  also  mit  9  Knochen  in  Verbindung:  2  Schädel- 
knochen (Stirn-  und  Siebbein)  und  7  Gesichtsknochen  (Nasen-,  Joch-,  Thränen-, 
Gaumenbein,  der  unteren  Nasenmuschel,  der  Pflugschar,  und  mit  dem  Oberkiefer- 
beine der  anderen  Seite). 


2** 
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Knochen  des  Gesichtes. 


^'6 


._     Am. 

Canalix 
zygo-maticus 
teTnjporalis   ^ 

g^läi»^      :.'                 Superf 
Pres-   -••:     \'V:-- facialis        ";: 


38.  Rechtes  Jochbein,    Os         39.  Rechtes  Jochbein,   Os 

zygomaticum^  von  aussen.  zygomaticum,  von  innen. 


Am  Jochbeine  unterscheidet  man  3  Fortsätze,  den  stärksten  Stirn- 
beinfortsatz, Processus  frontalis,  verbunden  mit  dem  Stirnbeine;  den 
Jochfortsatz,  Processus  zygomaticus,  der  mit  dem  Jochfortsatze  des 
Schläfebeins  den  Jochbogen,  Arcus  zygomaticus,  bildet,  und  den  schwäch- 
sten Keilbeinfortsatz,  Processus  sphenoidalis,  der  nach  hinten  gerichtet, 
mit  dem  vorderen  Rande  der  Augenhöhlenfläche  des  grossen  Keilbeinflügels 
in  Verbindung  steht.  Körper  heisst  der  mit  dem  Jochfortsatze  des  Ober- 
kiefers verbundene  Theil. 

Von  Flächen  unterscheidet  man  die  Gesichts-,  Schläfen-  und 
Au  g  e  nh  ö  hl  en  f  1  ä  ch  e.  Von  der  Augenhöhlenfläche  läuft  zur-  Gesichtsfläche 
der  Canalis  zygomaticus  facialis,  mit  einem  Nebenkanale  zur  Schläfenfläche. 
Hinter  diesem  Kanäle  findet  sich  ein  zweiter,  von  der  xlugenhöhle  in  die 
Schläfengrube  führender,   Canalis  zygomaticus  temporalis. 

Das  Jochbein  ist  mit  4  Knochen  verbunden:  mit  3  Schädelknochen  (Sthn- 
bein,  Keilbein  und  Schläfebein),  und  1  Gesichtsknochen  (Oberkieferbein). 


KiKicIii'M  des  Gosiclites. 
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30.  Rechtes  Nasenbein,       31.  Rechtes  Nasenbein, 
Os  nasale^  von  aussen.  Os  nasale^  von  innen. 

Die  Nas  enb  eine  liegen  zwischen  den  Stirnfortsätzen  der  Oberkiefer, 
und  berühren  sich  mit  ihren  inneren  Rändern.  Der  obere  kurze  Rand 
greift  in  die  Incisura  7iasalis  ossis  froniis  ein,  der  untere  hilft  die  Incisura 
pyriformis  narimn  begrenzen.  Die  hintere  Fläche  sieht  gegen  die  Nasenhöhle 
und  besitzt  eine  Längsfurche  für  den  Nervus  ethmoidalis.  Ein  oder  mehrere 
Löcher,  Foramina  nasalia,  durchdringen  die  Substanz  des  Knochens. 


Jedes  Nasenbein  ist  mit  4  Knochen  verbunden:  2  Schädelknochen,  dem 
Stirnbeine  und  Siebbeine,  2  Gesichtsknochen,  dem  Oberkieferbeine  und  dem  Nasen- 
beine der  anderen  Seite. 
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Knochen  des  Gesichtes. 


P/-OC.  orbitalis 


Jncis.  nphcno 
2>tüatina 


Spina  nascih9__^Xai- 


TT/«.,  d.  Qaume'ithe'me 
ä.  and.  Seite 


Tü-rs  liorizontclis 


32.  Linkes  Gaumenbein,     33.  Linkes  Gaumenbein, 

Os  palatinum,  von  innen.  Os  jpalatinum,  von  hinten. 

Das  Gaumenbein  bestellt  aus  zwei  zu  einander  rechtwinkelig  ge- 
stellten Theilen,  der  Pars  perpenäicularis  und  der  Pars  horizonialis. 

Die  Pars pejpendicidaris  zeigt  Sin  ilwer  Innenfläche  2  horizontale 
Leisten:  die  untere,  Crista  iurhinalis,  zur  Anlagerung  der  unteren  Nasen- 
muschel; die  obere,  Crista  etlimoidalis,  für  die  Concha  elhmoidalis  inferior. 
Der  hintere  Rand  zeigt  den  Sidcus  'pierygo-palaiinus,'^e\(:^\ex  m\t  ^evn 
ähnlichen  Sulcus  des  Flügelfortsatzes  des  Keilbeins,  und  der  am  hinteren 
Winkel  des  Oberkieferkörpers  befindlichen  Furche  den  Canalis  ptenjgo- 
palalinus  bildet.  Der  obere  Rand  trägt  zwei  Fortsätze,  durch  die  Incisura 
spheno-palalina  von  einander  getrennt;  der  vordere  Fortsatz  ist  der  Proce^-yw^ 
orbi/alis  fhäufig  einige  Cellidae  palatinae  enthaltend),  der  hintere  Fortsatz, 
Processus  sjjhenoidalis  überbrückt  die  an  der  unteren  Fläche  des  Keilbein- 
körpers befindliche  Längsfurche  zu  einem  Kanal,  Canalis  spheno-palatinus. 

Die  Pars  liorizoyüalis  bildet  den  hinteren  Theil  des  harten  Gaumens, 
der  innere  Rand  (verbunden  mit  der  Pars  horizonialis  des  anderen  Gaumen- 
beins) die  Crista  nasalis,  die  nach  hinten  in  die  Spina  nasalis  posterior  soii- 
läuft.  An  der  Verschmelzungsstelle  der  Pars  perpendicularis  mit  der  /?o/7- 
zontalis  ?>te\\\j  der  in  die  Incisura  ptenjffoidea  des  Keilbeins  sich  einschiebende 
Processus  pyramidalis,  mit  der  Fortsetzung  des  Sulcus  pterygo-palatinus. 
Der  mit  dem  Keilbeine  und  dem  Oberkiefer  gebildete,  oder  selbständige 
Canalis  pterygo-palatinus  spaltet  sich  nach  unten  laufend  in  3  Kanäle, 
die  in  den  3  Foramina  palatina  posteriora  am  harten    Gaumen   münden. 

Das  Gaumenbein  ist  mit  6  Knochen  verbunden:  "2  Schädelknochen  (Keil- 
bein, Siebbein)  und  4  Gesichtsknochen  (Oberkiefer,  untere  Nasenniaschel,  PHugschar, 
und  dem  Gaumenbeine  der  anderen  Seite). 


KnocliiMi  lies  < J<'sirlilcs.  20 


M.  orfiFculaWs 
(M.  tcnsor  tacal.) 


lfm 


fijj 


Hamuhm 


34.  Linkes  Thränenbein,    35.  Linkes  Tliränenbein, 

Os  lacrymcde,  von  aussen.  Os  lacrymale^  von  innen. 

Das  Tliränenbein,  der  kleinste  Kopfknoclien,  zeigt  an  seiner 
äusseren  Fläclie  die  senkrecht  verlaufende  Ciisla  lacrijmalis,  durch  welche 
die  Fläche  in  2  Abtheilungen  zerfällt.  Die  vordere  kleinere  ist  rinnen- 
förmig  ausgehöhlt,  und  bildet  mit  der  ähnlichen  Rinne  des  Processus  fron- 
talis des  Oberkieferbeins  die  Thränensackgrube,  Fossa  sacci  lacrymalis, 
die  sich  in  den  Thränennasenkanal,  Canalis  naso-lacrymalis,  fortsetzt. 
Die  Crisia  lacrymalis  endet  nach  unten  in  den  Thränenb einhaken, 
Hamulus  lacrymalis,  welcher  bisweilen  ganz  fehlt.  Die  Innenfläche  des 
Thränenbeines  deckt  die  vorderen  Siebbeinzellen. 

Das  Thränenbein  ist  mit  4  Knochen  verbunden:  2  Schädelknochen,  dem 
Stirn-  und  Siebbeine,  und  zwei  Gesichtsknochen,  dem  Oberkieferbeine  und  der 
unteren  Nasenmuschel. 
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Knochen  des  Gesichtes. 


A^l 


'W- 


^t-n 


lacTy 


36,  Linke  untere  Nasen-     37.  Linke  untere  Nasen- 
muschel,   Concha  inferior^      muschel,   Concha  wferior, 


von  innen. 


von  aussen. 


Die  untere  Nasenmuschel  sitzt  an  der  inneren  Wand  des  Ober- 
kieferkörpers; ihre  concave  Seite  ist  gegen  diese  Wand,  ihre  convexe  Seite 
gegen  die  Nasenscheidewand  gerichtet.  Der  untere  Rand  ist  aufgebläht; 
am  oberen  Rande  entspringt  der  Processus  maxülaris,  der  die  Oeffnung  der 
Highmorshöhle  verkleinern  hilft.  Vor  diesem  Fortsatze  steigt  der  Pro- 
cessus lacnjmalis  empor,  theilweise  den  Canalis  naso-lacrymalis  bildend. 
Der  Processus  etlimoiäalls  ist  nicht  constant.  Das  vordere  und  hintere  Ende 
des  Knochens  legt  sich  an  die  Crista  iurhinalis  des  Oberkiefers  und  des 
Gaumenbeines  an. 

Die  untere  Nasenmuschel  ist  mit  4  Knochen  verbunden:  1  Schädel- 
knochen, dem  Siebbein,  und  3  Gesichtsknochen,  dem  Oberkiefer,  Gaumenbein  und 
Thränenbein. 


Kll.M'll.'U    (Irs    (jr.sidlk.S.  31 


^  i'    y  ^'      >  .ixttt  Mg.vaii. 

der  ÖUrTvli^J^ 

38.  Pflugs cliarbein,    Os  vomeris. 

Das  Pflugscharbein  dient  zur  Bildung  des  unteren  Theiles  der 
knöchernen  Nasenscheidewand.  Der  obere  Rand  geht  flügeiförmig  aus 
einander,  Akte  vomeris;  zwischen  beiden  Flügeln  steckt  das  Piostrum  sphe- 
noidale.  Der  untere  Rand  berührt  die  von  beiden  Oberkiefer-  und 
Gaumenbeinen  erzeugte  Crista  nascüis.  Der  vordere,  längste  Rand  ver- 
bindet sich  am  oberen  Segmente  mit  der  senkrechten  Platte  des  Sieb- 
beins, am  unteren  mit  dem  4eckigen  Nasenscheidewandknorpel.  Der  hintere, 
kürzeste  Rand  steht  frei,  und  bildet  das  Septwn  der  hinteren  Nasenöffnung, 
wodurch  diese  in  beide  Choanen  geschieden  wird. 

Die  Pflugschar  steht  mit  6  Knochen  in  Verbindung:  2  Schädelknochen, 
nämlich  dem  Keilbeine  und  Siebbeine,  und  4  Gesichtsknochen,  den  2  Oberkiefer- 
beinen und  2  Gaumenbeinen;  endlicli  mit  dem  viereckigen  Nasenscheidewand- 
knorpel. der  Cartilago  quadr angularis. 


32 


Knochen  des  Gesichtes. 


Proe.  coroiwiileits 


39.   Unterkiefer,    Maxiila  inferior,  von  aussen. 


Der  Unterkiefer  wird  eingetheilt  in  den  Körper  und  in  2  Aeste. 

In  der  Mitte  der  vorderen  Fläche  des  Körpers  befindet  sich  die 
Protuberanüa  mentalis;  1"  weit  nach  aussen  von  derselben  das  Kinnloch, 
Foramen  mentale,  unter  welchem  die  Linea  oNiqua  externa  zum  vorderen 
Rande  des  Astes  aufsteigt.  Der  untere  Rand  ist  breit,  der  obere  ge- 
fächert, mit  16  Zahnzellen,  AlveoU,  versehen,  für  eben  so  viele  Zähne. 
Die  2  Aeste  steigen  vom  hinteren  Ende  des  Körpers  empor;  ihr  hinterer 
Rand  bildet  mit  dem  unteren  Rande  des  Körpers  denUnterkieferwinkel, 
Angulus  maxillae.  Am  oberen  Rande  sitzen  durch  die  Incisura  semilmiaris 
getrennt  2  Fortsätze  auf;  der  vordere  ist  der  Processus  coronoiäeus,  der 
hintere  der  Processus  condyloicleus.  Letzterer  trägt  an  einem  verschmächtig- 
ten  Halse  (Collum)  ein  überknorpeltes  Köpfchen,  Capitulum,  für  die  Ge- 
lenkverbindung mit  der  Fossa  glenoidalis  des  Schläfebeins. 


Kiioclii'ii  (li's  Gi'Hii'lites. 
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canintm 

VerUes     \V'"n*:    . 


40.  Unterkiefer,   Maxilla  inferior,  von  innen, 

Körper.  In  der  Mitte  der  inneren  (hinteren)  Fläche  desselben  ragt 
der  ein-  oder  zweispitzige  Kinn sta che  1',  Spina  menlalis  interna  hervor; 
unter  diesem  befinden  sich  2  rauhe  Eindrücke  für  den  Ursprung  je  eines 
vorderen  Bauches  eines  M.  hiventer.  Nach  aussen  vom  Kinnstachel  beginnt 
die  Linea  oUiqua  interna  seu  mylo-liyoidea.  In  den  Alveolen  des  oberen 
Randes  sitzen  beiderseits  2  Schneidezähne,  1  Eckzahn,  2  Backenzähne 
und  3  Mahlzähne,  deren  letzter  auch  Weisheitszahn  genannt  wird. 

Aeste.  Jeder  Ast  zeigt  in  der  Mitte  seiner  Innenfläche  das 
Zünglein,  Lingula,  hinter  welchem  das  Foramen  inaxillare  internum  liegt, 
als  Anfang  eines  den  Körper  durchbohrenden,  und  am  Foramen  mentale 
endenden  Kanales,  Canalis  alveolaris  inferior.  Vom  Foramen  maxillare 
internum  zieht  eine  Rinne  schief  abwärts,  der  Sulcus  mylo-hi/oideus. 

Der  Unterkiefer  ist  gelenkig  mit  beiden  Schläfebeinen  verbunden. 


Heitziaann,  Atlas.  2.  Aufl. 
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Knoclien  des  Gesichtes. 


41.  Unterkiefer   des  Neugeborenen. 


42.  Unterkiefer  zur  Zeit  der  Pubertät. 


Kiioclioii  des  (ii'siclit,('S. 
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43.  Unterkiefer  des  Erwachsenen. 


44.  Unterkiefer  im  Greisenalter. 


41. — 44.    Formen    des   Unterkiefers    in    verschiedenem   Lebens 

alter   (nach  Gray). 

3* 
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Kiefergelenk. 


45.  Linkes  Kiefergelenk,   Articulatio   t empor o-maxillariSj 

von  aussen. 


Die  knöcliernen  Tlieile,  welclie  das  Kiefergelenk  constituiren,  sind: 
die  Fossa  glenoidalis,  das  Tubercuhmi  a?ifculare  des  Scliläfebeins  einerseits, 
und  das  Capitulum  des  Unterkiefers  anderseits.  DieWeichtheile  des  Gelenkes 
sind:  die  dünne  und  laxe  Gelenkkapsel,  das  äussere  Seitenband, 
das  innere  Seitenband,  das  L?g.  s/ylo-maxillco'e,  nnd  der  Zwischen- 
knorpel. 

Das  Lig.  laterale  exierimm  ist  ein  kurzes,  breites  Band,  welches  vom 
Processus  zygomaticus  des  Schläfebeins  schief  nach  hinten  und  unten  zum 
Halse  des  Gelenkfortsatzes  des  Unterkiefers  geht;  die  Innenfläche  dieses 
Bandes  steht  in  Verbindung  mit  dem  Zwischenknorpel  und  der  Gelenk- 
kapsel. 


Kil'ri'rirciciilc 


y>i 


Spina  aiiqulart^ 


46.  Linkes  Kiefergelenk,  Ai'ticidatio  temporo-maxillaris, 


von  innen. 


Das  Ligamentum  laterale  inierimm  ist  ein  langes  schmales  Band,  nicht 
verbunden  mit  der  Gelenkkapsel;  dasselbe  zieht  von  der  Spina  angularis 
des  Keilbeins  zur  Lingula  des  Unterkieferkanales. 

Das  Ligamentum  stglo-maxillarc  (ein  Theil  der  Fascia  huccopharyngea) 
geht  vom  Griffelfortsatz e  des  Schläfebeins  zum  Winkel  und  hinteren  Rand 
des  Unterkieferastes. 


Kiefersrelenk. 


47.  Rechtes  Kiefergelenk,  Articulatio  iemjporo-inaxillaris, 

im  Durchsclmitte. 


Die  Hülile  der  Gelenkkapsel  wird  durch  einen,  in  der  Mitte  dünneren, 
gegen  den  Rand  dickeren  Z  w  i  s  cli  e  n k  n  o  r p  e  1 ,  Cartilago  interarticularis, 
in  2  Hälften  getlieilt,  welche  besondere  Synovialhäute  besitzen.  Der  Rand 
des  Zwischenknorpels  ist  mit  der  Gelenkkapsel  und  dem  äusseren  Seiten- 
bande verwachsen;  an  seine  Vorderfläche  inserirt  sich  die  Sehne  des 
Musculus  pterygokleus  externus. 


ZuilLM'lllli'iü. 
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yjjiffjiijo- 
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Me.nibv.liyc- 
ihyivoidea. 
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48.  Zungenbein,  49.  Zungenbein,    Os  hyoides^ 

Os  hyoides^  von  vorne,      mit  den  Ansätzen  der  Muskeln  und  Bänder. 


Das  Zungenbein  wird  eingetheilt  in  das  Mittelstück  und  2  Paar 
seitliche  Hörner.  Das  Mittelstück  trägt  an  seinen  beiden  Enden  die 
grossen  Homer,  Cormia  majora,  durch  Vermittlung  zweier  Gelenke, 
oder  Synchondrosen;  an  der  Insertionsstelle  der  grossen  Hörner  mit  dem 
Mittelstücke  sitzen,  gelenkig  verbunden,  die  kleinen  Hörner,  Cornua 
minor  a. 
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Höhlen  iijid  Gruben  des  Gesichtes. 


50.  Der  knöcherne  Kopf,   mit   den  Höhlen  und  Gruben 

des  Gesichtes. 


Auu'i'iiliölil 
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JJ)?;   ftli- 


Oh  Jrcmtls 


Fat  etil      I'"^"-    '•i'l>>"'»f"' 
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~     In  rijmalis 


Jac  ialiö 


51.  Linke  Augenhöhle,    Orhita. 


Die  äussere  AVand  der  Augenhöhle  wird  gebildet  vom  Jochbein 
und  dem  grossen  Keilbeinflügel;  die  obere  Wand  von  der  Augenhöhlen- 
flache  des  Stirnbeins;  die  innere  Wand  vom  Stirnfortsatz  des  Oberkiefers, 
dem  Thränenbein,  und  der  Lamlna  papyrucea  ^q%  Siebbeins;  die  untere 
Wand  von  der  Augenhöhlenfläche  des  Oberkiefers  und  dem  Processus  orbi- 
tal/'s des  Gaumenbeins.  Die  Oeö'nung  der  Augenhöhle,  Jpertuj^a  07'hitalis, 
wird  vom  Margo  supra-  et  infraorMlcüis  begrenzt;  hinter  dem  Rande  nach 
oben  und  aussen  liegt  die  Fossa  glandulae  lacrymalis. 

Löcher  und  Kanäle  der  Augenhöhle.  Zur  Schädelhöhle  führen: 
das  Foramen  opticitm,  die  Fissura  orhiiaUs  superior,  das  Foramen  ethmoidale 
anierlus.  Zur  Nasenhöhle  führen:  das  Foramen  ethmoidale  posterius,  der 
Ductus  naso-lacrymalis.  Zur  Schläfengrube  führt:  der  Canalis  zygomalicus 
tempOraUs;  zur  Flügelgaumengrube  die  Fissura  orMtalis  inferior.  Zum  Ge- 
sichte führen:  der  Canalis  zygomaticus  facialis,  das  Foramen  supraorbitale 
(Incisura  supraorbitalis),  und  der   Canalis  infraorbilalis. 
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Nasenhöhle. 
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53.  Die  Nasenliölile,    Cavum  narium. 


Die  Nasenhöhle  wird  eingetheilt  in  die  eigentliche  Nasenhöhle 
und  die  Nebenhöhlen  (Sinus  frojitalis,  sphenoklalis,  muxlüaris') .  Oben  wird 
die  eigentliche  Nasenhöhle  begrenzt  durch  die  Nasenbeine  und  die  Lamina 
crihrosa  des  Siebbeins;  unten  durch  die  Processus palaiini  der  Oberkiefer, 
und  die  Partes  liorizoniales  der  Gaumenbeine.  Die  Seitenwände  Averden  ge- 
bildet oben  durch  den  Processus  ?iasalis  des  Oberkiefers,  das  Thränen- 
bein,  die  Lcwiina  papyracea  des  Siebbeins;  weiter  unten  durch  die  Super- 
ficies nasalis  des  Oberkiefers,  die  Pars  perpendicularis  des  Gaumenbeins, 
und  den  Processus  pierygoiäeus  des  Keilbeins.  Die  vordere  Wand  Avird 
durch  die  Nasenbeine  gebildet;  ein  grosser  Theil  derselben  fehlt;  an  ihrer 
Stelle  befindet  sich  die  Apertur a  pyriformis.  Die  hintere  Wand  gibt  theil- 
weise  die  Yorderfläche  des  Keilbeinkörpers,  unterhalb  dessen  befinden  sich 
2  Oeff"nungen,  die  Choanae.  Jede  Choane  ist  begrenzt  oben  vom  Körper 
des  Keilbeins,  aussen  vom  Processus  pterygoiäeus  desselben,  innen  vom 
Pflugscharbein,   und   unten   von   der  Pars  horizoiüaUs  des  Gaumenbeins. 


Nasenhöhle. 
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53.  Die  Nasenhöhle,    Cavum  narium. 


Die  Nasenhöhle  wird  durch  die  knöcherne  Nasenscheide- 
wand, Septimi  narium  osseum,  in  2  Hälften  getheilt;  dieselbe  besteht  aus 
der  senkrechten  Siebbeinplatte  und  der  Pflugschar,  und  geht  von  der  La- 
mina  cribrosa  und  Spina  nasalis  siiperior  zur  Crista  nasalis  inferior.  Knö- 
cherne Vorsprünge  an  den  Wänden  der  Nasenhöhle  bilden  die  Knochen- 
blätter des  Siebbeinlabyrinths,  die  obere  und  untere  Siebbeinmuschel  und 
die  untere  Nasenmuschel  (Fig.  52).  Zwischen  den  Muscheln  liegen  die 
Nasengänge,  Meahis  narium,  beiderseits  drei,  und  zwar  der  obere 
zwischen  oberer  und  unterer  Siebbeinmuschel;  der  mittlere  zwischen 
unterer  Siebbeinmuschel  und  unterer  Nasenmuschel;  der  untere  zwischen 
unterer  Nasenmuschel  und  Boden  der  Nasenhöhle.  In  den  oberen  münden 
die  hinteren  und  mittleren  Siebbeinzellen,  die  Keilbeinhöhle;  in  den 
mittleren  die  vorderen  Siebbeinzellen,  die  Highmorshöhle  und  die  Stirn- 
höhle; in  den  unteren  der  Thränennasengang. 

Löcher  und  Kanäle  der  Nasenhöhle.  Zur  Schädelhöhle  führen 
die  Foramina  crihrosa;  zur  Mundhöhle  der  Canalis  naso-palatinus;  zur 
Flügelgaumengrube  das  Foramen  spheno-palatinum ;  zur  Augenhöhle  das 
Foramen  ethmoidale  posterius^  der  Ductus  naso-lacrymalis;  zum  Gesichte 
die  Apertura  pyriformis  und  die  Foramina  nasalia. 


44 


Flügelgaumen  grub e . 


PoTiis  acust. 
externus 


54.  Die  FlügelgaumengTube  (Keil-Oberkiefergriibe), 

Fossa  pterygo-palaiina  s.  spheno-maxülaris. 

Die  Schläfen  grübe,  Fossa  iemporalis,  gebildet  durch  die  Schuppe 
des  Schläfebeins,  die  Schläfenfläche  des  grossen  Keilbeinflügels,  den  Joch- 
fortsatz des  Stirnbeins  und  den  Stirnfortsatz  des  Jochbeins,  vertieft  sich 
nach  unten,  innen  und  vorne,  zwischen  Oberkiefer,  Flügelfortsatz  des  Keil- 
beins und  Gaumenbeins,  zur  Flügelgaumengrube,  Fossa pierygo-pala- 
tina.  Gewöhnlich  wird  nur  der  tiefste  Theil  der  Grube,  gebildet  durch  den 
Flügelfortsatz  des  Keilbeins  und  des  Gaumenbeins,  Flügelgaumengrube 
genannt;  während  der  weitere,  zwischen  Oberkiefer  und  Keilbein  liegende 
Theil  die  Keil-Oberkiefergrube  heisst. 

Löcher  und  Kanäle  der  Flügelgaumengrube.  Zur  Schädelhöhle 
führt  das  Foramen  rotunäum;  zur  Augenhöhle  die  Flssura  orhilcdis  inferior; 
zur  Nasenhöhle  das  Foramen  splieno-pdlaiinum,  zur  Mundhöhle  der  Canalis 
palatinus  descendens;  zur  Schädelbasis  der  Canalis   Vidianus. 


Froc.  zygornat. 
OSSis  t empor. 


Fnramina 

fjaldtiiict 

jtnsteriorii 

Sjpina  nasaiiif 
■jiost. 

Hctviuhis 
l'te  rygoid . 


Canali-i  pterygo- 
■paLatinvü 


Canaln. 

Vidiani 

Foram.  laccrum. 

anterius 

Canalis  caToticui 


Fonis  acustic 
extemiLS 


etyloideu 


-Forajti.  condyloid. 
cunterius 

Aquaeductus 
Cochleae 


Fn  ra  m.  la  cerum, 
posterius 


55.  Der  knöcherne  Kopf,   von  unten. 
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Knochen  des  Stammes. 


QiierfoTt-sätxe 

A  ■ 

/Domfortsatx 


56.   Schema  eines  wahren  AVirbels,  von  oben. 


GelenTi-zf^forliatz 


57.  Schema  eines  wahren  Wirbels,  von  der  Seite. 

Jeder  wahre  Wirbel  hat  eine  mittlere  Oeffnung  CForamen  verte- 
l)rcüe),  und  eine  vordere  und  hintere  Bogenhälfte;  die  vordere  Bogen- 
hälfte  wird  zum  Körper  des  Wirbels,  Corpus  vertehrae;  die  hintere 
Bogenhälfte,  oder  Bogen,  Y^ra/^  i'gr^^ö/Y/e,  trägt  7  Fortsätze:  3  Muskel- 
fortsätze und  4  Gelenkfortsätze.  Von  den  Muskelfortsätzen  ist  der  Dorn- 
fortsatz, Processus  spinosus  unpaar,  die  Querfortsätze,  Processus 
transversi  paarig.  Von  den  Gelenkfortsätzen  streben  2  nach  oben,  Processus 
articulares  ascenäenies,  und  2  nach  unten,  Processus  articulares  descendejxies. 
Die  Ausschnitte  an  der  Stelle,  wo  der  Bogen  an  den  Körper  stösst,  bilden 
mit  den  Nachbarwirbeln  die  Zwischenwirbelbeinlöcher,  Foramina 
mterveriebralia. 


Kiioclicii  des  Stammes. 
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Forfiin. 


58.  Schema  eines  Halswirbels. 

Der  Querfortsatz  von  einem  Loche,  Foramen  iransversarmm,  dnrch- 
hroclien,  welches  von  einer  vorderen  und  hinteren  Spange  begrenzt  ist; 
der  Körper  niedrig;  Körper  und  Bogen  bilden  ein  gleichseitiges  Dreieck; 
der  Dornfortsatz  gabelförmig  gespalten;  der  durchbrochene  Querfortsatz 
mit  einem  vorderen  und  hinteren  Höcker,  Tuberculum  anierius  et  posterius 
versehen. 


Mas<iiT 
latt  lalii 


Rudimentärer  Knrpcf 


59.  Der  erste  Halswirbel,  Träs^er,   Atla<^,  von  oben. 

Der  Jllas  besteht  aus  einem  vorderen  und  hinteren  Bogen,  deren 
Vereinigungsstellen  die  Massac  laterales  atlantis  bilden;  es  fehlen  die  Ge- 
lenkfortsätze und  der  Dornfortsatz;  statt  der  Gelenkfortsätze  sind  obere 
ausgehöhlte,  und  untere  ebene  Gelenkflächen  vorhanden.  In  der  Mitte  der 
Ilinterfläche  des  vorderen  Bogens  liegt  die  Gelenkfläche  für  den  Zahn- 
fortsatz des  zweiten  Halswirbels. 
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Knochen  des  Stammes. 


Spitie 
Vioc  c/aontni  Jius 


CO.   Der  zweite  Halswirbel,  Eplstropheus,  von  oben. 


Proc  oäoyitoiäfus 


61.  Der  zweite  PI  als  wir  bei,   Epistropheus ,  von  der  Seite. 


Der  Körper  besitzt  einen  Fortsatz,  den  Zahn,  Processus  odontoideus, 
an  welchem  die  Spitze,  der  Kopf,  und  der  Hals  unterschieden  werden,  seine 
vordere  und  hintere  Fläche  ist  überknorpelt.  Nahe  dem  Zahne  liegen 
2  Gelenkflächen,  zur  Verbindung  uiit  dem  Atlas.  Der  Dornfortsatz  ist 
stark  gebaut  und  bisweilen  in  2  Theile  gespalten. 


Knochen  des  Stammes. 
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Frociiawi-, 
vt  n  11 


For,  transversai 


lereSjJanrjs 


63.  Der  siebente  Halswirbel,   Vertehra  prominens, 

von  oben. 

Der  siebente  Halswirbel  hat  einen  langen,  nicht  gespaltenen 
Dornfortsatz;  der  Processus  tt^ansversus  ist  stark  entwickelt,  zumal  die 
hintere  Spange  desselben. 


Heitzmann,   Atlas.  2.  Anfl 
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Knoclieii  des  Stammes. 


Oberer 
GreleriKjortsati 


63.  Schema  eines  Brustwirbels. 

Die  12  Brustwirbel  kennzeichnen  sich  durch  überknorpelte  Gelenk- 
griihchen  an  der  Seite  ihres  Körpers,  deren  eine  am  oberen,  eine  am 
unteren  Rande  liegt;  mit  den  Nachbarwirbeln  bilden  sie  die  Foveae  arü- 
culares  für  die  Rippenköpfchen.  Das  Foramen  verleljrale  kreisförmig,  die 
Dornfortsätze  lang,  besonders  an  den  mittleren  Brustwirbeln  stark  schief 
abwärts  gerichtet.  Die  Querfortsätze  haben  nach  vorne  gerichtete,  über- 
knorpelte Gelenkflächen  für  die  Tiibercula  coslarum. 


Oherer  (xelenKfortsat 


GelenTiflache  -^        Jf 
fdIBij7j,ejm 


Gelenkflache  f.  cL. 
B i-pjjet} h och  er 


Halbe  (relt-nlxilaclie 

f.cL.KBi.2,pe  Uiner,. 

GelenTtfo)  tsccti 


64,  Der  erste  Brustwirbel,   von  der  Seite, 

Der  erste  Brustwirbel  besitzt  an  der  Seite  des  Körpers  eine  obere 
Gelenkfläche  für  das  Capitulum  der  I.  Rippe  (bisweilen  wird  das  Gelenk- 
grübchen gemeinsam  mit  dem  7.  Halswirbel  gebildet),  und  eine  halbe  Ge- 
lenkfläche für  die  II.  Rippe. 


Kiluclu.'ii  (l('s  Stainini.'.s. 
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65.  Der  zehnte,  eilfte  und  zwölfte  Brustwirbel, 

von  der  Seite. 


Der  zehnte  Brustwirbel  trägt  an  der  Seite  seines  Körpers,  am 
oberen  Rande,  eine  unvollkommene  Gelenkfläclie,  die  durch  die  untere  Ge- 
lenkfläche des  Körpers  des  9.  Brustwirbels  ergänzt  wird.  Der  Körper  des 
eilften  und  zwölften  Brustwirbels  trägt  vollkommene  Gelenkflächen 
für  die  Köpfchen  der  eilften  und  zwölften  Rippe.  Vom  9.  bis  12.  Brust- 
wirbel werden  die  Querfortsätze  zu  kurzen  Höckern.  Die  überknorpelten 
Gelenkflächen  der  Querfortsätze  sind  am  11.  und  12.  Brustwirbel  nur 
angedeutet,  oder  dieselben  fehlen  ganz.  Die  Fovea  atiicularis  am  11.  und 
12.  Brustwirbel  gleicht  bisweilen  einem  unebenen  Höcker. 
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Knochen  des  Stammes. 


Do'Ktifortiia 


iforUatT, 


Ftoc. 

■inammillaris 


Oherer 
Crelenlvfortaatli 


66.  Schema  eines  Lendenwirbels. 

Die  Querfortsätze  nicht  durchbrochen;  dieselben  tragen  keine  Gelenk- 
flächen, ebensowenig  die  Körper.  Die  Lendenwirbel  sind  grösser  als  die 
Hals-  und  Brustwirbel  desselben  Skeletes.  Das  Foramen  vertebrale  rundlich; 
die  Dornfortsätze  hoch,  schmal,  horizontal  stehend.  Die  Gelenkflächen  der 
oberen  Gelenkfortsätze  nach  innen  und  hinten,  die  der  unteren  Gelenkfort- 
sätze nach  aussen  und  vorne  gerichtet. 


Proc. 
nmvvillftris 


IJnt.Gclenhfortsatx. 


67.  Lendenwirbel,   Vertehra  lumba/is,  von  der  Seite. 

Der  Körper  vorne  etwas  höher  als  hinten;  zwischen  dem  oberen 
Gelenkfortsatz  und  dem  Querfortsatz  ein  stumpfer  Höcker,  oder  eine  rauhe 
Leiste,  Processus  accessorius,  am  äusseren  Rande  des  oberen  Gelenkfort- 
sa.tzes  der  Processus  mammillaris. 


Kiuiclicii  (It's  Stiiiiimes. 
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'"  d  bf. 


68.  Das  Kreuzbein,    Os  sacrum,  von  vorne. 


Das  Kreuzt)  ein  besteht  aus  5  unter  einander  verwachsenen  Wirbeln; 
man  unterscheidet  an  demselben  die  Basis,  eine  vordere  und  hintere 
Fläche  und  2  Seitenränder.  Die  Basis  ist  mit  dem  V.  Lendenwirbel 
verbunden.  Die  vordere  Fläche  ist  concav,  mit  4  Paar  Löchern  versehen, 
Foramina  sacralia  anteriora;  jedes  Paar  wird  durch  eine  horizontale  Leiste 
verbunden;  nach  aussen  von  denselben  liegen  die  Massae  laterales  ossis  sacri. 
Die  nach  unten  sich  nähernden  Seiten r ander,  die  an  ihren  oberen  Enden 
mit  den  Hüftbeinen  verbunden  sind,  laufen  in  eine  stumpfe  Spitze  aus, 
welche  zur  Verbindung  mit  dem  Steissbeine  dient;  nahe  dieser  Spitze  sind 
die  Seitenränder  halbmondförmig  vertieft,  Incisura  sacro-coccygea. 
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Knochen  des  Stammes. 


CorniL  bULi a.le 


Hiatus  sai;ra1i 


69.  Das  Kreuzbein,    Os  sacrum^  von  hinten. 

Hinter  der  Basis  ist  der  dreieckige  Eingang  zu  dem  das  Kreuzbein 
durchbohrenden  Canalis  sacralis,  eine  Fortsetzung  des  Canalis  vertehralis; 
zu  beiden  Seiten  desselben  ragen  die  oberen  Gelenkfortsätze  des  ersten 
falschen  Kreuzwirbels  empor.  Die  hintere  Fläche  ist  convex;  an  der- 
selben verlauft  die  mittlere  Kreuzbeinleiste,  Crista  sacralis  media; 
zu  beiden  Seiten  sind  die  Crisiae  sacrales  laterales.  Am  unteren  Ende  der 
Crista  sacralis  media  ist  die  untere  Oeffnung  des  Canalis  sacralis,  der  Hiatus 
sacralis;  seitlich  davon  stehen  die  Cornua  sacralia,  verkümmerte  abstei- 
gende Gelenkfortsätze  des  5.  falschen  Kreuzwirbels.  Die  hinteren  Kreuz- 
beinlöcher, Foramina  sacralia posteriora,  sind  kleiner  und  unregelmässiger 
als  die  vorderen. 


K'iioclicn  (l(\s  Siiiinines. 


DO 


Comitia  coccyfffo. 


70.  Das  Steissbein, 
Os  coccygis,  von  vorne. 


71.  Das  Steissbein, 
Os  coccygis,  von  hinten. 


Das  Steissbein  besteht  aus  4  (sehr  selten  5)  Knochenstücken,  Ru- 
dimenten der  Wirbelkörper.  Das  erste  Stück  trägt  die  Cornua  coccygea, 
rudimentäre  aufsteigende  Gelenkfortsätze;  ebenso  verkümmerte  Processus 
transversi.  Zwischen  den  Hörnern  liegt  die  Verbindungsstelle  des  Steiss- 
beins  mit  der  Spitze  des  Kreuzbeins. 
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Bänder  der  Wirbelsäule. 


72.  Da8  vordere  lange 
AVirbel  Säulenband, 


73.    Das  hintere  lange 
Wirbel  Säulenband, 


Ligamentum   long,   anterius.     Ligamentum  long,  posterius. 


Das  Lig.  longit.  anterius  entspringt  von  der  Pars  hasüaris  ossis  occi- 
pitis,  verläuft  anfangs  schmal  (Fig.  77),  später  breiter  werdend  an  der 
vorderen  Fläche  der  Wirbelsäule,  und  verliert  sich  im  Periost  des  Kreuz- 
beins. Das  schwächere  Lig.  longit.  posterius  verläuft  an  der  hinteren  Fläche 
der  Wirbelkörper,  also  im  Canalis  vertehralis  vom  Epistropheus  an  bis 
zum  Kreuzbein;  dasselbe  verbreitert  sich  etwas  an  jeder  Zwischeuwirbel- 
scheibe. 


Bänder  der  Wirbulsiiule. 
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]ji„.  loiui.  V^i 


■^'y.  luiic).  et«-'- 


74.   Zwischenwirbel-       75.  Die  Zwischenbogenbänder, 
Scheibe,    Fihro-cartilago      Ligamenta  intercruralia  seu  flava, 
intervertebralis. 


Jede  Zwischenwirbelsclieibe  besteht  aus  einem  breiten  Faser- 
ringe,  welcher  einen  weicheren,  am  Durchschnitt  etwas  hervorquellenden 
Kern  einschliesst.  Mit  dem  Faserringe  ist  das  Lig.  longitudinale  anterius 
und  posterius  verwachsen. 

Die  Zwischenbogen-  oder  gelben  Bänder  bestehen  aus  elasti- 
schen Fasern,  und  sind  zwischen  je  2  Wirbelbogen  ausgespannt,  so  dass 
sie  vom  unteren  Rande  des  oberen  Bogens  zur  hinteren  Fläche  des  unteren 
Bogens  ziehen. 

Die  auf-  und  absteigenden  Gelenkfortsätze  der  "Wirbel  bilden 
Gelenke,  Articulationes  pj^ocessuum  articularium,  welche  durch  Kapselbänder 
abgeschlossen  werden. 
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Bänder  der  Wirbelsäule. 


76.    Die    Zwiscliendornbänder,    Ligamenta   interspinalia 

nnd  die  Zwisclienquer bände r,  Ligamenta  inter- 

transversalia. 


Die  Ligamenta  interspinalia  liegen  zwischen  je  2  Dornfortsätzen;  ihr 
hinterer,  verdickter  Rand  bildet  die  Spitzenbänder,  Ligamenta  apicum. 
Die  Spitzenbänder  verlaufen  vom  7.  Halswirbel  bis  herunter  zur  Qista 
sacralis  media;  vom  7.  Halswirbel  bis  zur  Protiiberantia  occipitalis  externa 
vertritt  deren  Stelle  das  starke  Nackenband,  Ligamentum  nuchae. 


niilhlcr    (Irr    Wiil.rlsiillli 
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77.  Das  vordere  Verstopfungsband,   Membrana 
ohturatoria  anterior. 


Der  Raum  zwischen  dem  vorderen  Halbringe  des  Atlas  und  dem 
vorderen  Umfange  des  Foramen  magnwn  des  Hinterhauptbeins  wird  durch 
die  Memhra7ia  ohturatoria  anterior  ausgefüllt.  Am  Bilde  ist  als  Art.  2  das 
Gelenk  zwischen  den  die  Gelenkfortsätze  ersetzenden  Gelenkflächen  des 
Atlas  und  Epistropheus,  und  das  das  Gelenk  umschliessende  Kapselband 
dargestellt;  ebenso  die  Insertion  des  in  der  Gegend  der  oberen  Halswirbel 
noch  rundlichen  und  schmalen  Ligamentum  longitndinale  anterius. 
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Bänder  der  Wirbelsäule. 


78.  Das  hintere  Verstopfiingsband,   Membrana 
ohturatoria  posterior. 


Der  Raum  ZAvischen  dem  hinteren  Halbringe  des  Atlas  und  dem 
hinteren  Umfange  des  Foramen  occipilale  magniim,  wird  durch  die  Membrana 
oMnratoria  posterior  verschlossen;  dasselbe  ist  schwächer  als  das  vordere 
Verstopfungsband,  und  wird  an  seinem  äusseren  Rande  beiderseits  durch 
die  Arteria  vertet)ralis  perforirt,  welche  die  im  Bilde  dargestellte  Nische 
ausfüllt,  indem  sie  in  einem  starken  Bogen  vom  Foramen  transversarium 
des  Atlas  zum  Foramen  occipitale  magnum  hinaufzieht. 


lüi.Hlrl     .Irr    Wirhrlsiiulr 


Epistmjphi 


m.rert.coiu: 


79.    Die   Bänder   zwischen    Epistropheus,    Atlas    und 
Hinterhauptknochen,   vom  Wirbelkanale  aus  gesehen. 


Das  starke  Qu  erb  and,  Ligamenifnn  transverswn  aüaniis,  drückt  den 
Zalinfortsatz  des  Epistropheus  an  die  Gelenkfläche  des  vorderen  Halhringes 
des  xltlas.  Vom  oberen  Rande  dieses  Bandes  geht  ein  Bandschenkel  zum 
vorderen  Rande  des  Foramen  ocdpiiale  magmtm,  und  ein  ähnlicher  Schenkel 
von  dessen  unterem  Rande  zum  Körper  des  Epistropheus;  die  senkrechten 
Schenkel  bilden  mit  dem  Z/^(7.  iransversum  das  Kreuzband,  Ligamentum 
cruciatnm.  Der  Zahn  selbst  wird  an  den  vorderen  Umfang  des  Foramen 
occipitale  magnum  durch  3  Bänder  fixirt,  von  denen  das  mittlere  Liga- 
mentum Suspensorium,  die  zwei  seitlichen  Ligamenta  alaria  heissen.  AmBilde 
sind  auch  die  Gelenkkapseln  der  Hinterhaupt- Atlasgelenke  dargestellt.  Der 
obere  senkrechte  Schenkel  des  Kreuzbandes  ist  etwas  bei  Seite  gezogen, 
um  das  Lig.  suspensoriu7n  zur  Anschauung  zu  bringen. 
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Bänder  der  Wirbelsäule. 


stj  iiowcilts 


swipensotiuirt 


80.    Die   Bänder    zwischen   Atlas  und  Epistropheus, 

von  oben. 

Durch  das  um  den  Zahn  des  Epistropheus  im  Bogen  gespannte  Lig. 
transversum  aüaniis  wird  die  OefFnung  des  Atlas  in  einen  vorderen  kleineren, 
und  hinteren  grösseren  Raum  getheilt;  ersterer  ist  für  den  Zahn  des 
Epistropheus  bestimmt,  letzterer  für  das  Rückenmark.  Zwischen  der  Vor- 
derfläche des  Zahnes  und  der  Gelenkfläche  des  vorderen  Halbringes  des 
Atlas,  ebenso  zwischen  der  Hinterfläche  des  Zahnes,  und  dem  darüber 
gespannten  Lig.  transversum  sind  Synovialkapseln. 


81.  Das  Ligamentum.  Suspensorium  dentis,  wndi  die  Ligamenta 
alaria,  nach  Eröffnung  des  vorderen  Halbringes  des  Atlas. 

Das  Lig.  Suspensorium  dentis  zieht  von  der  Spitze  des  Zahnes  zum 
vorderen  Rande  des  Hinterhauptloches;  die  Ligamenta  alaria  verlaufen  von 
beiden  Seiten  der  Zahnspitze  zu  den  Seitenrändern  des  Hinterhauptloches 
und  zur  Innenfläche  der  Processus  condyloidei. 


lÜilldiT    i[f\-    Wirhrlsiillli 


i->y> 


Li(j.  longit.  fCitertas 


83.  Bänder  zwischen  Epistropheus,  Atlas  und 
Hinterhauptknoclien. 


Der  Bandapparat  zwischen  Epistropheus,  Atlas  und  Hinterhaupt  wird 
im  Rückenmarkskanale  von  einer  fibrösen  Membran  gedeckt,  die  oberhalb 
des  vorderen  Randes  des  Foramen  occipilale  magmwi  entspringt,  und  am 
unteren  Rande  des  Körpers  desEpistropheus  endet,  unmittelbar  aniBeginne 
des  Ligamentum  longäudinale  posterius.  Hijrtl  nennt  dieses  Band  Membrana 
ligamentosa ;  andere  Autoren  bezeichnen  dasselbe  alsApparatus  ligamentosus. 
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Bänder  der  Wirbelsäule. 


83.  Bänder  zwischen  Kreuz-  und  Steissbein. 


Zwisclien  der  Spitze  des  Kreuzbeins  und  dem  ersten  Steissbeinstück 
liegt  eine  Faserknorpelsclieibe;  ebenso  zwisclien  den  einzelnen  Stücken  des 
Steissbeins.  Die  Verstärkungsbänder  sind  vordere,  hintere  und  seitliche, 
Ligamenta  sacro-coccygea.  Das  Lig.  sacro-coccygeiim  posternis  liegt  zynischen 
Kreuzbein-  und  Steissbeinhörnern,  und  verscliliesst  den  Hiatus  sacro- 
coccygeus. 


84.  Die   Wirbelsäule,    Columiia 
vertehralis,  von  der  Seite. 


"^^r 


c:~ 


Die  Wirbelsäule  weist  folgende  con- 
stante  Krümmungen  auf:  am  Halstheile  eine 
massige.  Convexität  nach  vorne;  am  Brust- 
tlieile  eine  starke  Convexität  nach  hinten; 
am  Lendentheile  eine  starke  Convexität 
nach  vorne,  und  am  Kreuz-  und  Steiss- 
beine  eine  Convexität  nach  hinten.  Die 
stärkste,  nach  vorne  convexe  Krümmung 
liegt  an  jener  Stelle,  wo  der  Lendentheil 
der  Wirbelsäule  an  das  Kreuzbein  stösst, 
wo  der  letzte  Lendenwirbel  den  Vorberg, 
das  Promontorium,  bildet. 


Yll 


vnr 


iätK* 


Heitzmann,  Atlas.  2.  Aufl. 


66 


Knochen  des  Stammes. 


Inci  sura 
claviculai  is 


Diaphiigma 


85.  Das  Brustbein, 

Siernum,  von  vorne. 


86.  Das  Brustbein, 

Sternum,  von  hinten. 


Das  Brustbein  wird  eingetheilt:  in  den  Griff,  Mamihrmm,  das 
Mittelstück,  Corpus,  und  den  Scliwertfortsatz,  Processus xyphokUus. 

Der  obere  Rand  des  GsvinQ &  \)]\diQt  A\q  Incisura  semilunaris,  neben 
dieser  sind  die  Gelenkfläclien  für  das  Sternalende  des  Schlüsselbeins;  der 
untere  Rand  ist  mit  dem  Mittelstück  vereinigt.  Das  Mittelstück  ist  dreimal 
länger,  als  der  Griff;  der  Schwertfortsatz  erscheint  abgerundet,  zuge- 
spitzt, gespalten  oder  durchlöchert. 


KllOi-lirll    (|rs    Shllilllli'S. 
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87.   Das   Brustbein   in   Verbindung-   mit   den    Rippen- 
knorpeln. 

Das  Brustbein  ist  an  seinen  Seitenrändern  mit  7  Rippenknorpeln  in 
Verbindung.  Nur  der  erste  Rippenknorpel  gebt  unmittelbar  in  das  Manu- 
brium  über;  die  übrigen  Rippenknorpel  sind  mit  dem  Brustbeine  gelenkig 
verbunden;  die  Gelenkgrübchen  werden  vom  2.  bis  7.  Rippenknorpel 
immer  seichter,  und  der  7.  lagert  sich  in  eine  schwache,  am  Uebergange 
des  Mittelstückes  in  den  Schwertfortsatz  befindliche  Vertiefung. 

Die  Rippen,  deren  Knorpel  das  Brustbein  erreicht,  heissen  wahre, 
Costae  verae;  die  Rippen  hingegen,  deren  Knorpel  sich  mit  einander  ver- 
binden, oder  welche  frei,  ohne  Verbindung  enden,  heissen  falsche,  Costae 
i'pwn'ä'e.  Wahre  Rippen  sind  die  oberen  7  Paare;  falsche  die  unteren  5  Paare. 


Knochen  des  Stammes. 


88.  Die  knöcherne  Spange  einer  wahren  Rippe. 

Jede  Rippe  besteht  aus  der  knöchernen  Spange,  und  dem  Rippen- 
knorpel; die  Spange  hat  eine  äussere  convexe,  und  eine  innere  concave 
Fläche,  einen  oberen  abgerundeten,  und  einen  unteren  mit  einer  Furche, 
Sulcus  coskilis,  versehenen  Rand,  die  sich  besonders  gegen  das  Vertebral- 
ende  der  Rippe  zu  vertieft;  wo  die  äussere  Lefze  der  Furche  am  höchsten 
ist,  heisst  sie   Crisla  costae. 


Kimclu'ii  des  .Staiiiiiics. 


GIJ 


CiipHtilu ) 


Criftil, 


89.  Das   Wirb  elende   der   Rippe,   Extremitas  vertebralis. 


Das  Vertebralende  besitzt  das  überknorpelte  Köpfchen,  welches  an 
Rippen,  die  mit  2  Wirbelgelenkflächen  verbunden  sind,  2  durch  die  Crista 
capiluU  getrennte  Facetten  zeigt.  Der  hinter  dem  Kopfe  befindliche,  ver- 
schmächtigte  Theil  der  10  oberen  Rippen  heisst  der  Hals. 
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Knochen  des  Stammes. 


Caj^it'ulurhj 


90.  Die  erste  Rippe,  von  oben. 


Die  erste  Rippe  zeigt  eine  obere  und  untere  Fläche,  einen  äusseren 
und  inneren  Rand.  Dieselbe  besitzt  ein  rundliches  Köpfchen  mit  einer 
einzigen  Gelenkfläche,  wenn  der  I.  Brustwirbel  das  entsprechende  Gelenk- 
grübchen allein  bildet;  wenn  das  Gelenkgrübchen  vom  7.  Hals-  und 
I.  Brustwirbel  gebildet  wird,  ist  auch  die  Gelenkfläche  des  Köpfchens  eine 
doppelte.  Am  inneren  Rande  befindet  sich  ein  Höcker,  das  Tubercidum 
Lisfrancü,  welches  nicht  immer  stark  entwickelt  ist. 


Kiuirlii'ii    (li's    Sl;iiiiiii(;s. 
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Ujtiltcrculitm. 


CiiinLula,. 


Ol.  Die  zweite  Rippe,  von  oben. 


An  jener  Stelle,  wo  der  Hals  in  das  Mittelstück  übergeht,  befindet 
sicli  an  jeder  Rippe  der  überknorpelte  Rippenhöcker,  Tuherculum  costae, 
zur  Verbindung  mit  der  Gelenkfläche  des  entsprechenden  Wirbelquerfort- 
satzes. An  der  Aussenseite  des  hinteren  Rippenabschnittes  verlauft  eine 
rauhe  Linie,  Angulus  costae  (Fig.  89);  diese  ist  nur  an  der  3.  bis  10.  Rippe 
gut  entwickelt,  während  sie  an  der  1.  und  2.  Rippe  mit  dem  Tuherculum 
zusammenfällt.  Die  2.  Rippe  besitzt  an  ihrer  Aussenfläche  eine  Rauhigkeit 
für  den  xinsatz  des  M.  serratus  anticus  ?naJor. 
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Knochen  des  Stammes. 


Capiut 


92.  Die  11.  und  12.  Rippe,   Costae  ßuchiantes. 


Die  11.  und  12.  Rippe  enden  frei,  und  sind  unter  allen  Rippen  am 
meisten  beweglich;  sie  besitzen  ein  rundliches  Köpfchen  mit  einer  einfachen 
Gelenkfläche.  Das  Tuberculum  und  der  Hals  fehlt  beiden,  die  rauhe,  den 
Angidus  costae  bildende  Linie  ist  sehr  schwach  ausgeprägt.  Ihre  Knorpel 
sind  sehr  kurz,  rundlich  und  zugespitzt.  Die  12.  Rippe  ist  die  kürzeste 
von  Allen. 


V^tImiiiIiiiii^i'H   iIit   l,'i|i|irii 
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Lief,  ivtr.r- 
a  ri  irtihiTe 


lii'''l>'ii-^  ^Wallv^itw 


93.  Gelenke  zwischen  den  hinteren  Rippenenden 
und  den  Wirbeln,   Articidationes  costo-spinales, 


von  vorne. 


Zwischen  den  Rippenköpfen  und  den  Gelenkgrübchen  der  Wirbel- 
körper befinden  sich  Gelenke,  Ariiculaiiones  coslo-vertebrales,  umschlossen 
von  einer  Kapsel  und  bedeckt  durch  das  vordere  Hilfsband,  Ligamentum 
capituU  costae  cmierius.  Wenn  das  Gelenkköpfchen  der  Rippe  (2.  bis  10. 
Rippe)  2  Gelenkflächen  besitzt,  dann  wird  die  Gelenkhöhle  durch  das 
Ligamentum  interarticulare  (Fortsetzung  der  Zwischenwirbelscheibe  zur 
Crista  capituli)  in  2  Theile  getheilt.  Die  Gelenkhöhle  der  11.  und  12. 
Rippe  ist  immer  einfach,  die  der  1.  Rippe  gewöhnlich  einfach;  bisweilen, 
^enn  das  Gelenkgrübchen  vom  7.  Hals-  und  1.  Brustwirbel  gebildet  wird, 
doppelt,  durch  ein  Lig.  interarticulare  getheilt. 
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Verbindungen  der  Rippen. 


2/igr  costo-transversaTe 


Art  costo-  \ 
■vertebraLu 


94.  Gelenke  zwischen  den  hinteren  Rippenenden 

und  den  Wirbeln,  Articulationes  costo-spinales, 

von  unten. 


Z-^-ischen  den  Rippenliöckern  und  den  Wirbelquerfortsätzen  befinden 
sich  die  A?iicukäiones  cosio-iransversales ;  sie  felilen  an  der  11.  und  12. 
Rippe.  Diese  Gelenke  werden  von  dünnen  Kapseln  umschlossen,  und  ver- 
stärkt durch  folgende  Hilfsbänder:  durch  das  von  der  Umgebung  des 
Tubercuhnn  costae  zur  Spitze  des  Processus  iransversiis  des  Wirbels  ziehende 
starke  Ligamentum  costo-irmisversale  posterius;  durch  das  zwischen  Quer- 
fortsatz und  oberem  Rande  des  Halses  der  Rippe  ausgespannte  Ligamentum 
colli  costae  antefius  (Fig.  93),  und  das  zwischen  Querfortsatz  und  hinterer 
Fläche  des  Rippenhalses  befindliche  Ligamentum  colli  costae  posterius. 


VcrliiiKluiii^cn  der  llipiirii. 
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95.  Gelenke  zwischen  den  vorderen  Rippenenden 
und  dem  Brustbeine,  Articulationes  costo-sternales, 

von  vorne. 


Die  Gelenke  zwischen  den  vorderen  Rippenenden  und  dem  Brustbein 
kommen  an  der  2.  bis  7.  Rippe  vor;  der  Knorpel  der  1.  Rippe  geht  ohne 
Gelenk  in  das  Mtmubrium  stemi  über  (Gelenk  hier  sehr  selten).  Jedes 
dieser  Gelenke  besteht  aus  einer  Capsula  synovialis,  welche  an  der  Vorder- 
seite durch  fibröse  Bänder  bedeckt  wird,  Ligamenta  sterno-costalla  radiala. 
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Verbindungen  der  Kippen. 


96.  Gelenke  zwischen  den  vorderen  Rippenenden 

und  dem  Brustbeine,   Articulationes  costo-sternales, 
im  Durchschnitte. 


Die  Figur  zeigt  die  directe  Verbindung  zwischen  dem  Knochen  des 
Manitbrhim  sferni  und  dem  Knorpel  der  1.  Rippe;  die  Gelenkhöhle  zwischen 
dem  Knorpel  der  2.  Rippe  und  dem  Sternum  ist  gewöhnlich  eine  doppelte, 
gebildet  durch  eine  Fortsetzung  des  zwischen  Alamihrium  und  Corpus  stcrni 
befindlichen  Knorpels.  Die  Höhlen  der  übrigen  Costo-Sternalgelenke  sind 
einfach;  sie  können  am  6.  und  7.  Rippenknorpel  ganz  fehlen. 


Vcrbiii(liiii.i;rii   dci-   l;i|)|H:ii 
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97.  Gelenke  zwischen  den  vorderen  Rippenenden 
und  dem  Brustbeine^  Articulationes  costo-sternales, 

von  vorne. 


Zwischen  den  Knorpeln  der  6.  und  7.  Rippe  und  dem  Scliwertfort- 
satze  des  Brustbeins  ist  das  Ligamentum  costo-xyphoideum  ausgespannt. 
Gelenkhöhlen  mit  S'ynovialkapseln  finden  sich  bisweilen  auch  an  jenen 
Stellen  vor,  wo  ein  Rippenknorpel  an  den  anderen  anstösst. 
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Knoclien  des  Stammes. 


M.  serrat  ant  major 
M.  scalenus  post 
M.  aubscLavius 


M.  quadratus 
Lumborum 

M.  Psoa 


98.  Der  Brustkorb,   Thorax,   und   die  Wirbelsäule, 

von  vorne,    mit  den  Ansätzen  von  Hals-,  Brust-,  Bauch-  und 
Eückenmuskeln . 


Klliirlirll    lies    SImIIIMK 


7!) 


levalor  Bcapula-o 


99.   Der  Brustkorb,   Thorax,    und   die  Wirbelsäule, 

vou   hinten,    mit    den   Ansätzen    der   breiten,    und    einiger  langen 
Rückenmuskelu. 
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Knochen  des  Stammes. 


MM.  r. 
post, 

M.  rect.  cap.  post.  lat 
M.  obLiquus  capit.  su 


M.  rectus  capitis 
major 


M.  biventer  cervicis 


obliquus  capitis  infc:' 


IVr.  muLti 


100.  Der  Brustkorb,   Thorax,  und  die  Wirbelsäule, 

von  hinten,  mit  den  Ansätzen  der  tiefen  Hals-  nnd  ßiickenmiiskeln. 


KlHicllcIl    (lc|-    (liieren     Ivxl  l'elllit.iit. 
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K.Ttremita.i 
.sie  nur  li« 


101.  Das  re eilte   Schlüsselbein,   ClavicuJa,   von  vorne. 


J^iff  coTiicuTn, 


102.  Das  rechte  Schlüsselbein,   Clavicula,  von  unten. 

Am  Schlüsselbein  wird  unterschieden:  das  innere  Endstück.  Ex- 
iremitas  slernalis,  dessen  sattelförmige  Gelenkfläche  mit  der  Incisura  clavi- 
cularis  des  Brustbeins  verbunden  ist;  das  äussere  Endstück,  Extrem/las 
acromialis,  verbunden  mit  dem  Acromium;  und  das  Mittel  stück.  Das 
Schlüsselbein  ist  S-förmig  gekrümmt  so,  dass  die  inneren  2  Drittheile  nach 
vorne   convex,    das   äussere  Drittel  aber  nach  vorne  concav  erscheinen. 


Uöitziuanu,    Atlas.  2.  Aufl. 
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Knochen  der  oberen  Extremität. 


103.  Das  linke  Scliulterblatt,   Scapula,  von  vorne. 

Das  Schulterblatt  weist  auf:  eine  vordere,  eine  hintere  Fläche-,  einen 
inneren,  äusseren  und  oberen  Eand,  einen  unteren,  oberen  äusseren, 
und  oberen  inneren  Winkel;  endlich  zwei  Fortsätze.  Der  Knochen  bedeckt 
die  Hinterfläche  der  2.  bis  7. — 8.  Rippe. 

Die  vordere  Fläche  ist  etwas  concav,  mit  3  —  5  Leisten,  Costae  scapulares 
(zu  Muskelansätzen),  versehen.  Der  kürzeste  obere  Rand  besitzt  an  seinem  äusseren 
Ende  die  tiefe  Incisura  scapulae.  Am  oberen  äusseren,  verdickten  Winkel  ist 
die  Gelenk  grübe  für  den  Oberarmkopf,  Cavitas  glenoidalis ;  die  Furche  zwischen 
dieser  und  dem  übrigen  Knochen  heisst  Hals,   Collum. 


Kiuiflicii   der  obcii'ii   Mxlri'iiiitüt. 
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104.  Das  linke  Sclinlterblatt,   Scapiila,  von  hinten. 

Die  hintere  Fläche  des  Schulterblattes  ■nnrd  durch  die  Schultergräte, 
Spina  scapulae,  in  die  Ober-  und  Untergrätengrube,  Fossa  supra-  et  infra- 
spinata  abgetheilt.  Die  Schultergräte  verlängert  sich  in  die  breite,  über  die  Gelenk- 
fläche vorragende  Grätenecke,  Acromium,  die  durch  eine  Gelenkfläche  mit  dem 
Schlüsselbeine  verbunden  ist.  Der  2.  Fortsatz  heisst  Eabenschnabelfortsatz, 
Processus  coracoideus,  und  entspringt  zwischen  Incisura  scapulae  und  Cavitas 
ylenoidalis,  über  welch'  letztere  er  sich  nach  vorne  und  aussen  wegbiegt. 

Das  Schulterblatt  ist  durch  Gelenke  mit  dem  Schlüsselbeine  und  dem 
Oberarmbeine  in  VerbindunEf. 
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Verbindungen  der  Schulterknochen. 


105.  Das  Brustbein-Schliisselbeingelenk,  Articulatio 

sterno-clavicularis. 


Die  fibröse  Kapsel  dieses  Gelenkes  ist  besonders  an  der  vorderen 
Fläche  stark;  die  Verstärkung  wird  als  Ligamentum  sterno-claviculare  auf- 
gefasst;  die  Gelenkliöhle  ist  durch  einen  Zwischenknorpel  abgetheilt, 
dessen  Peripherie  mit  der  fibrösen  Kapsel  innig  verbunden  erscheint.  x4.1s 
Verstärkungsbänder  dienen:  das  zwischen  beiden  Schlüsselbeinen  ausge- 
spannte Ligamenium  interdaviculare,  und  das  vom  ersten  Rippenknorpel 
zur  unteren  rauhen  Fläche  der  £xtremiias  siemalis  des  Schlüsselbeins  zie- 
hende Ligamentum  costo-daviculare. 


V('i'biii(liiii;:i'U   der  Hcliiillcrkiiiiclicii. 
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106.  Das  rechte    Scliiüsselbein-Schulterblattgelenk, 

Articulatio  acromio-clavicularis. 


Die  fibröse  Kapsel  dieses  Gelenkes  wird  durch  das  Ligamentum  acro- 
mio-claviculare  verstärkt;  in  der  Gelenkhöhle  findet  sich  ein  Zwischen- 
knorpel in  verschiedenem  Grade  entwickelt  vor. 

Das  Schlüsselbein  wird  an  den  Proc.  coracoideus  durch  das  kräftige 
Ligamentum  coraco-davicnlare  befestigt,  dessen  vorderer  3-eckiger  Theil 
Ligamentum  coniciim,  dessen  hinterer  4-eckiger  The'ü  Ligamentum  trapezoides 
heisst. 

Zwischen  dem  Acromium  und  dem  Processus  coracoideus  ist  als  fibröses 
Gewölbe  das  starke  Ligamentum  coraco-acromicüe  ausgespannt.  Die  Incisura 
semilunaris  ayü.  oberen  Rande  des  Schulterblattes  wird  durch  ein  LJgamentum 
transversum  in  ein  Loch  (zum  Durchtritte  des  Nerv,  snprascapularis)  um.- 
gewandelt. 
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Knochen  der  oberen  Extremität. 


Tuberc 
■majus 


Condvlusih  ^ 
cxter^nut,/  - 


cavitoLta. 


107.    Das   rechte    Oberarm- 
bein,  Os  Immeri,  von  vorne. 

Das  Oberarmbein  bildet  an 
seinem  oberen  Ende  den  überknor- 
pelten  Kopf,  Caput  Immeri;  die  Furche 
unter  demselben  heisst  das  Collum  Im- 
meri anatomicum,  während  das  Collum 
chirurgicum  an  der  Insertionsstelle  des 
M.  ieres  major  liegt  (Fig.  109).  Unter 
der  Furche  springt  nach  vorne  der 
kleinere  Höcker  vor,  Tuherculum 
minus,  nach  aussen  der  grössere 
Höcker,  Tuherculum  majus;  zwischen 
beiden  verlauft  der  Sulcus  intertuber- 
cularis  (für  die  Sehne  des  laugen 
Kopfes  des  M.  Mceps).  Von  den  Hök- 
kern  zieht  die  Spina  tuherculi  majoris, 
und  die  Spina  tuberculi  minoris  herab. 

An  der  äusseren  Fläche  des 
dreiseitigenMittel  stück  es  liegt  eine 
Tuberosität  (Ansatzstelle  des  M.  delioi- 
des);  am  oberen  Drittel  der  inneren 
Kante  das  Foramen  nutritium. 

Am  unteren  Ende  des  Ober- 
armbeines erscheinen:  die  Rolle, 
Trochlca,  und  das  Köpfchen,  Emi- 
nentia  capitata;  erstere  zur  Gelenkver- 
bindung mit  der  Ulna,  letzteres  zur 
Gelenkverbindung    mit    dem   Radius. 


KllOI'lllMl    lli'l-    dlirriM"!     Ivvll'l'llliliit. 
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108.  Das  rccliteOber- 

tirinbciii ,    0.<  Inuneri, 

von  hinten. 

Ueber  der  Rolle  liegt  an 
der  Vorderseite  die  seichte 
Fqvcci  suprntrochkaris  fni/en'or 
(für  den  Proc.  coronoideus 
ulnar)  (Fig.  107),  an  der 
Hinterseite  die  tiefe  Fovea 
sitprah-ocJiIcan's  pnslerio?^  (für 
das   Olecranon  ulnae). 

Oberhalb  der  Rolle  und 
dem  Köpfchen  ragt  nach  innen 
der  grössere  Conäylus  inter- 
nus, nach  aussen  der  kleinere 
Conäylus  externns  vor;  er- 
sterer  dient  zum  Ansätze  der 
Beugemuskeln,  letzterer  zum 
Ansätze  der  Streckmuskeln 
der  Hand.  Zwischen  der  Rolle 
und  dem  Condylus  internus 
verläuft  an  der  hinteren  Seite 
eine  Furche,  Sulcus  idnaris 
(für  den  Nej^'.  idnaris). 

Das  Oberarmbein  ist  ge- 
lenkig mit  3  Knochen  verbunden: 
mit  dem  Schulterblatte,  der  EU- 
bogeuröhre,  und  der  Armspindel. 


Knochen  der  oberen  Extremität. 


Kl.  supra 
spinatus  / 


109.  Das  rechte  Oberarmbein,  Os  Immeri, 

vuu  vorue,   mit  den   Muskelausätzen. 


.Scliiilli'rii'clciik. 
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110.   Das  rechte  Schultergelenk,  Ai'ticulatio  humeri. 


Das  Schultergelenk  ist  von  einer  schlaffen  fibrösen  Kapsel  ein- 
gehüllt, deren  verstärkte  Faserzüge  auch  als  Ligamentum  coraco-hracJüale, 
Lig.  glenoideo-hrachiale  internum  und  L?g.  glcnoideo-hrachiale  inferius  aufge- 
fasst  werden  (Schlemm).  Das  Gelenk  ist  allseitig  frei,  nur  am  oberen 
Umfange  wird  es  durch  das  brückenförmig  zwischen  Ao'omhnn  und  Proc. 
coracoideus  ausgespannte  Lig.  coraco-acromiale  geschützt.  Die  fibröse 
Kapsel,  welche  vom  Umfange  der  Cavitas  glenoklalis  des  Schulterblattes 
bis  zum  anatomischen  Halse  des  Oberarmbeines  reicht,  überbrückt  den 
Sulcus  intertutercidans  zwischen   beiden   Oberarmbeinhöckern,   wodurch 

die  Furche  in  einen  Kanal  umgewandelt  wird. 

6** 
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Schulterffeleuk. 


111.  Das  Schiilterg-elenk,  Articulatio  humeri, 
im  Durchschnitte 


Der  Rand  der  Cavitas  glenoiclalis  des  Schulterblattes  wird  ringsum 
durch  den  Limbus  cartilagineus  vertieft.  Die  fibröse,  und  die  sie  beklei- 
dende Synovialkapsel  baucht  sich,  wie  bei  allen  Gelenken,  der  Stellung 
der  das  Gelenk  constituirenden  Knochen  entsprechend,  an  variablen  Stellen 
aus.  In  dem  zum  Kanäle  umgewandelten  Sulcus  intertuheixularis  läuft  die 
Sehne  des  langen  Kopfes  des  31.  biceps;  die  Sehne  wird  bis  zu  ihrem 
Ursprünge  an  der  höchsten  Stelle  des  Li??ibus  ca7iilagineus  von  einer 
Duplicatur  der  Synovialkapsel  eingehüllt;  diese  Hülle  erstreckt  sich  nach 
unten  bis  zur  Insertionsstelle  des  M.  pecloi^alis  major  (Fig.  109). 


Kiioclicii  (In-  oltcroii   Kxd-ciiiiliit. 
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Das  obere  lOndc  der 
Ulna  zeigt  einen  tiefen 
Ausschnitt,  die  Cavilas  sig- 
moidca  major;  die  obere 
Ecke  desselben  bildet  der 
H  a  k  e  n  f 0  r  t  s  a  t  z ,  Olecra- 
non  (auch  Processus  anco- 
naeus),  die  untere  Ecke  der 
Kronenfortsatz,  Pro- 
cessus coro?ioideus.  Seitlich 
von  letzterem  befindet  sich 
die  Cavilas  sigmoidca  minor, 
zur  Verbindung  mit  dem 
Köpfchen  des  Radius;  unter 
demselben  die  Tuhcrosilas 
idnae  (zur  Anheftung  des 
M.  hrachialis  iniermis). 

Das  dreiseitige  M  i  1 1  e  1- 
stück  schärft  sich,  an  der 
dem  Radius  zugewendeten 
Kante  zur  Cr  isla  idnae  zu. 

Das  untere  Ende 
heisst  Köpfchen,  Capi- 
tidum;  dasselbe  besitzt  eine 
Gelenkfläche,  die  sich  auch 
auf  den,  dem  Radius  zu- 
gekehrten Rand  erhebt.  An 
seinem  hinteren  Umfange 
springt  der  Processus  sty- 
loideus  idnac  vor. 

Die  Ulna  articulivt  mit 
dem  Oberarmbeine  und  mit 
dem  Radius. 


\s'-'i"'"'f" 
l'roc.  styloideus 


'^3S^  Rinne  f.d.. 
Stylotdeus  M.uLnarls 


Wl,  Die  rechte   113.  Die  rechte 
Ellbogenröhre,    Ellbogen  röhre, 

Ulna,   von   vorne.         Ulna,   von  hinten. 
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Knochen  der  oberen  Extremität. 


Das  obere  Ende  des 
Radius  bildet  das  Köpf- 
chen, Capihüum  raclv,  mit 
einer  massig  vertieften  Ge- 
lenkfläclie;  der  versclimäch- 
tigte  Tlieil  unter  dem  Köpf- 
clien  ist  der  Hals.  Unter 
letzterem  liegt  die  Tuhero- 
sitas  radii  (für  die  Insertion 
des  M.  biceps). 

Das  dreiseitige  Mittel- 
stück wendet  seine  schärf- 
ste Kante,  die  Crista  radii, 
der  entsprechenden  Kante 
der   TJlna  zu. 

Das  verbreiterte  untere 
Ende  weist  eine  nach  un- 
ten gekehrte  Gelenkfläche 
auf,  eine  zweite  halbmond- 
förmige kleine  Gelenkfläche, 
die  Incisura  semilunaris  radii, 
dort,  wo  es  mit  dem  Capi- 
tidum  nlnae  zusammenstösst. 
An  der  diesem  Ausschnitte 
entgegengesetzten  (äusse- 
ren) Seite  steht  der  Pro- 
114.  Die  rechte  115.  Die  rechte  cessus  styloideus  radii. 
Armspindel,  Armspindel,  ^"'  Radius  ist  mit  4  Kno- 

clien    Yerbunden:     dem     Obei- 
Raclius,  von  vorne.      Raclius^  von  hinten,     armbeine,  der  Ulna,  dem  Kaim- 
und Mondbeine,    mit   allen   ge- 
lenkjo^. 


styloideus 


KusKelfurch  eii 


Kiioi'licii   di'i'  (ihiTi'H   Kvtri'iiiitJih. 


o;i 


Ulnu. 


M.  supina,tar- 
Lansfus 

Rimief.d.- * 

M.extensor  poLLicis 
brevis 


116.  Die  Knochen   des   rechten  Vorderarmes,   Radius 

und   ülna,  von  vorne,   mit  den  Muskelansiitzen  und  Muskelrinnen. 
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Knochen  der  oberen  Extremität. 


Ulna 


tn.-flexor  f!f\\ 
J'  -4.  ~~~L  I  \\ 
digritor.  (   ||   \\ 

EubLimis  \  //     \\ 


-J   '       II         °\\  ä\\  iM 


R- ,    I     Itinneßd.\     /  \ 
tnnefd.  l|y|.i„dicator,         \jßinnefd. 
uLnarrs  ext.  JMext.dig-.commun.,  M.radiaLis 
M.  Ext.  dig;.  min.  ext.  long; 


117.  Die  Knochen   des   rechten  Vorderarmes,  Radius 

und     Ulna,   von  hinten,    mit    den  Muskelansätzen  und   Muskelrinnen. 


l'lllb(i>i-ciiiri-lfiik. 
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ConäiiJus  .^^  ^if    ',L 

extern  US     /\."'*'    „.^.Zii^a-'^M.ij/I 


At't 
raiicdib    ~  \ 


Cnj}itritdii 


75]  uliiaris 


Art.radio 
ulnaris  s^i^en        x|i 


118.  Das  rechte  Ellbog'engelenk,  Articulatio  cubiti, 

von  vorne. 


Das  Ellbogengelenk  wird  durch  3  Knochen  constituirt:  das  Ober- 
armbein, die  Ulna,  und  den  Radius;  dasselbe  besteht  auch  aus  3  Gelenken. 
und  diese  sind: 

1.  Die  Ariiculatio  humero-ulnaris,  gebildet  einerseits  von  der  Rolle 
des  Oberarmbeines,  andererseits  von  der  Cavitas  sigmoidea  major  der  Ulna 
(Beugung  —  Streckung); 

2.  die  Articulallo  humero-radlalis,  gebildet  einerseits  von  der  Eminentia 
capitata  des  Oberarmbeines,  andererseits  von  der  napfFörmigen  Gelenkfläche 
des  Capitidum  radü  (Beugung  —  Streckung); 

3.  die  Articulatio  radio-ulnaris  siiperior,  gebildet  einerseits  vom  über- 
knorpelten  Capitidum  radii,  andererseits  von  der  Cavitas  sigmoidea  minor 
der  Ulna  (Pronation  —  Supiuation), 
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Ellbogengelenk. 


119.  Das  innere  Seiten- 
band  des  rechten    Ell- 
bogengelenkes, Lig.  la- 
terale internum. 


120.  Das  äussere  Seiten- 
band des  rechten  Ellbogen- 
gelenkes,  Lig.  laterale 
externicm. 


Die  3,  das  Ellbogengelenk  zusammensetzenden  Gelenke  besitzen  eine 
gemeinsame  fibröse  Kapsel,  die  oberhalb  der  Rolle  und  der  Etninentia  ca- 
piiata  des  Oberarmbeines  inserirt,  und  bis  an  den  Rand  der  Cavitas 
sigmoklea  major  der  Ulna  lierabreicht;  an  den  Radius  ist  dieselbe  nicht 
direct  befestigt,  sondern  übergeht  in  das  Ringband,  Ligamentum  anmdare, 
welches  das  Radiusküpfchen  umgreift,  und  am  vorderen  und  hinteren 
Ende  der  Cavitas  sigmoidea  minor  der  Ulna  haftet.  Auch  von  den  2  Seiten- 
bändern ist  nur  das  innere  direct  an  die  Ulna  befestigt,  während  das 
äussere  im  Ligamentum  annulare  radü  aufgeht. 


ElllM)'i:(!ii"'ol(!iik. 
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CmuTiil.  ivl. 


'äi: 


Li  (f.  p?' 
latcr.  inl. 


''f''  ''m^jß" 


laier.  ext. 


131.  Die  das  Ellbogeng-elenk   constituirenden 
Gelenkfläclien  des  Oberarmbeines,  in  der  Vogelsiclit, 

Die  Rolle,  Trochlea,  dient  zur  Gelenkverbindung  mit  dem  grossen 
Ilalbmondaussclinitte  der  Ulna;  das  Köpfchen,  Eminentia  capilala,  7.\xv 
Gelenkverbindung;  mit  dem  Gelenksfrübchen  des  Radius. 


Ärt.radio- 
■tilnaris 
super. 


123.  Die  das  Ellbog'eno^elenk  constituirenden 
Gelenkfläclien  des  Radius  und  der  Ulna, 

in  der  Vogelsiclit. 


Der  grosse  Halbmondaussclmitt,  Cavitas  sigmoidea  major  ulnae,  um- 
fasst  die  Rolle  des  Oberarmbeines;  der  diesen  Anssclmitt  in  2  Hälften 
theilende  First  entspricht  der  Furche  der  Rolle.  Der  Gelenknapf  des 
Radiusköpfchens,  Cavitas  gJenoidalis  capiiuU  radii,  gleitet  auf  der  Eminentia 
capitata  des  Oberarmbeines,  sowohl  bei  Beugung  und  Streckung,  wie  bei 
Pronation  und  Supination. 


Heitzmann,  Atlas.  2.  Aufl. 


Ellboffentfelenk. 


123.   Die    reclite    Articulatio    humer o- 
ulnaris,  im  Durchschnitte. 

Am  Durchsclmitte  sind  die  Formen  der 
Trochlea  und  der  Cavitas  sigmoidea  major  ulnae 
ersichtlich;  der  Durchschnitt  ist  in  der  Mittellage 
zwischen  Beugung  und  Streckung  gezeichnet. 
Bei  Hyperflexion  stösst  der  Processus  coronoideus 
dpr  Ulna  in  der  Fovea  supratrochlearis  anterior, 
hei  Hyperextension  das  Olecranon  in  der  Fovea 
supratrochlearis  posterior  an  die,  beide  Foveaexon 
einander  trennende  knöcherne  Scheidewand  an. 


^    / 


124.  Die  Proiia- 
tions-     und     Siipi- 
n  ati  o  n  sb  e  w  e  g'u  ii  g* 

des  Radius  und 
der  Hand. 


Kiioclu'ii  der  oberen  Extremität. 
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dfgJ. 


'^S'c. 


125 — 132.  Die  Knochen  der  rechten  Handwurzel, 

Ossa  carpiy  von  der  Dorsalseite. 

Die  Handwurzel,  Carpiis,  wird  durch  8,  von  straiFen  Bandmassen 
zusammengehaltenen  kleinen  Knochen  gebildet;  diese  sind  von  der  Radial- 
gegen die  Ulnarseite  hin  gezählt: 

Obere  Reihe:  1.  Das  Kahnbein,  Os  scaphoideum;  2.  das  jNIond- 
bein,  Os  lunaium;  3.  das  dreieckige  Bein,  Os  triquetrum;  4.  das 
Erbsenbein,  Os  pisiforme,  welch'  letzteres  mit  den  Yorderarmknochen 
in  keiner  Gelenkverbindung  steht. 

Untere  Reihe:  5.  Das  grosse  vieleckige  Bein,  Os  mullanguhim 
majiis;  6.  das  kleine  vieleckige  Bein,  Os  fnullanffidiifn  fnhuis;  7.  dabS 
Kopfbein,   Os  capitaium;  8.  das  Hakenbein,   Os  hamalnm. 

Die  Verbindunsfen  der  einzelnen  Knochen  sind  aus  der  Zeichnuno:  ersichtlich. 


7* 
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Knochen  der  oberen  Extremität. 


M.abduct.pollic.brr/ 


Os  lunat. 


-Rinne  f  d. 
Ni.  radialis  int. 

O-i  DIU Ita ng. m in. 


M 
polUc.breYi: 


il.flexor  poLli:. 
brevis 


M.  ulnar,  int 
liamat 


M.fl,exor  polLic.         dig-.mii».  M.oppon.dfg'.nim. 

brevis 


133 — 140.  Die  Knochen  der  rechten  Handwurzel, 

Ossa  carpi,  von  der  Volarseite. 


An  den  Hand  würz  elknoclien  werden  6  Gegenden  unterschieden: 
eine  obere,  eine  untere  Gegend;  dann  eine  Dorsal-,  eine  Volar- 
gegend;  endlich  eine  Radial-  und  eine  Ulnargegend,  Die  Dorsal- 
gegend sämmtlicher  Knochen  stellt  einen  convexen,  die  Volargegend  der- 
selben einen  concaven  Bogen  dar.  In  der  Hohlhand  bilden  die  ersten  und 
letzten  Knochen  der  oberen  und  der  unteren  Reihe  Vorsprünge,  Eminenüae 
carpi  radiales  und  ulnares.  Höcker  des  Os  scaphoideum  und  des  Os  mult- 
angulum  ?naji(s  bilden  die  ersteren;  das  Os  pisiforme  und  der  Haken- 
fortsatz des   Os  liamatum  die  letzteren. 


Kiidclirii  (Irr  iihercii   l'ixtn.'iiiifiit. 
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141.  Mittclluindknoclicn,    Os  metacarjyij, 
des  Tecliten  Mittelfingers,  von  der  Dorsalseite. 


'^ 


Das    erste    Glied,    Phalanx   prima, 
des  rechten  Mittelfingers,  von  der  Dorsalseite. 


Das  zweite  Glied,  Phalanx  secunda, 
des  rechten  Mittelfingers,  von  der  Dorsalseite. 


Das    dritte    Glied,    Phalanx    tertia, 
des  rechten  Mittelfingers,  von  der  Dorsalseite. 
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Handwurzelgelenke. 


Art.  radio 
^!,lnar^s  iirf'er 


Art.  OSSIS jP 


Art.  br(fchio- 
cai'jiea 


cajisiil 
rArt  in  te  rca  rpea 


143.  Die  rechten  Handwurzel-  und  Mittelhand- 
gelenke,  im  Durchschnitte. 

An  der  Handwurzel  kommen  folgende  Gelenke  in  Betracht: 

1.  die  Arüculatio  radio-ulnaris  inferior  zwischen  Capitulum  ulnae,  In- 
cisura  semilunaris  raäii,  und  oberer  Fläche  der  Cartilago  interarticularis 
rAxendrehung); 

2.  die  Articulatio  lirachio-carpea  seu  Articnlaüo  carpi,  zwischen  der 
unteren  Gelenkfläche  des  Radius,  der  unteren  Fläche  der  Cartilago  inierarti- 
cularis  einerseits,  und  der  gewölbten  oberen  Fläche  der  3  ersten  Hand- 
wurzelknochen der  oberen  Reihe  andererseits  (Beugung  —  Streckung,  Ab- 
duction  —  Adduction  der  Hand); 

3.  die  Arüculatio  intercarpea,  zwischen  der  oberen  und  unteren  Hand- 
wurzelreihe (geringe  Beuge-  und  Streckbewegung); 

4.  die  Articulatio  ossis  pisiformi,  isolirt; 

5.  die  Articulatio  carpo-metacarpea  der  4  letzten  Mittelhandknochen 
mit  der  unteren  Handwurzelreihe  (straffe  Gelenke,  minimale  Bewegung  in 
jeder  Richtung); 

6.  die  Articulatio  carpo-metacarpea  pollicis,  isolirt  (Sattelgelenk,  Beu- 
gung —  Streckung,  Ab-  und  Adduction). 


lliiii(lwiirzi'l^el()iiko. 


lo;; 


Cctpitulum 
ulnae 


Capnula 
ynovialis 


143.  Die  die  Articulatio  carpi  constituirenden  Gelenk- 
lläclien  des  Radius  und  des  Zwischenknorpels, 

in  der  Vogelsiclit. 

Die  untere  Gelenkfläclie  des  Radius  ist  durch  einen  First  in  zwei 
Hälften  getheilt,  zur  Gelenkverbindung  mit  dem  Os  scaphoiäeum  und  Os 
lunaium\  in  der  Verlängerung  dieser  Fläche  liegt  die  untere  Fläche  der 
Cartilago  mierarticularis,  welche  zwischen  das  Köpfchen  der  Ulna  und  die 
obere  Fläche  des   Os  iriqueirum  eingeschoben  ist. 


Caj)S  synov 


Sehne  des. 
IVI.radia,Li5  int 


L  igtet         Caps 
accessor.     synov. 


144.  Die  die  Articulatio  carpi  constituirenden  Gelenk- 
fläclien  der  oberen  Handwurzelreihe,   in  der  Yogelsicht. 


Die  oberen  Gegenden  der  3  ersten  Knochen  der  oberen  Handwurzel- 
reihe bilden  einen  überknorpelten  convexen  Kopf,  zur  Gelenkverbindung 
mit  den  unteren  Enden  der  Vorderarmknochen.  Die  Verbindung  ist  zwischen 
Os  scaplioideum,  Os  hmcttum  und  Radius  eine  directe;  zwischen  Os  (ri- 
queti^um  und   Ulna  eine  in  directe. 
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Haudwurzelgelenke. 


145.   Die  Verstärkungsbänder  an  der  Dorsalseite 
der  rechten  Handwurzel. 


Die  laxe  fibröse  Kapsel  der  Articidaiio  hrachio-cnrpea  wird  an  der 
Dorsalseite  durch  das  breite  Ligamentum  rlwm'boideum  verstärkt,  welches 
vom  Radius  zum  Os  lunatum  und  Os  iriqueirum  zieht.  Zwischen  Processus 
styloideus  radii  und  Os  scaphoideum  ist  das  Ligamentum  laterale  radiale  aus- 
gespannt; zwischen  Processus  styloideus  ulnae  und  Os  triquetrum  das  Liga- 
mentum laterale  ulnare  seu  Funiculus  Ugamentosus.  Die  Articulatio  intercarpea 
und  die  Articidatio  carpo-metacarpea  werden  durch  kurze  straffe  Bänder 
verstärkt. 

Die  Basis  ossis  metacarpi  des  Daumens  ist  an  die  Gelenkfläche  des 
Os  multangulum  majus  durch  eine  laxe  fibröse  Kapsel  festgehalten. 


iraiHlwurzi'li'i'lciikc. 


lOf) 


146.  Die  Verstärkungsbänder  an  der  Volarseite  der 
rechten  Handwurzel. 


Zur  A^erstärkung  der  fibrösen  Kapsel  der  Ariicrilalio  hraclüo-carpea 
dienen  an  der  Volarseite  das  zwischen  Radius  und  Carülago  interarücularis 
einerseits  und  Os  scaph.,  hmat.  und  triqii.  andererseits  befestigte  Ligamentum 
accessoriimi  rectum  et  oljUquum.  Zwischen  den  Eminentiae  carpi  radiales  und 
ulnares  ist  das  starke  Ligamentum  cai'pi  transverswn  ausgespannt,  unter 
welchem  die  Sehnen  der  Fingerbeuger  verlaufen. 

Auch  an  der  Volarseite  verstärken  kurze,  straffe  Bänder  die  Articu- 
latio  interca^'pea  und  die  Articulatio  carpo-melacarpea. 
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Fingergelenke. 


Caßsula. 
fibrosa 


Art. 
metacarpo- 
jjhaJangea, 


Jjici.  Jäter. 


Art.  inter- 
j)halavgea  I. 


,  Liq.  later. 


-Art.  inter- 
phalanf/ea.U. 


147.  Die  Fingergelenke  des  4.  und  5.  Fingers  der 
rechten  Hand,   von  der  Volarseite. 


An  jedem  Finger  wird  unterschieden: 

1.  Die  Artiadaüo  metacmyo-phalcmgea,  zwischen  Köpfchen  des  Mittel- 
handknochens, und  Basis  der  I.  Phalanx;  die  fibröse  Kapsel  ist  an  der 
Volarseite  knorpelig  verdickt  —  Ligamentum  transversum;  die  Seitenhänder 
schwach.  Die  Ari.  meiacarpo-phalangeci  jpollicis  ist  ein  Winkel gelenk 
(Beugung  —  Streckung);  die  übrigen  Finger  besitzen  daselbst  freie  Ge- 
lenke (Beugung  —  Streckung,  Ab-  und  Adduction). 

2.  V)\^  Arüculatio  interphülangea  prima  zwischen  Köpfchen  der  ersten 
und  Basis  der  zweiten  Phalanx  (Beugung  —  Streckung). 

3.  Die  Ariiciüatio  inierpJialangea  seciinda  zwischen  Köpfchen  der 
zweiten  und  Basis  der  dritten  Phalanx  (Beugung  —  Streckung).  2.  und  3. 
haben  starke  Seitenbänder. 


Kiidclicii  ilcr  ulicri'ii   IvNtrciiiitäl 
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M   ulnar 

M  radialis 
j,^         ext  brev. 
V       ^f_3ft       M  radial 
/    ,    fml       «*^t  tonp-. 


148.  Die  Knochen   der  rechten  Hand,  von  der  Dorsalseite, 

mit  den  Muskelansätzen. 


108 


Knochen  der  oberen  Extremität. 


Sinne  f.  dM.  radial,  int 

M.  abductor  pollicis  brev^^ 
M   opponens  pollicis^ 


M  abductoP 
-^igit.  min. 
M  uLnariS 

nt. 

M  flexor  brc- 

vis  digit.  min. 

M  opponcna 

d  g-it.  min, 


M.  adduct.  po 


M.abduct.  polLic.  brev 

M.flexor 

poLlic  brev  / 


149.   Die  Knochen  der  rechten  Pland,    von  der  Volarseite, 

mit  den  Muskelansätzen. 


lüuicliiii  iliT  iiiitcrrii    l'].\liTiiiil:it. 


lO'.l 


Hpi  an 
<  idcrior 
ujpcrior 


uius 
piiliis 


150.  Das  rechte  Hüftbein,    Osinnominatum,  von  aussen. 

Das  Hüftbein  wird  eingetheilt :  in  das  Darmbein,  Oä  zYe/,  das  Sitzbein, 
Os  iscJiii,  und  das  Schambein,    Os  pubis. 

Das  Darmbein  zeigt  an  seiner  äusseren  Fläche  die  Linea  arcuata  externa. 
Der  obere  Eand,  Crista  ossis  ilei  hat  eine  äussere,  mittlere  und  innere 
Lefze  (Lahium);  der  vordere  und  hintere  Rand  sind  ausgeschnitten  und  jeder 
hat  2  Spinae;  hinter  der  Spina  posterior  inferior  die  tiefe  Incisura  iscldadica  major. 
Das  Sitzbein  zeigt  einen  Körper,  einen  absteigenden  und  aufsteigenden 
Ast;  die  Spina  ossis  ischii  begrenzt  nach  unten  die  Incisura  ischiadica  major.  Der 
absteigende  Ast  endet  mit  dem  Sitzknorren,  Tuber ositas  ossis  ischii,  zwischen 
diesem  und  der  Spina  ischii  befindet  sich  die  Incisura  ischiadica  minor.  Vom  Sitz- 
knorren an  erhebt  sich  der  aufsteierende  Ast. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


151.  Das  rechte  Hüftbein,    Os  innominatum ,  von  innen. 

Die  innere  Fläche  des  Darmbeines  wird  durch  die  Linea  arcuata  in- 
ternain  eine  untere  und  obere  Hälfte  g'esondert;  letztere  bildet  am  vorderen  Theile 
die  Fossa  iliaca,  am  hinteren  Theile  die  ohrmuschelförmige  Verbindungs- 
stelle für  das  Kreuzbein;  darüber  ist  die  rauhe  Tuherositas  ossis  ilei. 

Das  Schambein  besitzt  einen  horizontalen,  und  einen  absteigenden 
Ast.  Der  erstere  bildet  an  seinem  äusseren  Ende,  wo  dieses  an  die  Basis  des 
Darmbeines  stösst,  das  rauhe  Tuherculum  üeo-pubicum  (Fig.  150);  sein  oberer 
Winkel  heisst  S  chambeinkamra,  Crista  ossis  piibis,  dieser  Kamm  setzt  sich  in 
die  Linea  arcuata  interna  fort,  und  endet  nach  innen  als  Schambeinhöcker, 
Tuherculum  'pubicum  (Fig.  150).  Am  Angulus  ossis  puhis  fällt  der  horizontale 
Ast  mit  dem  absteiscenden  zusammen. 


Kiioi'licn  (ItT  niitcn'u   l'Alrcmitiit. 


M.  g'emellus  superior 
M.  g:emeLLus  inferior 


M.  semiteniJinosus 

et  CcLput  Lon^um 

M.  bicioitis 


Pil.  semimembranosus'^ 


153.  Das  reclite  Hüftbein,    Os  innominatum,  von  aussen, 
mit  den  Muskelansätzen. 


An  der  Stelle,  avo  das  Darm-,  Sitz-  und  Schambein  zusammen- 
stossen,  höhlt  sich  die  Pfanne,  das  Acetahulmn  aus  (Fig.  150);  ihr  Rand, 
Supei-cUium  acetahidi,  wird  durch  die  Incisura  acetcihuli  unterbrochen.  Die 
Pfannenhöhle  besitzt  an  ihrem  Grunde  eine  rauhe,  knorpelfreie  Grube, 
Fossa  acetabidi,  die  bis  zur  Incisura  herabreicht. 

Unter  der  Pfanne  liegt  das  grosse  A^erstopfungsloch,  Forameii 
ohfufatimi  seu  ovale. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


153.  Das  rechte  Hüftbein,   Os  innominatum.  \o\\  innen, 

mit  den  Muskelansätzen. 


^^'l•llillllllIllJ•t'll  iliT  IfiillboiiK!. 
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154.    Verbindungen    der    Hüftbeine,    Symphysis    sacro- 
iliaca  und  Symphysis   ossium  pjuhis.   Bänder   an   der  vor- 
deren Seite  des  Beckens. 


FaserKnor^el 

155.  Die   Symphysis  ossium  pubis,  im  Durchschnitte. 

Der  Schnitt  ist  senkrecht  duixh  die  Symphyse,  nahe  der  hinteren  Fläche 
derselben  geführt,  und  zeigt  den  z'wischen  den  Knochen  liegenden  Faserknorpel,  der 
einen  weicheren  Kern,  und  eine  kleine  Höhle  besitzt.  Yerstärkungsbänder  sind  das 
Lig.  arciiatiwi  fvperiufi  und  das  Lig.  arcuatuin  inferius. 

Heitzmann.  Atlas.  2.  Aufl.  g 
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VerbiiuUingen  der  Hüftbeine. 


^\ 


J  I^m/    f,„fÄlV'"*'V«i^«r-j.- 


156.    Verbindungen    der    Hüftbeine.    Bänder    an    der 
hinteren  Seite  des  Beckens. 


Die  Sj/mp7ij/s/s  sacro-üiaca  ^vird  a,n  der  Vorderseite  durch  das  vom 
Querfortsatze  des  Y.  Lendenwirbels  zum  Hüftbein  ziehende,  in  2  Schenkel 
getheilte  LigmnerUvm  üeo-lunÜKile  bedeckt  fFig.  154);  an  der  hinteren  Seite 
dienen  zu  deren  Verstärkung  das  Ligamenium  üco-sacrmn  longum,  et  breve. 
Zwischen  Hüft-  und  Kreuzbein  sind  ferner  ausgespannt:  Das  Sitz- 
knorren-Kreuzbeinband, LigameJiluni  1ul)eroso-sacru7n,  vom  Sitz- 
knorren zur  Spina  pasleyHor  inferior  des  Darmbeines,  und  zum  Rande  des 
Kreuz-  und  Steissbeines  verlaufend,  und  das  Sitzstachel-Kreuz- 
bein band,  Ligamenium.  spinoso-sacriim,  von  der  Spina  ossis  ischii  zum 
Rande  des  Kreuz-  und  Steissbeines  gehend.  Diese  beiden  Bänder  helfen 
das  Foramen  ischiaöiciim  7najus  und  Foramen   ischiadicum   minus  bilden. 


Kiioclicii   der  niiliTcii   Kxticiniliil. 
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157.  Männliches  Becken,  von  vorne. 


158.  Weibliches  Becken,  von  vorne. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


159.    Männliches    Becken,    von    oben,    mit    den   Durchmessern 
der  A'pertura  pelvis  superior. 


160.  Weibliches   Becken,    von  oben,  mit  den  Durchmessern  der 
Äpertura  pelvis  superior. 


Knm'lii'ii   der  iiiitf|-i'ii    I'a'I  rciiiitiil 
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161.    Männliches    Becken,    im   Durchschnitte   mit  den  Durch- 
messern des   Caviim  pelvis. 


162.   Weibliches    Becken,    im    Durchschnitte,    mit   den  Durch- 
messern des  Cavum  pelvis. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


163.  Männliches  Becken,  von  unten,  mit  den  Durchmessern  der 
Apertura  pelvis  inferior. 


164.   Weibliches   Becken,    von    unten,    mit    den    Durclimessern 
der  Apertura  pelvis  inferior. 


ICin 


Ml  (Irr  uiili'ii'ii   Extremität. 


1  l'.t 


l(»5.    Das    vvv.Uic    Ohvv- 

s clieiik clbc hl .  0<iJh))oris. 

von   \x)nio. 

Am  0  li  0  r  p  n  E n  d  e  des  Ober- 
schenkelbeines  füllt  der  an  einem 
Halse  sitzende  Kopf,  Caput  fc- 
woris  in  die  Augen,  mit  einem 
Grübchen,  Forcola,  zur  An- 
heftmig  des  Z/r/.  icre,'^\  An  der 
üebergangsstelle  des  Halses  in 
das  Mittel  stück  stehen  die  beiden 
Rollhügel,  der  grosse  äus- 
sere, Trochanter  major,  und  der 
kleine  innere,  Troch an ier  mi- 
nor; dieselben  sind  durch  die 
Linea  infertrochantaica  anterior 
und  posterior  vereinigt.  Nach  in- 
nen vom  grossen  Trochanter  liegt 
die  Fossa  trocJianterica  (Fig.  166). 

i\.n  der  hinteren  Fläche 
des  Mittelstückes  springt  die 
in  2  Lefzen  (Lalna)  gespaltene 
Linea  asperafemorisxox  (F.  1 G6). 

Das  untere  Ende  ist  mit 
2  Knorren,  Condylits  extermis 
und  Conclylus  internus,  versehen, 
deren  jeder  eine  Tuberosität 
besitzt.  Die  Knorren  sind  an 
der  hinteren  Seite  durch  die 
Fossa  Poplitea  von  einander  ge- 
trennt. (Fig.  J66). 

Pas  Oberschenkelbein  ist 
mit  3  Knochen  gelenkig  verbunden: 
mit  dem  Hüftbeine,  dem  Schienbeine, 
und  der  Kniescheibe. 
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166.     Das     rechte      Ober- 
schenkelbein,    Os    femoris, 
von  hinten. 


^^ 


167.    Das    rechte    Ober- 
schenkelbein, Os  femoris, 
von  hinten,   mit   den  Muskelan- 
sätzen. 


i[iirii'vi,.iii<. 
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168,  Das  rechte  Hüftgelenk,  Articulatio  coxae, 
von  vorne. 

Die  fibröse  Kapsel  des  Hüftgelenkes  inserirt  am  Umfange  des 
knöchernen  Pfannenrandes  einerseits,  und  an  der  Vorderseite  des  Ober- 
schenkelknocliens  an  der  Linea  interlroclianterica  anterior  andererseits.  Als 
Verstärkung  der  vorderen  Kapsehvand  dient  das  kräftige,  von  der  Spina 
anterior  inferior  des  Darmbeines  entspringende  Ligamentum  Bertini,  welches 
zum  Theile  zur  Linea  intertrochanterica  anterior  herabsteigt  (Fig  154), 
zum  Theile  mit  2  Schenkeln  den  Oberschenkelhals  als  Zona  orbicularis 
Weberi  umschlingt  (Fig.   156). 


8*' 
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Hüftgelenk. 


169.  Das  rechte  Hüftgelenk,  Articulatio  coxae, 


eröffnet. 


Am  knöcliernen  Umfange  der  Pfanne  haftet  ringsum  ein  faser- 
knorpeliger Ring,  Lfmhus  cartilagineus  acetahuli;  an  der  Stelle  der  Incisura 
aceidbuU  bildet  dieser  Ring  eine  Brücke.  Von  der  Foveola  des  Ober- 
schenkelkopfes zieht  zur  nicht  überknorpelten  Fovea  acetahuli  das  runde 
Band,  Ligamentum  teres.  Die  fibröse  Kapsel  des  Hüftgelenkes  ist  in  der 
Figur  aufgeschnitten  und  zurückgelegt  dargestellt;  es  wird  ersichtlich, 
dass  an  der  vorderen  Seite  der  Schenkelhals  vollständig  von  der  Kapsel 
eingehüllt  ist. 


Hüftsrelcak. 
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170.  Das  rechte  Hüftgelenk,  Articulatio  coxae, 
im  Durchschnitte. 


Die  fibröse  Kapsel,  an  der  vorderen  Seite  des  Gelenkes  sehr 
stark,  ist  am  hinteren  Umfange  desselben  weit  schwächer,  und  haftet  nicht 
an  der  Linea  intertrochanierica  posterior,  sondern  indem  sie  sich  umbiegt, 
an  der  hinteren  Fläche  des  Schenkelhalses.  Das  Ligamentum  teres  steigt 
von  der  Lncisura  acetahuli  zur  Foveola  des  Oberschenkelkopfes  senkrecht 
hinauf;  dasselbe  ist  von  der  Synovialkapsel  eingehüllt.  Die  Abbildung 
zeigt  auch  die  eigenthümlich  angeordnete  Knochenstructur  des  Ober- 
schenkelhalses und  des  Kopfes. 


124 


Knochen  der  unteren  Extremität. 


E'>nitientia, 
intei  'condylo  idea, 

ext.      \pa'nc^''?-./ 


Condyl. 
dnt. 


171.  Die  Knoclien  des 
rechten  U  n  t  e  r  s  c  li  e  n- 
kels,  Scliienbein,  Tibia 
und  Wadenbein,  Fibula^ 
von  vorne. 

Schienbein,  Tib/'a.  Das 
Mittelstück  schärft  sich  vorne 
zumSchienbeinkamm,  Crista 
tihiae,  zu.  Das  obere  Ende  ver- 
dickt sich  zu  den  Schienbein- 
knorren, Condyli  tihiae,  zwi- 
schen den  Gelenkflächen  der- 
selben ragt  die  Eminenüa  inier- 
conäyloiüea  hervor.  Unter  den 
Knorrenrändern  liegt  vorne  der 
Schienbeinstachel,  Tiitero- 
sitas  tihiae.  Am  unteren  Ende 
hebt  sich  der  starke  innere 
Knöchel,  Malleolus  internus  ab. 

Wadenbein,  Fibula.  Am 
Mittelstückheisst  die  vordere, 
schärfste  Kante  Crisfa  fibuJae; 
das  obere  Ende  bildet  das 
Köpfchen,  Capitulum,  das  un- 
tere Ende  den  äusseren 
Knöchel,    Malleolus    extern  us. 


KiHiflicii  der  imtci'iMi  Kxlrrinitäl 
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Kminentia 

irilrrriniih/loidm 


1 73.  D  i  e  K n  o  c h  c n  d  e  s 
recht c n  U  ii  t  c  r  s  c  1 1  c ii- 
kels,  Schienbein,  7V- 
bia    n  n  d   W  a  d  e  n  I3  e  i  n , 

Fibula^  von  hinten. 

Schienbein,  Tlhia.  Das 
Mittelstück  zeigt  an  seiner 
hinterenFläche  oben  die  rauhe 
LmeapoplUea,  neben  dem  un- 
teren Ende  dieser  Linie  ein 
grosses  FoiYünen  nutrithim.  Der 
äussere  Knorren  besitzt  an 
seinem  hinteren  Umfange  seit- 
Hch  eine  Gelenkfläche  für  das 
Wadenbeinköpfchen.  Amun- 
teren Ende  liegt  vis-ä-vis 
dem  inneren  Knöchel  ein 
Ausschnitt,  Incisura  peronea 
für  das  Wadenbein. 

Das  Schienbein  articulirt 
mit  3  Knochen :  dem  Oberschenkel- 
heine, dem  Wadenbeine,  und  dem 
Sprungbeine  •,  das  Wadenbein 
nur  mit  2  Knochen:  dem  Schien- 
beine und  dem  Sprungbeine. 
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Ilifskelfurclien 
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173.    Das    rechte    Schien- 
bein      und      Wadenbein, 

Tibia  et  Fibula,   yon  vorne,   mit 
den  Muskelansätzen. 


174.    Das    rechte    Schien- 
bein      und       Wadenbein, 

Tibia  et  Fibula,   von.  hinten,   mit 
den  Muskelansätzen. 


Kiiio<'('l('iik. 
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n  II  .ij^^. 


i  In,,.   ,,  r    jl'l    l„s    ,  I, 
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175.     Die    rechte    Knie-        17ß.    Die     rechte    Knie- 
scheibe, Pafella,  von  vorne,        Scheibe,  Pafella,  von  hinten. 

An  der  Kniescheibe  wird  die  Basis  und  die  Spitze;  eine 
vordere,  rauhe,  und  eine  hintere,  aus  zwei  glatten  Gelenkfacetten 
bestehende  Fläche  unterschieden,  mit  welch'  letzterer  der  Knochen  auf 
der  überknorpelten  Vertiefung  zwischen  den  Oberschenkelknorren  gleitet. 


177.  Die  halbmondförmigen  Zwischenknorpel, 

Fibrocartilagines  interariiculares,  in  Vogelsicht. 

Der  convexe  verdickte  Rand  eines  jeden  halbmondförmigen  Knorpels 
ist  gegen  die  Kapsel  gerichtet,  der  concave  zugeschärfte  Rand  gegen  die 
Eminentia  intercondyloidea  der  Schienbeinknorren.  Der  innere  Zwischen- 
knorpel  ist  schwächer  gekrümmt,  und  am  convexen  Rande  dicker,  als 
der  äussere  (Fig.  178);  die  vorderen  Enden  dieser  Knorpel  sind  durch 
ein  Ligamentum  transversum  verbunden,  dieselben  inseriren  vor,  die  hin- 
teren Enden  hinter  der  Eminentia  inier condyloiäea. 
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Enieo-elenk. 


178.  Die  Kreuzbänder,  Ligamenta  cruciata, 
des  recliteii  Kniegelenkes. 


Die  Kreuzbänder  haften  einerseits  an  den  rauhen  Innenflächen 
der  Oberschenlcelcondylen,  und  andererseits  vor  und  hinter  der  Eminentia 
intercondyloidea  des  Schienheins.  Das  vordere  Kreuzband,  Ligamentum 
criiciatiun  anterius,  zieht  von  der  Innenfläche  des  Condi/lus  externus  zur 
Grube  vor  der  Eminentia  interco?idyloidea;  das  hintere  Kreuzband, 
Ligamentum  cruciatum  posterius,  in  steilerem  Faserzuge  von  der  äusseren 
Fläche  des  Condylus  intertiits  zur  Grube  hinter  der  Eminentia  intercon- 
dyloidea. 


Kniefjrelenk. 
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179,  Das  äussere  Seitenband,   Ligamentum  laterale 
externum,  des  recliten  Kniegelenkes. 


Das  rundliche  äussere  Seitenband  zieht  von  der  Tuherosiias 
Condyli  externi  des  Schenkelknochens  zum  Wadenbeinköpfchen.  Dasselbe 
liegt  ausserhalb  der  dünnen  fibrösen  Kapsel,  velche  an  der  hinteren  und 
äusseren  Seite  des  Gelenkes  durch  fibröse  Fasern  verstärkt  wird.  Der  in 
der  Kniekehle  liegende  stärkere  Faserzug  wird  als  Kniekehlenband, 
Ligamentmn  popUtcum,  der  nach  aussen  liegende  Faserzug  als  Ligamentum 
laterale  externum  hrcve  beschrieben.  Der  Zusammenhang  dieser  Faserzüge 
mit  Muskelansätzen  ist  aus  der  Zeichnung  ersichtlich. 

Hcitzmann,  Atlas.  2.  Aufl.  O 


130 


Kniegelenk 


';/^%  M.  g'emelLi 
'  '^^^  CapAnt. 


180.  Das  innere  Seitenband,   Ligamentum,  laterale 
inxevnum,  des  rechten  Kniegelenkes. 


Das  breite  und  kräftige  innere  Seitenhand  entspringt  an  der 
Tiiterosiias  Condyli  inierni  des  Sclienkelknochens,  und  reicht  2 — 3"  unter 
den  Condylus  in1e7mvs  der  Tilna,  indem  es  an  der  inneren  Kante  derselben 
festliaftet.  Auf  der  Abbildung  ist  die  nach  innen  sehr  dünne  fibröse 
Kapsel,  ihr  Zusammenhang  mit  der  Sehne  des  vierköpfigen  Schenkel- 
streckers, ihr  Ursprung  oberhalb  der  Schenkelcondylen,  und  ihre  Insertion 
am  rauhen  Umfange  der  Schienbeincondylen  dargestellt. 


Kiiii'ii'i'li'iik, 


181.  Die  Flügelbänder,   Ligamenta  alavia,  des  rechten 


Kniegelenkes. 


Die  das  Kniegelenk  auskleidende  Synovialhaut  erzeugt  seitlich  von 
der  Patella  zwei  Falten,  die  wulstig,  reichlich  mit  Fett  versehen  erscheinen, 
und  in  ein  dünnes  Band  übergehen,  welches  von  der  Insertionsstelle  des 
Ligamentum  crudatum  antcrius  zur  Fossa  intercondyloidea  des  Oberschenkel- 
beines zieht  —  Ligamentum  mucosum.  Die  Flügelbänder  theilen  nach  Hyrtl 
den  vor  den  Kreuzbändern  befindlichen  Raum  der  Kniegelenkhühle  in  drei 
vollkommen  unabhängige  Gelenkräume. 


9* 
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Kniecrelenk. 


183.  Das  Kniegelenk,  Articulatio  genUy 
im  Durchschnitte. 


Das  Kniegelenk  wurde  durchgesägt  nach  Injection  einer  erstarrenden 
Masse  durch  ein  in  die  Patella  gebohrtes  Loch;  nach  der  Durchsägung 
wurde  die  Injectionsmasse  wieder  entfernt.  Es  kommen  dadurch  die  sack- 
förmigen Ausstülpungen  der  Synovialkapsel  zur  Anschauung,  und  es  wird 
ersichtlich,  wie  hoch  die  Insertion  der  Synovialkapsel  an  der  vorderen 
und  hinteren  Seite  des  Kniegelenkes  hinaufreicht. 


Kimclirii    (li'i-   iiiitiTrii    MxtrcinitiU. 
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183.    Das    rechte    Sprung-     184.  Das  rechte   Sprung- 
bein, Ja/zt.s^  von  vorne  und  innen.  bein,    Talus,  von  aussen. 


Am  SprunglDeine,  Talus  seu  Astrag alus,  wird  der  Körper,  der 
Hals  und  der  Kopf  unterschieden.  Die  obere  Fläche  des  Körpers  ist 
überknorpelt,  und  dient  zur  Gelenkverbindung  mit  dem  Schienbeine;  des- 
gleichen die  innere  überknorpelte  Fläche  zur  Gelenkverbindung  mit  dem 
Malleolus  inteiiius  Tilnae,  während  die  grössere  äussere  Seitenfläche  in 
Gelenkverbindung  mit  dem  der  Fibula  angehörenden  Malleolus  externus 
steht.  Die  untere  concave  Gelenkfläche  des  Körpers  articulirt  mit  dem 
Fersenbeine. 

Die  vordere  Fläche  des  Körpers  übergeht  in  den  Hals,  und 
dieser  in  den  Kopf;  ersterer  ist  an  der  unteren  Fläche  überknorpelt  zur 
Verbindung  mit  dem  Sustentaculum  des  Fersenbeines,  letzterer  über- 
knorpelt zur  Verbindung  mit  dem  Kahnbeine.  Von  innen  und  hinten  nach 
aussen  und  vorne  verlauft  eine  Rinne,  der  Sulcus  tali. 

Das  Sprungbein  steht  demnach  mit  4  Knochen  in  Gelenkverbindung:  mit 
dem  Schienbeine,  dem  "Wadenbeine,  dem  Fersenbeine,  und  dem  Xahnbeine. 
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Knochen  der  luiteren  Extremität. 


Tub, 
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185.  Das  rechte  Fersenbein,    Calcaneus,   von  oben. 

Das  Fersenbein,  unter  dem  Spruns^beine  gelegen,  verlängert  sich  nach 
hinten  zur  Hacke,  Calx,  welche  mit  dem  Fersenhöcker,  Tuberositas  calcanei 
endet.  An  der  oberen  Fläche  befindet  sich  die  überknorpelte  Stelle  zur  Ver- 
bindung mit  dem  Sprungbeinkörper,  vor  derselben  verlauft  der  Sulcus  calcanei, 
welcher  mit  dem  entsprechenden  Sulcus  tali  den  Sinus  tarsi  erzeugt.  Nach  innen 
von  der  Gelenkfläche  ragt  ein  an  seiner  oberen  Fläche  ebenfalls  überknorpelter 
Fortsatz,  das  Sustentaculum  vor;  eine  zweite  solche  Fläche  befindet  sich  zuweilen 
am  inneren  vorderen  Winkel  des  Fersenbeines.  Die  vordere  überknorpelte  Gelenk- 
fläche dient  zur  Verbindung  mit  dem  Os  cuboicleum.  Articulirt  also  mit  "2  Knochen: 
Sprung-  und  Würfelbein. 


GdeS^^'erdrnv^^V''^ 
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186.  Das  rechte  Kahnbein,    Os  scaphoideum 

seu  naviculare^  von  oben. 

Die  hintere  Fläche  des  Kahnbeines  dient  zur  Verbindung  mit  dem  Kopfe 
des  Sprungbeines;  die  vordere  Fläche  ist  in  3  Facetten  getheilt  zur  Verbindung 
mit  den  3  Keilbeinen;  am  inneren  Rande  ragt  die  Tuberositas  ossis  navicularis 
vor.  Das  Kahnbein  articulirt  mit  4  Knochen:  mit  dem  Sprungbeine  und  den 
3  Keilbeinen,  bisweilen  auch  mit  dem  Würi'clbeine. 


Kiioclicii   der  iiutcnMi    Kxlrciiiilät 
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187.     Das    rechte    innere      189.    Dns    reclite    äussere 
l\.ei\h ein ,  Os e7ifocu7ie?forme      Keilbein,  0.';  ectocuneiforiiw. 


von  oben. 


von  oben. 


r.m.d. 


m 


inetatarsiK 


188.  Das  rechte  mittlere  Keilbein,    Os  mesocuneiforme , 

von  oben. 


Die  3  Keilbeine,  Ossa  cuneiformia,  sind  vor  dem  Kahnbeine  ge- 
lagert. Das  grösste  erste  oder  innere  Keilbein  wendet  seine  stumpfe 
Schneide  nach  oben;  dasselbe  ist  mit  4  Knochen  gelenkig  verbunden:  mit 
dem  Kahnbeine,  dem  mittleren  Keilbeine,  dem  ersten  und  zweiten  Mittel- 
fussknochen. 

Das  kleinste  zweite  oder  mittlere  Keilbein  wendet  seine 
Schneide  nach  unten,  gegen  die  Plantarfläche,  es  articulirt  mit  4  Knochen: 
dem  Kahnbeine,  dem  inneren  und  äusseren  Keilbeine,  und  dem  zweiten 
Mittelfussknochen. 

Das  dritte  oder  äussere  Keilbein  steckt  zwischen  5  Knochen, 
mit  welchen  es  gelenkig  verbunden  ist:  dem  Kahnbeine,  mittlerem  Keil- 
beine, dem  Würfelbeine,  dem  zweiten  und  dritten  Mittelfussknochen. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


190.   Das   rechte    Würfel- 
bein,   Os  cuhoideum, 
von  oben. 


191.   Das   rechte   Wttrfel- 

bein,    Os  cuboideiim, 

von  unten. 


Das  Würfelbein  ist  vor  dem  Fersenbeine  am  äusseren  Fussrande 
gelegen.  An  der  unteren  Fläche  ragt  ein  stumpfer  Höcker  vor,  Tuhe- 
rositas  ossis  cuhoidei,  vor  welchem  eine  etwas  nach  innen  und  vorne 
gerichtete  Rinne,  Sidciis  ossis  cuhoidei  verlauft;  dieselbe  dient  zur  Auf- 
nahme der  Sehne  des  M.  perotieus  longus.  An  constanten  Gelenkflächen 
weist  das  Würfelbein  auf:  eine  hintere,  zur  Verbindung  mit  dem 
Fersenbeine;  eine  innere  für  das  äussere  Keilbein;  zwei  vordere  für 
die  Basen  des  4.  und  5.  Mittelfussknochens.  Bisweilen  kommt  eine  5. 
sehr  kleine  Gelenkfläche  an  der  Innenseite  des  Knochens  vor,  zur  Gelenk- 
verbindung mit  dem  Kahnbeine. 


SinMinn'i^'cli'iil 
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193.  Das  rechte  Spriingg-elenk,  Articidatio  jtedis, 
von  vorne,  nach  Entfernung  der  vorderen  Kapselvvand. 


193.  Die  das  Sprunggelenk  constitiiirenclen  Gelenk- 
flächen des  rechten  Schien-  und  Wadenbeines, 

in  der  Yogelsiclit. 

Die  Grösse  der  Gelenkfläclie  des  Sprungbeinkörpers  bedingt,  dass  auch  in 
der  Mittellage  des  Gelenkes  zwischen  Beugung  und  Streckung,  ein  Theil  der 
vorderen  und  hinteren  Sprungbeingelenkfläche  ausser  Contact  mit  der  Gelenkfläche 
des  Schienbeines  steht.  Das  Schien-  und  Wadenbein  sind  unten  durch  die  vor- 
deren und  hinteren  Knöchelbänder.  Ligamentum  tibio-fibidare  antenus  unä 
posterius  verbunden-,  zwischen  dieselben  dringen  blindsackförniige  Ausstülpungen 
der  Synovialhaut  des  Sprunggelenkes  ein. 

9** 
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Bänder  der  FussAvurzelknochen. 


fall  I 
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104,  Die  Bänder  des  Sprunggelenkes  und  der   Fuss- 
wurzelknoclien,   von  aussen. 


Am  Sprunggelenke  wird  die  fibröse  Kapsel  an  ihrem  äusseren  Um- 
fange durch  3  Seitenbänder  verstärkt;  diese  sind:  1)  das  Ligamentum 
fihulare  iali  cmiicum,  2)  das  Lig.  fibulare  iali  posticum,  und  3)  das  mittlere 
Lig.  fihulare  calcanei.  Von  den  Verstärkungsbändern  der  Fusswurzelgelenke 
sind  auf  der  äusseren  Seite  des  Fusses  sichtbar:  zwischen  Sprung-  und 
Fersenbein  das  Lig.  ialo-calcaneinn  exiernwn;  zwischen  Fersen-  und  "Würfel- 
bein das  Lig.  calcaneo-culjoidemn  superius  und  inicrnum;  zwischen  Fersen- 
und  Kahnbein  das  Lig.  calcaneo-scaphoicleum  dorsale;  zwischen  Kahn-  und 
Würfelbein  das  Lig.  cubo-scaphoidewn  dorsale;  zwischen  Kahnbein  und  den 
3  Keilbeinen  die  3  Ligta  scapho-cuneifo7^7nia  dorsalia,  zwischen  Würfel-  und 
3.  Keilbein  das  Lig.  cul)o-cuneiforme.  Zwischen  dem  Tarsus  und  den  Basen 
der  5  Mittelfussknochen  sind  die  Ligta  iarso-meiaiarsea  dorsalia  ausgespannt. 


lüimli'i-  iliT   I''iiss\viir/,i'lkiH)clicn. 


i;;:) 


^^ 


195.  Die  Bänder  des  Sprunggelenkes  und  der  Fuss- 
wurzelknochen,  von  innen. 


An  der  Innenseite  der  Kapsel  des  Sprunggelenkes  findet  sich  nur 
Ein  Seitenband  vor:  das  Lig.  laterale  iniermmi  seu  deltoides,  vom  inneren 
Knöchel  zur  Innenfläche  des  Sprungbeines  und  zum  Susteniaculum  des 
Fersenbeines  ziehend.  An  der  inneren  Seite  der  Fusswurzel  fallen  folgende 
Bänder  in  die  Augen:  zwischen  Sprung-  und  Fersenbein  das  Lig.  talo- 
calcaneiim  posücum;  zwischen  Sprung-  und  Kahnbein  das  breite  Lig.  talo- 
scaphoideum;  zwischen  Kahnbein  und  1.  und  2.  Keilbein  die  Ligta  scaplio- 
cuneiformia  dorsalia;  zwischen  den  Keilbeinen  die  Ligia  cuneiformia  doisalia. 
Auf  Fig.  196  sind  die  zwischen  den  Basen  der  5  Mittelfussknochen  ausge- 
spannten kurzen  Ligia  hasium  transversalia  dorsalia,  4  an  der  Zahl,  ersicht- 
lich; die  3  entsprechenden  Plantarbänder  sind  auf  Fig.   197  nachzusehen. 
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Gelenke  der  Fiisswurzelknochen. 


Ah  scapho- 
citneijC. 


cirt.  cuneo- 
metatarA  -prima 


Lig  habxuni  Li  ansieiö  doi^alim 


196.  Die  Gelenke  der  Fusswurzelknochen,  Ärti- 
culationes  intertarseae  et  tarso-metatarseae,  im  Durchschnitte. 


Von  den  Fusswurzelgelenken  besitzen  gemeinschaftliche  Synovial- 
kapsehi:  1)  die  Articulado  icdo-scaphoidea  mit  der  A7^t.  lalo-calccmea  anterior; 
2)  die  3  Articulationes  scapho-cuneiformcs  mit  der  Art.  scapho-cuhoidea  und 
der  Art.  cuho-cuneiformis ;  3)  die  Articulatio  cimeo-metatarsea  secunda  et 
tertia;  4)  die  2  Articulationes  ciibo-metatarseae.  Isolirt  stehen:  5)  die 
Articidatio  calcaneo-cuhoidea,  und  6)  die  Articulatio  cuneo-metatarsea  prima. 


i;;iii(|ci-  ilri-   l''nss\vurzi'lkii(M'lirn. 
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197.  Die  plantaren  Verstärkungsbänder  der 


Fusswur  zeige  lenke. 


Folgende  Bänder  kommen  in  Betracht:  zwischen  Fersen-  und  Würfel- 
bein das  kräftige  Lig.  calcaneo-ciiboideum  plantare  longum  s.  rectum,  und 
zum  Theile  von  diesem  gedeckt  das  Lig.  plantare  ohliquiim;  von  ersterem 
ziehen  zu  den  Basen  des  3.  und  4.  Metatarsus  2  Schenkel,  die  die  Scheide 
des  M.  perojieus  longus  verstärken.  Ferner  folgende  Bänder:  das  Lig.  cal- 
caneo-scaphoideum  inferius;  das  Lig.  cul)o-scaplioideum  inferius;  die  Ligta 
scapho-cunei/or?nia  platitaria,  in  Yexhindung  mit  der  Sehne  des  JJ.  tibialis 
posticus;  das  schwache  Lig.  cuho-cunei forme  und  intercuneiforme  plantare. 
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Zehengelenke. 
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198.  Die  Zehengelenke  der  4.  und  5.  Zehe  des 
rechten  Fusses,   von  der  Plantarseite. 


Wie  an  den  Fingern,  unterscheidet  man  an  den  Zehen:  1)  die 
At'ticulatio  meiatarso-phalangea;  2)  die  Art.  interphalangea  piima;  3)  die 
Art.  interphalangea  secunda.  Sämmtliche  Gelenke  besitzen  zwei  Ligta  late- 
ralia; die  Art.  metatarso-plialangeae  an  der  Plantarfläche  überdies  rollen- 
artig gefurchte  Verdickungen  der  Gelenkkapsel.  Diese  Verdickung  hängt 
an  der  Kapsel  der  grossen  Zehe  mit  2  Sesambeinen  zusammen,  welche 
auf  Fig.  200  dargestellt  sind. 


Knoelicu  der  uiilci-cii    Ivxl  rcniiliit,. 
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peroneus   lon^ 


M.  peroneus  brey^ 


M.exlcns.  tilg; 
lon^us 

(M,  peroneus  tert  u 


199.  Die  Knochen  des  rechten  Fusses,  von  der 
Dorsalseite,  mit  den  Muskelansätzen. 
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Knoclien  der  unteren  Extremität. 


H.äbductoi  ha.lLucis 


Cciro  qua,dra.taSyUii 
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300.    Die  Knochen  des  rechten  Fiisses,  von  der 

Plantarseite,  mit  den  Muskelansätzen. 


II. 


MUSKELN.   FASCIEN. 


TOPOGRAPHIE. 


Heitzmaiin,  AtUis.  2.  Aufl.  10 
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201.  Die  Haiitschnitte  für  Secirübnngen.  Die  Körper- 
regionen  in  der  Ansicht  von  vorne. 


10* 
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202.  Die  Hautschnitte  für  Secirübiingen,  Die  Körper- 
regionen  in  der  Ansicht  von  hinten. 


KoiirmUfskclii. 
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203.  Die  Muskeln  und  Fascien  der  Kopfhaut  und  des 

Gesichtes. 


1.  Muskeln  der  behaarten  Kopfhaut: 

M.  fo-ontalis.  Ursprung:  Glabella,  Arcus  superciliar.  Insertion:  Galea  aponeu- 
rotica  cranii. 

M.  occipitalis.  Ursprung:  Linea  semicirculai;  super,  des  Hinterhauptbeins,  Pars 
mastoidea  des  Schläfebeins.  Insertion:    Galea  aponeurotica. 

2.  Muskeln  der  Augenlidspalte: 

M.  orhicularh-  orhitae  (pali^ebrarum).  Urspr. :   Lig.  palpehrarum  inierimm,  Proc. 

nasalis    des  Oberkiefers.     Insert. ;    Lig.  pialpebr.  int.,    Margo  ivfraorhitalis    max.    sup. 
M.  ciliaris  auf  den  Augenlidern  dicht  an  den  Lidräudern.  (Schliesser.) 
M.  corrugator  supercilil  (Fig.  204).  Urspr.:  Unter  dem  M.  frontalis  und  orhi^ 

cidaris  an  der  Glabella;  geht  in  die  beiden  ihn  deckenden  Muskeln  über, 
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Kopfmuskeln. 
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M.  levatJ 
propr.  cv!  . 
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204.  Die  Muskeln  des  Gesichtes. 

3.  Muskeln  der  Nase: 

M.  levator  alae  nasi  et  labil  superioris.  Urspr. :  Proc.  nasal,  des  Oberkiefers. 
Insert. :  Nasenflügel  und  Oberlippe. 

M.  compressor  nasi.  Urspr.:  Fovea  canina;  Insert.  als  dünne  Fascie  am  Nasen- 
rücken. 

M.  procerus  Santorini  vom  M.  frontalis  m  die  Fascie  des  Nasenrückens. 

M.  depressor  alae  nasi.  Urspr.  Alveolus  des  Eck-  imd  äusseren  Schneidezahns. 
Insert. :   Cartilago  ularis  nasi. 

MM.    levator  pioprius   alae   nasi   anterior   et  posterior   am  Nasenfiügelknorpel. 

M.  depressor  sejjti  mohilis  narium  (Fig.  203);  vom  M.  orbicularis  oris  zur 
Nasenscheidewand. 

4.  Muskeln  der  Mundspalte: 

M.  levator  lahii  superioris  i^ropritis ;   vom  Margo    vnfraorbitalis   zur  Oberlippe. 

M.  levator  angidi  oris;  von  der  Fovea  canina  zum  Mundwinlicl. 

MM.  zygoniaticus  major  et  minor.  Urspr.:  Gesichtsfläche  des  Jochbeins.  Insert.: 
vom  Mundwinkel  aus  in  der  Ober-  und  Unterlippe. 

M.  risorius  Santorini  (Fig.  203);  von  der  Fascia  j^arotideo-masseterica  zum 
Mundwinkel. 

M.  dejiressor  angidi  oris  (Triangidaris) ;  vom  untei'cn  Rande  des  Unterkiefers 
zum  Mundwinkel. 


IvopfiTiu.skclii. 
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205.  Die  Muskeln  des  Unterkiefers,  von  aussen. 


Muskeln   der  Mundspalte  (Pig.   203   und   204): 

M.  depressor  labii  inferioris  (Quadratus  menti).  Urspi". :  Unterer  Kiefer- 
rand.    Insert. :   Unterlippe  und  Haut  des  Kinnes, 

M.  levator  mcnti;  vom  Alveolarfortsatz  des  Unterkiefers  herab  zur 
Haut  des  Kinnes. 

M.  buccinator.  Urspr.  :  Alveolarfortsätze  beider  Kiefer  und  Hamulus 
pterygoid.  des  Keilbeins.  Insert.:  Mit  gekreuzten  mittleren  Bündeln  an  der 
Ober-  und  Unterlippe. 

M.  orbicularis  seu  Sphincier  oris ;  kreisförmiger  Schliessmuskel,  gebildet 
durch  die  zum  Munde  tretenden  Muskeln ;  ausserdem  Ursprünge  am  Nasen- 
scheidewandknorpel  (M.  depressor  septi)  und  in  der  Gegend  der  Eckzahn- 
alveolen   (MM.   incisivi   Cowperi). 

5.  Muskeln  des  Ohres   (Fig.   203): 

M.   attollens  auriculae,   Aufheber. 

M.   attrahens  auriculae,   Anzieher. 

MM.   retrahentes  auriculae,   Rückwärtszieher. 
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Kopfmuskeln. 


206.     Die    Muskeln    des     Unterkiefers     (die    Flügel- 
muskeln),  von  innen. 

M.  temporalis,  der  Schläfemuskel  (Fig.  204).  Ursp.:  Planum  temporale 
des  Schädels  und  Innenfläche  der  Fascia  temporalis.  Insert. :  unter  dem 
Joehbogen  am  Pi-oc.  coronoideus  des  Unterkiefers.  (Heber  und  Zurückzieher 
des  Unterkiefers.) 

M.  masseter,  der  Kaumuskel  (Fig.  204).  Urspr. :  Jochbogen  mit  einer 
oberflächlichen  und  einer  tiefen  Portion.  Insert.  :  Aussenfläche  des  Unter- 
kieferastes bis  zum  Kieferwinkel  (Heber  und  Vorwärtsführer  des  Unter- 
kiefers). 

M.  pterygoideus  internus,  innerer  Flügelmuskel.  Urspr.:  Fossa 
pterygoidea  des  Keilbeins.  Insert. :  Untere  Hälfte  der  Innenfläche  des  Unter- 
kieferastes.  (Hebung,  Vorwärts-  und  seitliche  Schiebung  des  Unterkiefers.) 

M.  pterygoideus  externus,  äusserer  Flügelmuskel.  Urspr.:  Aeussere 
Fläche  der  Lamina  externa  des  Flügelfortsatzes  und  des  grossen  Keilbein- 
flügels, Tuberosität  des  Oberkieferbeins.  Insert.  mit  starker  Sehne  am  Halse 
des  Processus  condyloideus  des  Unterkiefers,  an  der  Innenwand  der  Kapsel 
und  des  Zwischenknorpels  des  Unterkiefergelenkes.  (Beiderseits  wirkend 
Vorwärtsbeweger ;    einerseits  wirkend  Seitenbeweger  des  Unterkiefers.) 
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307.  Der  Hantmnskel  des  Halses. 


Halsmuskeln,    welche    den   Kopf  und   den  Unterkiefer   bewegen: 

Platysma  myoides  (M.  subcufaneus  colli),  Hantmnskel  des  Halses.  Urspr.: 
subcutanes  Bindegewebe  der  Brust  und  Fascia  pectoralis  in  der  Gegend  der  II.  Rippe. 
Insertion  der  inneren,  sich  kreuzenden  Bündel  am  unteren  Rande  des  Unterkiefers, 
der  übrigen  im  Panniciihis  adiposus  des  Gesichtes  und  in  der  Fascia  parotideo-masse- 
terica.  (Herabzieher  des  Unterkiefers,  Aufheber  der  Haut.) 

M.  sterno-cleido-mastoideits,  Kopf n icke r  (Fig.  208.)  Ui'sprung  mit  2  Köpfen 
vom  Manuhrium  slerni  und  von  der  Extremitas  sternalis  Clavicidae.  Insertion  am 
Processiis  mastoideus  und  an  der  Linea  semicircxdaris  suj^erior  des  Hinterhauptbeins. 
(Einseitig  wirkend  Dreher  und  Neiger  des  Kopfes;  doppelseitig  wirkend  bei  fixirtem 
Kopfe  Heber  des  Brüstkastens ;  hauptsächlicli  Kopf  hälter.) 

M.  hiventer  s.  diqasiricus  maxillae  inferioris,  zweibäuchiger  Unterkiefer- 
muskel  (Fig.  208).  Ursprung  des  hinteren  Bauches  aus  der  Incisura  viasloidea,  des 
vorderen  Bauches  am  unteren  Kinnrande,  die  mittlere  Sehne  an  das  Zungenbein 
geheftet.  (Herabzieher  des  Kiefers.) 

10^* 
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208.  Die  Halsmuskeln. 


Zungeubeiumuskeln   (Herabzieher  des   Zungenbeins): 

M.  omo-hyoideus,  Schulterblatt -Zungenbeinmuskel.  Urspr. :  am 
oberen  Schulterblattrande  neben  der  Incis.  scapulae,  oder  an  deren  Quer- 
bande, zweibäuchig,  bogenförmig  verlaiifend.  lusert. :  au  der  Basis  des  Zun- 
genbeins  (Spanner  der  Fascia  colli  profunda). 

M.  sterno-hyoideus,  Brustbein-Zungeubeinmuskel.  Urspr.:  hintere 
Fläche  des  Manuhr.  sterni.  Insert. :  au  der  Basis  des  Zungenbeins.  Unter  diesem: 

M.  sterno-thyreoideus,  Br  ustb  ein -Schild  knorpelmusk  el.  Urspr.: 
hintere  Fläche  des  Manuhr.  sterni  und  oberer  Rand  des  I.  Rippenkuorpels. 
Insert. :   an   der  Seitenplatte   des  Schildkuorpels   (Inscriptio   tendinea). 

M.  thyreo-hyoideus,  Schildknorpel-Zungenbeinmuskel.  Urspr.: 
an  der  Schildknorpelplatte;  Insert.:  am  unteren  Rande  des  Zungenbeins 
(Basis  und  grosses  Hörn). 
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209.  Die  Zungenmiiskeln. 


Zun genbeinraus kehl  (Heber  des   Zungenbeins): 

M.  stylo-hyoideus,  Griff  el  -  Zungenbeinmuskel.  Urspr.  :  Basis  des 
Proc.   styloideus.    Insertion   am   oberen   Eande   des   Zungenbeins. 

31.  mylo-liyoideus,  Kiefer-Zungenbeinmuskel  (Fig.  208).  Urspr.: 
Linea  mylo-hyoidea  des  Unterkiefers;  Insertion  der  äusseren  Fasern  an  der 
Vorderfläche  der  Zungenbeinbasis ,  der  inneren  in  einer  medialen  seh- 
nigen Raphe. 

M.  ^e?w'o-/??/ozf?e?i.<,  Kinn -Zun  gen  bei  nmuskel.  Urspr.:  an  diex  Spina 
mentalis  interna;    Insertion   an   der  Basis   des   Zungenbeins. 

Zungenmuskeln: 

M.  genio-glossus,  Kinn-Zungenmuskel.  Entspringt  an  der  Spina 
mentalis  interna  und  geht  in  das  Zungenfleisch  über.  (Herabzieher  und  Vor- 
strecker der  Zunge.) 

j\I.  hyo-gJossus,  Zungenbein -Zungenmuskel.  Urspr.:  Oberer  Rand 
der  Basis,  des  grossen  und  kleinen  Hornes  des  Zungenbeins;  Insertion  am 
hinteren  Seitenrande   der  Zunge.   (Herabzieher  der  Zunge.) 

M.  stylo-glossus,  Griffel -Zungenmusk  el.  Urspr.:  Processus  styloideus 
und  Lig.  stylo-maxillare;  Insertion  am  Seitenrande  der  Zunge  im  Zungen- 
fleisch. (Einseitig  wirkend  Seitwärtszieher,  doppelseitig  wirkend  Rückwärts- 
zieher  der  Zunge.) 
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Halsmuskeln. 
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210.  Die  tiefen  Halsmuskeln. 


Muskeln  au  der  Seitengegeud  der  Halswirbelsäule  (Heber 
der  1.  und  2.  Rippe  bei  fixirtem  Halse;  Dreher  und  Vorwärtsbeuger  des 
Halses  bei  fixirten   Eippen) : 

M.  scalenus  anlicus,  der  vordere  Kippenhaltcr,  ürspr. :  Qucrfort- 
sätze  des  3. — 6.  Halswirbels;  Insertion:  am  oberen  ßaude  der  1.  E-ippe, 
am    Tuberculum  LirfrancU. 

M.  scalenus  niedius,  der  mittlere  Ilip  penhalt  er.  Urspr. :  Uuerfort- 
sätze  aller  7  Halswirbel;  Insertion:  oberer  Rand  und  äussere  Fläche  der 
1.  Rippe. 

M.  scalenus  posticus,  der  hintere  Rippenhaltcr.  Urspr.:  Qucrfort- 
sätze   des   5. — 7.  Halswirbels;  Insertion:   äussere  Fläche  der  2.   Rippe. 
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311.  Topog'rapliische  Anatomie  des  Halses. 

Inhalt    der    beiden,    durch    die    Kreuzung-   des    M.   sierno-deido-mastoideiis   mit    dem 
M.    oiiio-hi/oideus    entstehenden  lialsdreieeke:    des   Trigonum   ivfraviaxillare   und   des 

Tvigonuni  supraclaviculare. 


Tiefe  Halsmuskeln  auf  der  vorderen  Fläche  der  Halswirbel- 
säule (Fig-.  210): 

M.  rectus  capitis  anticus  major.  Urspr. :  Querfortsätze  des  3. — 6.  Halswirbels-, 
Insertion:  Untere  Fläche  der  Pars  basilaris  des  Hinterhauptbeins. 

M.  rectus  capitis  anticus  minor.  Urspr.:  Vorderer  Bog-en  des  Querfortsatzes  des 
Atlas;  Insert. :  Untere  Fläche  der  Pars  basilaris.    (Beide  sind  Kopfnicker.) 

AI.  rectus  capitis  lateralis.  Urspr.:  Querfortsatz  des  Atlas;  Insertion:  Processus 
jugnlaris  des  Hinterhauptbeins. 

M.  longus  colli  besteht  aus  3  g-esonderten  Muskeln:  a)  M.  longus  colli  rectus 
erstreckt  sich  vom  Körper  des  3.  Brustwirbels  bis  zum  Körper  des  Epistropheiis 
(Beuger);  b)  M.  ohliquns  colli  (anticus)  inferior ;  Urspr.:  Körper  des  2.  und  3.  Brust- 
wirbels; Insei't:  Querfortsätze  des  5.-7.  Halswirbels  (Dreher);  c)  M.  ohliquus  colli 
(anticus)  superior;  Urspr.:  Querfortsätze  des  3.  und.  4.  Halswirbels;  Insert.:  Tuherc. 
ant.  Atlantis  (Dreher).  , 
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Halsfascie. 
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%Vl.  Die  Fascie  des  Halses.  Hocliliegendes  Blatt. 


Das  hoch  liegen  de  Blatt  der  Halsfascie  (unter  dem  Platysma  myoides) 
umhüllt  die  MM.  slerno-deldo-mast.,  sterno-hyoid.,  sterno  thyreoid.^  Ihyveo-hyoid.  und 
den  oberen  Bauch  des  Omo-hyoid..,  übergeht  nach  oben  in  die  Fascia  pavotideo- 
viasseterica,  befestigt  sich  oben  am  unteren  Rande  des  Unterkiefers,  unten  am  Ma- 
nuhr.  sterni  und  am  Lig.  interclavicidare.  Das  tiefliegende  Blatt  (Fig.  213)  bildet 
den  Boden  des  Ti-ig.  in/rnviaxill.  und  siipraclavicuL,  umhüllt  den  unteren  Bauch 
des  Omo-hyoideus,  bildet  Scheiden  für  die  grossen  Gefässe  (der  New.  vagus  hat 
keine  separate  Scheide)  und  theilt  sich  einwärts  von  diesen  in  '1  Blätter.  Eines 
bildet  die  Fascia  p''«efe''<e^>'«^J*  hinter  dem  Pharynx  und  dem  Oesophagus;  das 
andere  geht  vor  der  Schilddrüse  und  der  Trachea  zur  Mittellinie,  senkt  sich  in  die 
obere  Brustapertur  ein,  um  zum  Theile  am  Manu.br.  sf.erni  sich  festzusetzen,  zum 
Theile  im  Herzbeutel  aufzugehen.  Zur  Darstellung  des  hochliegenden  Blattes  wurde 
theilweise  die  Figur  von  L.  Dittel  benützt. 
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Brustmuskeln. 


214.  Die  Brustmuskeln.     Erste  Schichte. 


M.  pectoralis  major,  der  grosse  Brustmuskel.  Ursprung:  als  Portio 
clavicularis  an  der  Extremiias  slurnalis  des  Schlüsselbeins;  als  Portio  sfcrno- 
cosfalis  an  der  vorderen  Fläche  des  Brustbeins  und  der  Knorpel  der  6  oberen 
wahren  Rippen  (Fig.  215),  häufig  auch  an  der  Aponeurose  des  äusseren 
schiefen  Bauchrauskels.  Insertion  mit  einer  starken,  2"  breiten  Sehne  an 
der  Spina  tubercuU  majoris  des  Oberarmbeins.  (Anzieher,  Adductor  der 
oberen   Extremität.) 


Urustimiskclu. 
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215.  Die  Brustmuskeln.    Zweite   und  dritte  Schichte. 


Zweite   Schichte: 

M.  subclavius,  Schlüsselbeinniuskel.  Urspr. :  an  der  unteren 
Seite  des  Schlüsselbeins;  Insert. :  am  oberen  Rande  des  1.  Eippenknorpels 
(hauptsächlich  Halter  des  Schlüsselbeins). 

M.  pectoralis  minor ,  der  kleine  B  r  u  s  t  m u  s k  el.  Urspr. :  mit 
3 — 4  Zacken  an  der  äusseren  Fläche  der  2.— -5.  Eippe;  Insert.:  am  Pro- 
cessus coracoideiis  des  Schulterblattes.  (Niederzieher  der  Schulter,  Heber 
der  Rippen.) 

M.  serratus  anticus  major,  der  grosse  sägeförmige  Muskel. 
Ursprung:  mit  8 — 9  Zacken  von  der  äusseren  Fläche  der  8' — 9  oberen 
Rippen;  Insertion:  am  inneren  Rande  des  Schulterblattes  (siehe  Fig.  223). 
(Bei   fixirten    Rippen    Vorwärtszieher    und    Hälter    des    Schulterblattes.) 

Heitzmann,    Atlas.  2.  Aufl.  11 
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Brustmuskeln. 
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316.  Musculus  tria7igularis  sterni  seit  sterno-costalis. 


Der  Brustmuskeln   dritte   Schichte: 

Musculi  intereostalcs  externi ,  die  äusseren  Zwischeurippen- 
muskeln.  Ursprung:  untere  Ränder  der  11  oberen  Eippenknocheu ; 
Insertion:  obere  Ränder  der  nächstfolgenden  Rippen  bis  zum  Beginne  der 
Rippeuknorpel;  von  hier  an  werden  die  Muskeln  durcli  das  aponeurotische 
Ligamentum  coruscans  ersetzt. 

Musculi  intereostalcs  interni,  die  inneren  Z wisch  enrippenmus- 
kein.  Ursprung:  untere  Ränder  der  11  oberen  Rippenknochen  und  Rip- 
penknorpel; Insertion:  obere  Ränder  der  nächstfolgenden  Rippen  in  ihrer 
ganzen  Länge. 

M.  triangularis  sterni  an  der  hinteren  Fläche  des  Brustbeins  und  der 
Rippenknorpel.  Ursprung:  Schwertfortsatz  und  Körper  des  Brustbeins; 
Insertion:  in  flachen  Zacken  an  der  hinteren  Fläche  des  3. — 6.  Rippen- 
knorpels. 

Alle   diese  Muskeln  sind   bei   der   Respiration   thätig. 
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217,  Die  langen  Bauchmuskeln. 

M.  rectus  ahdominis,  der  gerade  Bauchmuskel.  Urspr.:  äussere  Fläche 
des  5.  —  7.  Rippenknorpels  und  des  Schwertfortsatzes;  Insert.:  oberer  Rand  und  vor- 
dere Fläche  der  Schamfoge.  Die  von  den  Aponeurosen  der  breiten  Bauchmiiskeln 
gebildete  fibröse  Scheide  des  geraden  Bauchmuskels  bedeckt  die  ganze  vordere 
Fläche  desselben,  während  sie  an  der  hinteren  Fläche  2  —  3  Querfinger  breit  unter 
dem  Nabel  als  Linea  semicircidaTis  Douglasü  aufhört  (siehe  Fig.  219). 

M.  pyrumidalis  ahdominis.  Ui^spr. :  oberer  Rand  der  Schamfuge;  Insert.;  an 
der   Vagina  fibrosa  des  geraden  Bauchmuskels. 

11* 
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Baiichiniiskeln. 
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218.  Die  breiten  Bauchmuskeln. 


M.  ohliquus  ahdominis  extermis  seu  ohliqiie  descendens,  der  äussere  schiefe 
Bauchmuskel.  Urspr. :  äussere  Fläche  der  7  oder  8  unteren  Rippen;  Insert. :  am 
Lahium  exteimum  des  Darmbeinkammes  und  an  einer  breiten  Aponeiirose,  welche 
sich  am  Ligamentum  Poirpaitii  befestigt  und  als  Vagina  fihrosa  des  geraden  Bauch- 
muskels zur  Linea  alba  in  der  Medianlinie  geht.  1"  nach  aussen  von  der  Schamfuge 
befindet  sich  in  der  Aponeurose  die  dreieckige  Oeffnung  des  Leisten k anal s, 
die  Apertuva  externa  canalis  inguinalis. 

M.  ohliquus  ahdominis  internus  seu  oblique  ascendens,  der  innere  schiefe 
Bauchmuskel.  Urspr.:  Lahium  medium  des  Darmbeinkammes,  Spina  anterior 
superior  und  äussere  Hälfte  des  Lig.  Poupartii ;  übergeht  in  die  Aponeurose,  welche 
die  Scheide  des  geraden  Bauchmviskels  bildet.  Vom  unteren  Rande  dieses  und  des 
queren  Bauchmuskels  gelien  .schlingenförmige  Muskell)ündel  zum  Samenstrang  herab 
—  Muscidus  cremaster. 


Il.'iiichtmiskclii. 


Kif) 


219.  Die  breiten  Bauchmuskeln. 


M.  transversus  ahdominis,  der  quere  Bauchmuskel.  IJrspr. :  innere  Fläche 
der  7. — 12.  Rippenknorpel,  tiefliegendes  Blatt  der  Fascia  luviio-dorsalis,  Lahium  in- 
ternum  des  Darmbeinkammes  und  äussere  Hälfte  des  Lig.  Poiipartii;  Insertion:  an 
eine  Aponeurose  bogenförmig  als  Linea  semilunaris  Spigelii;  die  Äponeurose  ver- 
stärkt oben  die  hintere  Wand,  unten  die  vordere  "VTand  der  fibrösen  Scheide  des 
geraden  Bauchmuskels. 

M.  quadratus  hunhovum,  der  viereckige  Lendenmuskel  (s.  Fig.  225). 
TJrspr. :  hinterer  Abschnitt  des  Darmbeinkammes,  V.  Lendenwirbel  und  Lig.  ileo- 
himhaJe.  Insert. :  Querfortsätze  der  4=  oberen  Lendenwirbel  und  unterer  Eand  der 
12.  Rippe. 
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220.  Das  Zwerchfell,  Diaphragma.  Untere  Fläche. 


Das  Zwerchfell  besteht  aus  einer  Pa)-s  muscularis  tind  emevParstendinea. 

Die  Pars  muscularis  zerfällt  in  die  Pars  lumhalis  und  die  Pars  costalis. 

Die  Pars  lumhalis  wird  durch  3  Schenkelpaare  gebildet.  Das  innere 
Schenkelpaar,  Crura  interna,  entspringt  von  der  Vorderfläche  des  III. 
und  IV.  Lendenwirbels,  die  Schenkel  kreuzen  sich  zuerst,  um  den  Aorten- 
schlitz, Hiatus  aorticus,  zu  bilden,  dann  ein  zweites  Mal,  wodurch  das 
Speiseröhrenloch,  Foramen  oesophageum,  zu  Stande  kommt.  Das  mitt- 
lere Schenkelpaar  entspringt  von  der  Seitengegend  des  IL  Lenden- 
wirbels; das  äussere  Schenkelpaar  von  der  Seitengegend  und  den  Quer- 
fortsätzen des  I.  Lendenwirbels. 

Die  Pars  costalis  hat  als  Ursprung:  die  6 — 7  unteren  Rippen,  den 
Schwertfortsatz  (s.  Fig.  216),  und  die  Ligamenta  arcuata  Halleri.  Die  Pars 
muscularis  übergeht  in  die  Pars  tendinea  seu  Centrum  tendineum,  die  kleeblatt- 
förmig ist,  und  im  rechten  Lappen  das  viereckige  Foramen  venosum  seu, 
quadrilaterum  besitzt. 
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221,  Die  breiten  Rückenmuskelii. 
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Riiclvenmnskeln. 


M.  cucullaris  seu   tra- 
pezius,   Kappenmuskel 
(s.  Fig.  221).  Urspr.:  Zräm 
semicircularis  superior,  Pro- 
tuherantia  externa  des  Hin- 
terhauptbeins, Ligamentum 
nuchae,    Dornfortsätze   des 
7.   Halswirbels    und    aller 
Brustwirbel,  Ligamenta  in- 
terspinalla.  Insert. :  hinterer 
Rand   der   Spina   seapulae^ 
innerer  Rand  des  Acromion, 
und   Extremifa s    acromialis 
des   Schlüsselbeins.    (Dre- 
her   des    Schulterblattes.) 
M.  latissimus  dorsi,  der 
breiteste    Rückenmus- 
kel  (s.  Fig.  221).   Urspr.: 
breitsehnig  (Fascia  lumbo- 
dorsalis)  von  den  Dornfort- 
sätzen  der    4  —  ß    unteren 
Brustwirbel,  aller  Lenden- 
und  Kreuzwirbel,  dem  La- 
hium   externum  des   Darm- 
beinkamraes,   und  den  un- 
tersten Rippen.  —  Insert. : 
Spina  tubercuU  minoris  des 
Oberarmbeines,    vereinigt 
mit  der  End sehne  des  -V. 
teres    major.      (Rückwärts- 
zieher  des  Armes.) 

M.  M.  rhomboideus  major 
et  minor.  Urspr. :  Dornfort- 
sätze der  2  unteren  Hals- 
wirbel und  4  obei'en  Brust- 
wirbel ;  Insert. :  am  inneren 
Rande  des  Schulterblattes. 
(Dreher  des  Schulterblattes 
und  Anzieher    desselben.) 


222.  Die  breiten  Riickenmuskeln. 
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223.  Die  breiten  Eückenmuskelii. 


21.  levator  scajmlae.  Urspr.  :  Querfortsätze  der  4  oberen  Halswirbel ; 
Insert. :    innerer  oberer  Winkel  des  Schulterblattes.    (Hebt  diesen  Winkel.) 

M.  serrahis  posticus  superior.  Urspr.  :  Dornfortsätze  des  6.  7.  Hais- 
und   1.   2.   Brustwirbels;  Insert.:   2, — 5.  Rippe.   (Eippenheber.) 

M.  serratus  posticus  inferior.  Urspr. :  Fascia  lumho-dorsalis  in  der 
Gegend  des  11.  12.  Brust-  und  1.  2.  Lendenwirbels;  Insertion:  an  der 
8. — 12.  Rippe.   (Niederzieher  dieser  Rippen.) 

21.  splenius  capitis  et  colli.  Urspr.:  Dornfortsätze  des  3.  Hals-  bis 
4.  Brustwirbels;  Insert.:  Linea  semicircular.  superior  des  Hinterhauptbeins, 
hinterer  Rand  des  Processus  mastoideus  des  Schläfebeins;  Querfortsätze  der 
2   oder  3   oberen   Halswirbel.     (Dreher    des  Kopfes  und   des  Halses.) 
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Riickenmnskeln. 


234.    Die    langen    RUcken- 
muskeln. 
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M.  erector  trvnci,  der  gemein- 
schaftliche Eückgratstrecker. 
Urspr. :  hintere  Fläche  des  Kreuzbeins, 
Tuherositas  und  hinterer  Theil  der 
Crista  ilei,  Dornfortsätze  der  Lenden- 
wirbel. 

In  der  Gegend  des  I.  Lendenwir- 
bels  theilt   sich   der  Muskel    in    den: 

a)  M.  Sacrolumhalis,  der  mit  12 
Zacken  an  den  12  Kippen  inserirt; 
von  den  6 — 7  unteren  Rippen  kom- 
men Verstärkungsbündel.  Die  analogen 
Bündel  Ton  den  5  —  6  oberen  Eippen 
vereinigen  sich  zum  M.  cervicalis  as- 
cendevs,  der  zu  den  Querfortsätzen  des 
6. — 4.   Halswirbels  geht. 

b)  -il/.  longissimus  dorsi  inserirt  mit 
10  Zacken  an  den  Tuberculis  der 
Rippen  (ohne  I.  und  XIL),  und  den 
Querfortsätzen  der  Brustwirbel.  Seine 
Fortsetzung  ist  der  M.  transversalis 
cervicis  •  derselbe  kommt  von  den  Quer- 
fortsätzen der  4  oberen  Rücken-  und 
2  untei'en  Halswirbel,  und  geht  zu 
den  Querfortsätzen  der  5  oberen  Hals- 
wirbel. (Beiderseits  wirkend  Strecker, 
einerseits  wirkend  Dreher  der  Wirbel- 
säule.) 

MM.  levatores  costarinn,  die  Rip- 
penheber (Fig.  225).  Ursprünge: 
Querfortsätze  des  7.  Hals-  bis  1 1 .  Brust- 
wirbels ;  Insert. :  an  der  nächst  unteren 
Rippe.  An  den  unteren  Rippen  sind 
die  MM.  levatores  costarum  longi,  die 
zur  zweitnächsten  Rippe  gehen. 

M.  biventer  cervicis.  Urspr. :  mit 
3 — 4  Zacken  von  den  Querfortsätzen 
der  oberen  Rückenwirbel;  die  Mitte 
des  Muskels  ist  sehnig;  über  dem  6. 
Halswirbel  wird  derselbe  wieder  flei- 
schig Inscriptio  tendinea),  und  inserirt 
unter  der  Linea  semicircuJaris  svperiov 
des  Hinterhauptbeines.  (Rückwärts- 
ziehcr  des   Kopfes.) 
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ilA.  comjjlexiis  major  (Fig.  '224). 
Uvspr. :  mit.  7  Bündoln  von  den  Quor- 
fortsülzeu  der  4  unl(U'cn  H;ils-  luid 
3  oberen  Brustwirbel,  und  den  dielenk- 
fortsützeu  des  3. —  (5.  Halswirbels;  In- 
scn'ptiones  tendineae;  Insert. :  zwischen 
Linea  semicircular.  siqj.  und  ivf.  des 
Hinterliauptbeines.  (ßückwärlszieher 
des  Kopfes.) 

il/.  comph'xus  minor  s.  tracliclo-ma- 
stoideus  (Fig.  224).  Urspr. :  Quer-  und 
Gelenkfortsätze  der  4  unteren  Hais- 
und 3  oberen  Brustwirbel;  Insert. :  hin- 
terer Rand  äes  Proc.tnastoideus.  (Rück- 
wärtszieher  und  Dreher   des   Kopfes.) 

31.  sijinalis  dorsi  (Fig.  224).  Urspr.  : 
Dornfortsätze  der  2  oberen  Lenden- 
und  3  unteren  Brustwirbel;  Insert.: 
an  den  Dornfortsätzen  des  VIII — II. 
Brustwirbels.   (Strecker.) 

M.  semispinalis  dorsi.  Urspr. :  Quer- 
fortsätze  des  VI. — XI.  Brustwirbels; 
Insert. :  mit  6  Sehnen  an  den  Dorn- 
fortsätzen des  VII.  Hals-  und  der  5 
oberen  Brustwirbel.  (Seitwärtsbieger 
und  Dreher  der  Wirbelsäule.) 

M.  splnalis  cervicis  (nicht  illustrirt). 
Geht  von  den  Dornfortsätzen  der  un- 
teren Hals-  und  oberen  Brustwirbel 
zu  den  Dornfortsätzen  der  oberen  Hals- 
wirbel,  ohne  Atlas.   (Strecker). 

3f.  semispinalis  cervicis.  Urspr.  : 
Querfortsätze  der  oberen  Brustwirbel; 
Insert.:  mit  4  Zacken  an  den  Dorn- 
fortsätzen des   2. — 5.   Halswirbels. 
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Rüekenmiiskeln. 


"       '  '"  \  rectu 


F   ,1  ,1 


326.  Die  kurzen  Rüekenmiiskeln. 


M.  multifidus  spinae  (Fig.  225).  Urspr. :  Gelenk-  und  Querfortsätze 
unterer  Wirbel;   Insert. :   Dornfortsätze   oberer  Wirbel. 

MM.  inter spinales.  Mit  Ausnahme  des  III. — X.  Brustwirbels  zwischen 
je    2   Dornfortsätzen  gelagert. 

MM.  intertransversarii,  zwischen  je  2  Querfortsätzeu ;  an  den  Hais- 
und Lendenwirbeln  beiderseits  doppelt  als  MM.  intertransversarii  antici  et 
postici;  an  den  oberen  Brustwirbeln  fehlend,  an  den  unteren  beiderseits 
einfach. 

M.  rectus  capitis  postlcus  major.  Urspr.:  Dorn  des  II.  Halswirbels; 
Insert.:    Linea  semicircularls  inferior  des  Hinterhauptbeines.    (Kopfstrecker.) 

M.  rectus  capit.  posticus  minor.  Urspr.:  Tuberc.  post.  atlantls;  Insert.: 
Linea  semicirc.  infer.   des  Hinterhauptbeins.   (Kopfstrecker.) 

M.  rectus  capit.  posticus  lateralis.  Urspr.:  Seitentheil  des  Atlas;  Insert.: 
Processus  jugularis  des   Hinterhauptbeins. 

M.  ohliquus  capitis  superior  s.  minor.  Urspr. :  Spitze  des  Querfort- 
satzes  des  Atlas;  Insert.:  Linea  semicircularis  infer.  des  Hinterhauptbeins. 
(Strecker.) 

M.  ohliquus  capitis  inferior  s.  major.  Ui'spr.  :  Dorufortsatz  des  Epi- 
stropheus;  Insert.:  Uuerfortsatz  des  Atlas.  (Dreher  des  Atlas  und  damit  des 
Kopfes.) 


Miif 


(I.T 


•ri'ii    l')xtrcini(;il. 
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327.  Die  Muskeln  an  der  Schulter, 


M,  deltoides,  der  D  eltamuskel.  Ursprung:  an  äev  Extrem,  acromial. 
claviculae  als  Portio  clavicularis ;  am  Acromion  als  Portio  acromialis ;  an  der 
Spina  scapulae  als  Portio  scapularis.  Insert. :  Tuberositas  an  der  äusseren 
Fläche  des   Oberarmbeins,   nahe   dessen  Mitte.   (Heber  des  Armes.) 

M.  supraspinatus ,  der  Obergrätenmusliel  (Fig.  228.)  ürspr.  : 
Possa  svpraspinata  des  Schulterblattes;  Insert.:  Tuberculum  majus  des  Ober- 
armbeins.  (Heber  und  Auswärtsroller  des   Armes.) 

M.  infraspinatus ,  der  Untergrätonmu skel  (Fig.  228.)  Ilrspr.  : 
Fossa  mfraspinata  des  Schulterblattes;  Insert.:  Tuberculum  majus  des  Ober- 
armbeins.  (Auswärtsroller  und  ISTiederzieher  des  Armes.) 

M.  teres  minor,  der  kleine  runde  Armmuskel  (Fig.  228).  Urspr.: 
Oberer  Theil  des  äusseren  Schulterblattrandes;  Insert.:  Tuberc.  majus  des 
Oberarmbeins.   (Auswärtsroller  und  Mederzieher  des  Armes.) 

M.  teres  major,  der  grosse  runde  Armmuskel  (Fig.  228).  Urspr.: 
Unterer  Theil  des  äusseren  Schulterblattrandes;  Insert.:  neben  der  Sehne 
des  M.  latissimus  dorsi  an  der  Spina  tuberculi  minoris.  (Anzieher  und  Ein- 
wärtsdreher  des   Armes.) 
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Muskeln  der  oberen  Extremität. 


328,  Die  Muskeln  an  der  Schulter, 


fiekve  des , 

Kl  Latissimus 


339.  Die  Muskeln  an  der  Schulter. 

M.  suhscajmlaris,  der  Unterschulterblattmiiskel.  Urspr.:  Vordere  Fläche 
des  Schulterblattes;  Insert. :  Tuherculum  viinus  des  Oberarmbeins  und  dessen  Spina. 
(Einwärtsroller  des  Armes.)  ^ 


Muskeln    drv   oljcrcii   Kxtniiiil;i t 
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280.    Die    Muskeln    an    der 

vorderen  Gegend  des 

Oberarmes. 


231.  Die  Muskeln   an 

der  vorderen  Gegend 

des  Oberarmes. 


M.  hiceps  hracJiii,  der  zweiköpfige  Armmuslcel.  Urspr.:  zweiköpfig:  das 
Caput  breve  verwachsen  mit  dem  AI.  coraco-hrachialis  am  Processus  coracoidens ;  das 
Caput  lovgum  vom  oberen  Eande  der  Gelenkfläche  des  Schulterblattes.  Insert. :  an 
der  Tuherositas  raclii.  Von  der  Endsehne  geht  ein  aponeurotisches  Band,  Lacertus 
fibros^is,  zur  Fascie  des  Vorderarmes.  (Änswärtsdreher  des  pronirten  Radius  und 
Beuger  des  Vorderarmes.) 

M.  coraco-hrachialis,  der  Eabenarmmuskel.  Urspr.:  Processus  coracoideus: 
Insert.:  Ende  der  Spina  tuberculi  minoris  in  der  Mitte  des  Oberarmbeins.  Durch- 
bohrt vom  Nerv,  cutan.  extern.  (Ein-  und  Vorwärtszieher  des  Armes.) 
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^luskeln  der  oberen  Extremität. 


Muskeln  an  der  vorderen 
Gegend  des  Ob  er  arm  es.  Fort- 
setzung. 

M.  hrachialis  internus,  der 
innere  Armmuskel.  (s.  Fig. 
231.)  Urspr. :  mit  einer  äusseren 
und  einer  inneren  Zacke  von  der 
äusseren  und  inneren  Fläche  des 
Oberarmknochens.  Insert. :  am 
Processus  coronoideus  ulnae.  (Beu- 
ger des   Vorderarmes.) 

Muskeln  an  der  hinte- 
ren Gegend  des  Oberarmes: 
M.  triceps  seu  extensor  brachii, 
der  dreiköpfig  e  Streckm  us- 
kel  des  Armes.  Ursprung:  Das 
Caput  longum  s.  Äneonaeus  longus 
vom  äusseren  Schulterblattrande 
unter  der  Cavitas  glenoidalis ;  das 
Caput  externum  s.  Anconaeus  ex- 
ternus  von  der  Aussenseite  des 
Oberarmbeins;  das  Caput  breve 
s.  internum  s.  Anconaeus  internus 
an  der  Innenseite  des  Oberarm- 
beins. Insertion  mit  einer  platten 
Endsehne  am  Olecranon  ulnae. 
nnc%     T^  •       n  r        1       T  t  i    •  ^J^.  anconacus  quartus  fs.  Fi». 

233.  Die  Muskeln  an  der  hm-  ^ 

,  r<  1     1  rM  240).   Urspr.:    ConduJus   extermis 

teren  uegend  des  Oberarmes.         ^        ^  "^ 

humer i ;  Insert.:  hinterer  Winkel 
und   äussere  Fläche    des   oberen 

Ülnadrittels.  (Ebenfalls  Strecker.) 


^ 
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333.  Horizoiitalschnitt   cliircli   die  Schulter  in  der  Höhe 

des    Tuherculum  majus. 


Für  sämmtliche  Durchschnitte   diene  Folgendes  zur  Orientirung: 

Die  Schnitte  wurden  an  hart  gefrorenen  Leichen  mittelst  der  Säge 
angefertigt  und  die  Zeichnungen  in  Ys  der  nat.  Grösse  entworfen,  nach- 
dem   die  Sägefläche    mit  Wasser  abgespült    und    schwach    aufgethaut  war. 

Bei  sämmtlichen  Horizontalschnitten  wurden  rechte  Extremitäten  und 
zwar  das  untere  Stück  zur  Zeichnung  gewählt;  wir  sehen  also  die 
Schnitte  e  twa  an  einem  vor  uns  stehenden  Individuum  rechter- 
seits  in  der  Vogelsicht. 

Als  Horizontalschnitt  wird  jener  bezeichnet,  welcher  senkrecht 
auf  die  Längsaxe  des  Körpers  (der  Extremität)  fällt;  als  Frontalschnitt 
jener,  welcher  den  Körper  (die  Extremität)  in  eine  vordere  und  eine 
hintere  Hälfte  theilt;  als  Sagittalschnitt  jener,  welcher  parallel  mit 
der  Medianebene  geht,  demnach  den  Körper  (die  Extremität)  in  eine 
rechte  und  linke,   oder  äussere   und  innere  Hälfte  trennt. 

Heitzmann,  Atlas.  2.  Aufl.  12 
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Topographie. 


234.  Frontal  schnitt  durch  die  Schulter  bei  horizontal 

gestelltem  Arme. 


385.  Horizontalschnitt  im  mittleren  Drittel  des 

Oberarmes. 


'r()l)();;l',iiilii< 
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336,    Horizontalschintt    in    der    Höhe    der    Condylen 

des  Oberarmes. 


337.  Sagittalsclmitt  diircli  das  Ellbogengelenk. 

12* 
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Muskeln  der  oberen  Extremität. 


Erste   Schichte: 


\/'*- 


iupinatc 


fradiöcL 


iY ' 


M.  Pronator  teres ,  der  runde  Ein- 
wärtsdreher, ürspr. :  Condylus  internus 
des  Oberarmbeins;  Insert. :  Mitte  der  inneren 
Fläche  des  Eadius. 

M.  radialis  internus  s.  Flexor  carpi  ra- 
dialis, der  innere  Speichenmuskel.  Ur- 
sprung: Condil.  intern,  des  Oberarmbeins; 
Insert.:  Basis  des  Metacarpus  indicis.  (Pro- 
nator und  Beuger  der  Hand.) 

M.  palmaris  longus,  der  lange  Hohl- 
haudmuskel.  Urspr. :  Condyl.  intern,  des 
Oberarmbeins;  Insert. :  Aponeurosis palmaris . 
(Spanner  dieser  Aponeurose,  Beuger  der 
Hand.) 

M.  ulnaris  internus  s.  Flexor  carpi  ulnaris, 
der  innere  Ellbogenmuskel.  Urspr.: 
Condyl.  intern,  des  Oberarmbeins,  Olccranon. 
hintere  Kante  der  Ulna.  Insert. :  Os  2^isi- 
forme  (s.  Fig.  246).  (Beuger  und  Abductor 
der  Hand.) 

Zweite   Schichte: 


M.  flexor  digitorum  sublimis  s.  perforatus, 
der  hochliegende  Fingerbeuger.   Ur- 
sprung:    Condyl.  intern,   des  Oberarmbeins, 
Lig.  laterale  internum  des  Ellbogengelenks, 
>y6h.     Die     Muskeln     an    p,,^^^  coronoideus   uhme  und  Radius  unter- 

der   inneren  Seite   des 
Vorderarmes. 


^luskrlii   ilor  iilicrcM    lOxIrciiiitiil. 


1H1 


halb  der  TubcrositiU.  Liiscrt.:  Mit  J  iSchucii, 
(iio  in  der  llölu-  dt-r  /.  Phalanx  von  den 
Sehnen  des  tiel'liei;enden  üengcrs  dureli- 
broclion  werden,  an  den  Beitenrändern 
der  //.  Vhakuix  des  ti.  —  5.  Fingers  (sielie 
Fig.  245,    2dG).   (Beuger  der  //.  Phalanx.) 

Dritte  Schichte. 

jr.ßexor  dlcjltoram  ijrofundus  s.pevforuat', 
der  tieflieg  ende  Fingerbeuger.  Urspr. : 
zwei  obere  Drittel  der  inneren  Ulnafläche, 
Ligamentum  uiterosscum.  Insert. :  in  4  Seh- 
nen gespalten,  die  an  der  /.  Phalanx  durch 
die  Spalten  der  Sehnen  des  hochliegeuden 
Fingerbeugers  durchgeschoben  sind,  an  der 
lll.  Phalanx  des  2. — 5.  Fingers.  (Beuger 
der  111.  Phalanx.)  — •  In  der  Hohlhand  ent- 
springen von  den  Radialrändern  der  Seh- 
nen die  Musculi  lumbricales,  welche  zu  den 
Radialrändern  der  ersten  Fingerglieder  und 
von  da  in  die  Rückenapoueurose  der  Finger 
gehen   (s.  Fig.  245,  24G.) 

M.  flexor  pollieis  longus ,  der  lange 
Beuger  des  Daumens.  Urspr. :  innere 
Fläche  des  Radius.  Insert. :  //.  Phalanx  des 
Daumens  (s.  Fig.  245,  246). 

j\I.  Pronator  quadratus ^  der  vier- 
eckige Eiinwärtsdreher.  Urspr.:  innere 
und  hintere  Fläche  der  Ulna;  Insertion: 
innere  Fläche  des  Radius  (s.  Fig.  244.) 


prqfunäu 


H.  supmit 
Longus 


239.   Die   Muskeln   an 

der  inneren  Seite  des 

Vorderarmes. 
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Muskeln  der  oberen  Extremität. 


^\^^/il|^\l\     ,n\"\\\| 


240.  Die   Muskeln   an 

der  äusseren   Seite 

des  Vorderarmes. 


»S'tZ  M.ra.d,  ext  tone". 


241,  Die  Strecksehnen  am 
Handrücken. 


M.  supinutor  longus,  der  lange  Aus- 
wärtsdrelier.  Urspr. :  unteres  Drittel  der 
äusseren  Kante  des  Oberarmbeins;  Insertion: 
unteres  Ende  des  Radius  oberhalb  des  Processus 
styloideus.  (Hauptsächlich  Beuger  des  Vorder- 
armes.) 

M.  supinator  hrevis,  der  kurze  Aus- 
vvärtsdreher  (Fig.  242).  Urspr. :  Condylus 
exLernus  des  Oberarmbeins,  hig.  annulave  radii. 
Insert. :  innere  Fläche  des  Radius  unterhalb 
der  Tuberosität.  (Kräftiger  Supinator.) 

M.  radialis  exlernus  longus  s.  Extensor 
carpi  radialis  longus,  der  lange  äussere 
Speichenmuskel.  Urspr.:  Oberhalb  des  Con- 
d.yl.  externus  humeri.  Insert.:  Basis  inetacai-pi 
indicis.  (Strecker  und  Adductor  der  Hand.) 

M.  radialis  externus  hrevis  s.  Extensor 
carpi  radialis  hrevis ,  der  kurze  äussere 
Sp  eiche  nmuskel.  Urspr.:  Condyl.  extern, 
huvieri  und  Lig.  annulare  radii.  Insert. :  Basis 
metacarpi  digiti  medii.  (Strecker  und  Adductor 
der  Hand.) 


Muskeln   der   olicicii    IvKtnüiiiliit. 


inn 


M.  extet) nor  dicjiforum  communis ,  dor 
g- 0 m 0 i n a c li a f  1 1  i  o ho  F  i  n  p;  o  r  s  t  r  o  o  k  c  v 
(s.  Fii^.  LMO,  2-11).  Urspr. :  Cnuih/L  cxU-rn. 
humeri  und  Fascia  antihrach'd;  Inscrl. :  mit 
4  Schnon  am  Rücken  dor  /.  Phalanx,  in 
dor  Aponeuroso  dos  2. — 5.  Fingers.  J)]c 
Aponeurosc  spaltet,  sich  in  3  Schenkel, 
deren  mittlerer  an  der  IL  Plialanx,  deren 
seitliche  an  den  Seitenrändern  der  ///.  Pha- 
lanx befestigt  sind. 

M.  extensor  digüi  minimi,  der  eigene 
Strecker  des  kleinen  Fingers  (Fig. 
240,  241).  Gleicher  Ursprung  mit  dem 
gemeinschaftlichen  Fingei'strecker;  die  End- 
sehne Tcrschmilzt  mit  der  4.  Endsehne  des 
gemeinschaftlichen  Fingerstreckers. 

M.  ulnaris  externus  s.  Extensor  carpi 
ulnaris,  der  äussere  Ellbogenmuskel 
(Fig.  240).  Urspr.:  Condyl.  ext.  humeri  und 
Faseia  avtihrachii.  Insert. :  Basis  metacarpi 
digiti  minimi.  (Strecker  und  Abductor  der 
Hand.) 

M.  abductor pollicis  longus^  der  lange 
Abzieher  des  Daumens.  Urspr.:  Mitt- 
lerer Theil  der  äusseren  Ulnafläche,  äussere 
Fläche  des  Lig.  interosseum  und  des  Radius. 
Insert. :  Basis  metacarpi  pollicis. 

M.  extensor  pollicis  hrevis,  der  kurze 
Strecker  des  Daumens.  Urspr.:  wie 
der  des  vorigen;  Insert:  Dorsalaponeurose 
des  I.  Daumengliedes  (Fig.   241). 

M.  extensor  pollicis  longus^  der  lange 
Strecker  des  Daumens.  Urspr.:  Crista 
ulnae  und  Ligamentum  interosseum;  Insert.: 
Dorsalaponeurose  des  Daumens   (Fig.  241). 

M.  indicator,  der  eigene  Strecker 
des  Zeigefingers.  Urspr.:  Crista  und 
äussere  Fläche  der  Ulna;  verschmilzt 
mit  der  Zeigefingersehne  des  M.  extensor 
digitorum  communis  (Fig.  241). 


243.  Die  Muskeln  an 

der   äusseren  Seite   des 

Vorderarmes. 
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Topographie. 


343.  Horizoiitalschnitt  im  mittleren  Drittel  des 
Vorderarmes. 


M  ext  polL  Loni 


M  eyt  dig»  comm 
et  di^  min 


M.  ext  poLl  br 


M.abd.pDLl.Un^-XLi. 


M.  piLm.  lang.         M.flex.  di^.  comm.  sutL. 


244e  Horizontalschnitt  im  unteren  Drittel  des 
Vorderarmes. 


iMiiskcIn    ilcr  olici-fii    Kxlniiiiliil. 
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245.  Die  Muskeln  an  der  Hand.     246.  Die  Muskeln  an  der  Hand. 


Die  Muskeln   des  Daumenballens,    Thenar: 

M.  abductor  poUicis  hrevis,  der  kurze  Abzieher  des  Daumens. 
Urspr. :  Lig.  carpi  transversum;  Insert. :  Eadialrand  der  Basis  I.  plialangis 
pollicis. 

M.  opponens  pollicis^  der  Ge  genstell  er  des  Daumens.  Ürspr. : 
Lig.  carpi  transversum.   Insert. :   Radialrand   und    Capitulum  mttacarpi  pollicis. 

21.  flexor  pollicis  hrevis,  der  kurze  Beuger  des  Daumens.  Ur- 
sprung zweiköpfig;  der  oberflächliche  Kopf  vom  Lig.  carpi  transversum; 
der  tiefe  Kopf  vom  Os  multangulum  majus,  Os  capitatum,  Os  liamatum 
(Fig.    247).   Insert.  :   Basis  I.  plialangis  pollicis. 

M.  adductor  pollicis,  der  Zuzieher  des  Daumens.  Urspr.:  breit 
\ova.  2Ietacarpii,s  digiti  medii.  Insert.:  zugespitzt  am  inneren  Sesambein  des 
ersten  Daumengelenks. 

12** 
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Musiveln  der  oberen  Extremität. 


247.  Die  Muskeln  an  der  Hand.     348.  Die  Muskeln  an  der  Hand. 


Die   Muskeln   des  Klein  fing  erb  allens,   Hypothenar : 

M.  palmaris  brevis  (Fig.  245).  Urspr. :  Aponeurosis  palmaris;  Insert. : 
Haut  am  Ulnarrande   der  Hand. 

M.  ahductor  digiti  minimi  (Fig.  246).  Urspr.:  Os  pisiforme;  Insert.: 
Basis  I.  phalangis  und  Aponeurosis  dorsalis   des  kleinen   Fingers. 

M.  flexor  brevis  dig.  min.  (Fig.  24ü).  Urspr.:  Lig.  carpi  transvers. 
und  Haken   des    Os  hamaium;  Insert. :   wie   die   des   vorigen. 

M.  opponens  dig.  min.  Urspr.:  wie  der  des  M.  flexor  brevis;  Insert.: 
Mittelstück  und  Köpfchen  des  Mittelhandknochens  des  kleinen  Fingers. 

Die   Z  wis  chenkn  ochennauskeln,    Musculi  interossei: 

3  Musculi  interossei  interni.  Urspr.:  des  I.  von  der  UlnarÜäche  des 
Metacarpus  indicis ;  des  II.  von  der  ßadialfläche  des  Metacarpus  digit. 
quarti;  des  III.  von  der  Eadialfläche  Aqs  Metacarpus  digit.  quinti.  Insert.: 
Rückenaponeurose   der  Phalanx  I.   (Adductoren.) 

4  Musculi  interossei  externi.  Urspr.:  zweiköpfig  von  den  einander  zu- 
gekehrten Flächen  der  4  Mittelhandknochen;  Insert.:  Eückenaponeurose 
des   2.,   3.  und   4.  Fingers.    (Abductoren.) 


'l'ojiof^'riipirK 
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Tfiido  M.  'td  oxt  brov 
TfiiJo  K.  ext.  poll  brov 
Tcvdo  M.  ra.d.  oxt.  Lon^  — 

Tciidii  W.  Bxt.  poLl.  brcv 

TiHi/ij  M. abducl. poLl. Long, 

Tf/lrfu  M.  radiiL   nf^. 
2<;«rfo  W.  fl,ex.  poU  Long 


TtmdiMe  M.  oxt.  dig.  comni. 

'^Os>''>^7'«if7 )  M.  txt.  dir;. 


N.  MEmAN.    Ttnrfo  M.  palm.    Tenc/in.  Ml/I  flex.  dig. 
caiiim.  prof.  et  subl. 


349.   Horizontalsclmitt  durcli  die  erste  Reihe  der 
H  a.  11  d  AA'  u  r  z  e  1  Iv  n  o  c  li  e  1 1 . 


Tendo  M.  rad.  ext.  brev. 


Tendu  M  ra.d  ext  Long- 
7V)i(?nH.ext  poll  Long 


A.etY.'inJiaJ 


'fer.tlo  M, 
poll.  bi 


N  «EOIAN  „^y°  |l'f^r,''.F  ^  ^  riiV  vh  , 


prof  et  s  bL 

250.  Horizontalschnitt  durch  die  zweite  Reihe  der 
HandAvurzelknochen. 


Tendc  M  ,nri,cator     ^^^'^  "«'<'<'?  """• 


Tend-o  H  Oj  ponent 


Vn  Jö  til  fUÄ  poll.  long. 


Ttntii/i^WKL  fUx.diga-  corr.m.  ppof.  Et  5-.-b,.. 


351.  Horizontalschnitt  durch  die  Mittelhand. 
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Fascie  der  oberen  Extremität. 
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252.   Die  Fascie   der 
oberen  Extremität 

an   der  Beus^eseite. 


253.  Die  Fascie   der 
oberen  Exti-emifät 

au   der  Streckseite. 


Miisivi'lii   Avr  iiiiti'i'cii    IO\liciiiil;il 


LS«. 


254,  Die  äusseren  Muskeln  der  Hüfte. 


M.  (ßutaeus  Viagnus,  der  gi'osse  Gesässmuskel.  Urspr. :  vom  hinteren 
Theile  der  äusseren  Lefze  der  Crista  ossis  ilei,  von  der  Fascia  lumho-clorsalis ,  vom 
Steissbein  und  vom  Lig.  tuheroso-sacrum.  Insert. :  breitsehnig'  an  der  Linea  aspera 
femoris  und  an  der  Fascia  lata.  (Abductor  und  Rüekwärtszieher  des  Schenkels. 
Beckenhälter.) 

M.  glutaeijs  medius ,  der  mittle  re  G  esässmu  skel.  Urspr.:  Vorderer  Theil 
der  äusseren  Lefze  der  Crista  ossis  ilei  und  äussere  Darmbeinfläche.  Insert. :  Spitze 
nnd  äussere  Fläche  des  Trochanter  major.  (Abductor  nnd  Einwärtsdreher  des 
Schenkels.  Beckenhälter.) 

M.  qhäaens  minivais,  di&r\s.\e\x\e  Gesässmuskel  (Fig.  2ö5).  Urspr.:  Aeussere 
Darmbeinfläche-,  Insert.:  Spitze  des  Trochanter  viajor.  (Abductor  iind  Einwärts- 
dreher des  Schenkels.  (Beckenhälter.) 

M.  tensor  fasciae  latae  (Fig.  25  7).  Ursj^r. :  Spina  anterior  superior  des  Darm- 
beins. Insert.:  Fascia  lata.   (Spanner  der  Fascie  und  Einwärtsdreher  des  Schenkels.) 
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Muskeln  der  unteren   Extremität. 


£-^^^^-.41^. 


355.  Die  äusseren  Muskeln  der  Hüfte. 


M.  pyriformis.  Urspr.:  in  der  kleinen  Beckenhölile  an  der  vorderen  Fläche 
des  Kreuzbeins  und  am  unteren  Theile  der  Symphysis  sacro-iliaca;  geht  durch  das 
Foramea  iscidadicum  vwjus  und  inserirt  an  der  Spitze  des  Troclianler  viajor.  (Aus- 
wärtsdreher des  Schenkels.) 

M.  ohtnralor  internus.  Urspr. :  in  der  kleinen  Beckenhöhle  am  Rande  des 
Foramtn  ohturatam  und  an  der  Innenfläche  des  Lig.  ohturatorium ;  geht  durch  das 
Fovamen  ischiadicum  minus  und  erhält  die  Museuli  gemeUi  zu  Begleitern,  deren 
oberer  von  der  Sj^ina  ossis  ischii,  deren  unterer  von  der  Tuberositas  ossis  ischii 
kommt.  Gemeinsame  Insertion:   Fossa  trochanterica.  (Auswärtsdreher  des  Schenkels.) 

M.  qiiudraUis  femoris.  Urspr.:  Tidier  ossis  ischii;  Insert. :  Rauhigkeit  an  der 
hinteren  Fläche  des  Schenkelbeins  unterhalb  des  Trochanter  major.  (Auswärtsdreher 
des  Schenkels.) 

M.  obturator  externus  (Fig.  258).  Urspr.:  innerer  und  imterer  Umfang  des 
Foiamen  ohtm-ahim;  Insert.:  Fossa  trochanterica.  (Auswärtsdreher  des  Schenkels.) 


Miisl<rln   iltT  unteren    l'Alri'niiliil, 


r.t: 


\   ' 
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256,  Die  inneren  Muskeln  der  Hüfte. 


M.  psoas  major,  der  grosse  Le  ndenmuskel.  Urspr. :  Seitenfläche  und 
Querfortsätze  des  l'i.  Brustwirbels,  der  4  oberen  oder  aller  Lendenwirbel  und 
Zwischenwirbelscheiben;  Insert.:  Trochantev  minor.  (Auswärtsdreher  und  Beuger 
des  Schenkels.) 

M.  iliacus  internus,  der  innere  D  arrabeinrauskel.  Urspr.:  innere  Lefze 
der  Crista  ossis  ilei  und  die  ganze  innere  Fläche  des  Darmbeins.  Insert.:  an  die 
Sehne  des  M.  psoas  major.  (Auswärtsdreher  und  Beuger  des  Schenkels.) 

M.  psoas  minor.  Urspr.:  letzter  Rücken-  und  erster  Lendenwirbel;  Lisert.: 
Grenzlinie  des  grossen  und  kleinen  Beckens  und  Fascia  iliaca.  (Spanner  dieser 
Fascie.)  Nicht  constant. 

M.  coccyyeus.  (Nicht  illustrirt.)  Von  der  Spina  ossis  ischii  längs  des  Lig.  spi- 
noso-sacrum  zum  Steissbein.  Gewöhnlich  dürftig  entwickelt. 
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M.  sartorius,  der  Schneider- 
muskel. Urspr. :  Spina  anterior  su- 
■perior  des  Darmbeins;  Insert. :  an 
und  unter  der  Tuberositas  tibiae. 
(Adductor  der  Extremität,  Beuger 
und  hierauf  Einwärtsdreher  des 
Unterschenliels.) 

31.  extensor  cruris  quadriceps^  der 
V  i  e  r  k  ö  p  f  i  g  e  Unterschenkel- 
strecker.  Ursprünge:  a)  Caput  lon- 
gum  seit  M.  rectus  cruris  von  der 
Spina  anterior  inferior  des  Darmbeins 
und  von  der  rauhen  Grube  ober- 
halb der  Pfanne;  b)  Caput  externum 
seil  M.  vastus  externus  von  der  Basis 
des  Trochanter  major  und  vom  La- 
bium  externum  der  Linea  aspera 
femoris;  c)  Caput  internum  seu  21. 
vastus  internus  vom  Labium  inter- 
num der  Linea  aspera;  d)  Caput 
medium  seu  M.  vastus  medius  (siehe 
Fig.  260)  von  der  Linea  intertro- 
chanterica  anterior  und  der  Vorder- 
jläche  des  Schenkelbeins.  Insert. : 
gemeinschaftlich  an  der  Kniescheibe 
und  mittelst  des  Ligamentum  patellae 
proprium  an  d^r  2\iberositas  tibiae. 
Musculi  subcrurales  (nicht  illu- 
strirt),  dünne  Muskelbündel,  die  von 
der  Vorderfläche  des  Femur  im  un- 
257.  Die  Muskeln  an  der  teren  Drittel  zur  Kniegelenkkapsel 
vorderen    Peripherie     des      ziehen  und  diese  spannen. 

Oberschenkels. 


Miislu'lii   <I«T   iiüliTcii    lOxt.rcmitiU, 


P.K 


M.  ffracilis ,  der  s  c  1 1 1  ii  n  Ic  o 
S  u  h  0 11  k  0 1  m  u  s  Iv  0  1 .  Urspv. :  an  d ov 
Si/mphysis  ossium  jnt/^i.s;  lusert. : 
IUI  der  Innonllächo  des  Schienbeins 
untevlialb  der  Titherositas  tihiae. 
(Zuzieher  der  Kxlreniitül  und  Ein- 
wärtsdreher des  Unterschenkels  bei 
gebeugtem  Knie.) 

M.  adducfor  Jongus,  der  lange 
Zuzieher  des  Schenkels.  Ur- 
sprung: am  Schambeine  unter  dem 
Tuber culum  pubicum ;  Insert. :  in- 
nere Lefze  der  Linea  aspera  fe- 
rn oris. 

M.  adductor  brevis,  der  kurze 
Zuzieher  des  Schenkels.  Ur- 
sprung: absteigender  Schambein- 
ast; Insert. :  innere  Lefze  der 
Linea  aspera  femoris. 

M.  adductor  magnus,  der 
grosse  Zuzieher  des  Schen- 
kels. Urspr. :  absteigender  Scham- 
bein-, aufsteigender  Sitzbeinast  und 
Tuber  isckii;  Insert.:  TÄnea  aspera 
femoris. 

M.  pectineus,  der  K  a m  m  m  u s- 
kel  (Fig.  257).  Urspr.:  Crista 
ossis  pubis  und  Ligamentum  pubi- 
cum; Insert.:  innere  Lefze  der 
Jjinea  aspera  femoris,  unter  dem 
Trochanter  minor.    (Adductor  und 


igpracilis 


//'      fdA.u.V. 
iemoralia 


358.  Die  Muskeln  au  der 


iuuereu  Peripherie  des  Ober- 
Auswärtsdreher  des  Schenkels.)  sflieukels 


Heitzmann,  Atlas.  2.  Aufl. 
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259.  Durchschnitt  durch  den  Oberschenkel 

in  der  Ebene   des  Ligamentum  Poupartii. 


K  cuTA^  rcn  po\ 


•  1 1   ma^a 


CUTAN  FE*1  INF. 


CUTAN  FEM  MED. 


260.  Horizontalschnitt  im  mittleren  Drittel  des 
Oberschenkels. 


INIiislu'lii   der   iiiiUircii    lOxIrciiiiliil 
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.1/.  bici'ps  ß'inoiis^  dvv  zwoi- 
köpl'igo  Schenkel  iiuiskcl.  Urspr. : 
Tubcr  Isc/ili;  vorläuft  scluof  i:,egen 
dio  äussere  Kniogclcukscitc  uls  Caput 
loiujum;  zu  diesem  tritt  von  der 
äusseren  Lefze  der  Linea  aspera  ft- 
nioris  das  Caput  hreve.  lusert. :  mit 
einer  gemeinschaftlichen  Sehne  um 
Capitulum  fihtdae.  (Beuger  des  Unter- 
schenkels.) 

M.  semitendinosus,  der  halb- 
sehnige S  c  h  e  u  k  e  1  m  II  s  k  e  1.  Urspr. : 
Tuber  ischü  gemeinsam  mit  dem  lan- 
gen Kopfe  des  Biceps  femoris;  Insert. : 
mit  einer  langen  runden  Sehne  an 
der  inneren  Fläche  des  Schienbeins 
neben  der  Spina  tibiae.  (Beuger  des 
Unterschenkels.) 

M.  semimembranosus ,  d  e r  h al b- 
häutige  Schenkelmuskel.  Ur- 
sprung: Tuber  isckii;  die  Sehne  be- 
ginnt in  der  Mitte  des  Oberschenkels, 
an  dieselbe  setzen  sich  seitlich  die 
Fleischbüudel  an.  Insert.:  Innere 
Schienbeinfl-äche  am  oberen  Ende  der- 
selben. (Beuger  des  Unterschenkels, 
kräftiger  Beckenhälter.) 


261.   Die  Muskeln   an   der 

hinteren  Peripherie  des 

Oberschenkels. 
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r  nofo  NT  sem  tend  nos. 

Ten<Jof<   sen  membranos. 


_Tt  idoK.  graciLis 


M  sa-rtorius 
\sl.\  \      magnO' 


263.  Horizontalsclmitt  in  der  Höhe  der  Condylen 

des  Oberschenkels. 


jMuslvclii  der  untonüi   lOxtrciiiität. 
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I)  i  0  j\f  u  s  k  c  1  n  a  n  d  c  r  vor  d  c;  v  e  n 
S  0  i  1 0 : 

2r.  tihialis  antlcus,  dor  vordere 
Schienboinmiiskol.  Urspr. :  Condylus 
externus  und  äussere  Fläche  des  Schien- 
beins, Lig.  interosseum  und  Fascia  cru- 
ris.  Insert. :  erstes  (inneres)  Keilbein 
und  Basis  metatarsi  haUucis  (Fig.  269). 
(Beuger  des  Fusses,  Heber  des  inneren 
Fussrandes.) 

21.  extensor  hallucis  lonyus,  der 
lange  Strecker  der  grossen  Zehe. 
Urspr. :  Mittelstück  der  inneren  Waden- 
beinfläche ,  Lig.  interosseum.  Insert. : 
Phalanx  IL  hallucis  (Fig.  269). 

M.  extensor  digitorum  comrmmislon- 
gus,  der  lange  gemeinschaftliche 
Zehenstrecker.  Urspr.:  Köpfchen  und 
vordere  Kante  des  Wadenbeins,  Condylus 
externus  tibiae,  Lig.  interosseum.  Insert.: 
mit  4  Sehnen  in  der  Rückenaponeurose 
der  Zehen  und  mit  einer  5.  Sehne  an 
der  Basis  ossis  metatarsi  V.  Ist  das 
Fleisch  dieser  5.  Sehne  höher  oben  ab- 
getrennt, dann  spricht  man  von  einem 
M.  peroneus  tertius  (Fig.  269). 

Die  Muskeln  an  der  äusseren 
Seite: 

M.  peroneus  longus,  der  lange 
Wadenbeinmuskel  (Fig.  266).  Urspr. : 
mit  2  Köpfen  vom  Capitulum  fibulae  und 
vom  Wadenbeine  bis  zu  dessen  unterem 
Viertel.  Insert.:  mit  schief  über  die 
Planta  pedis  laufender  Sehne  am  ersten 
(inneren)  Keilbein  und  an  der  Basis  ossis 
metatarsi  L  et  IL  (Fig.  273  und  274). 
(Strecker  und  Abzieher  des  Fusses.) 

M.  peroneus  brevis ,  der  kurze 
Wad  enbeinmuskel.  Urspr. :  vom  zwei- 
ten Drittel  des  Wadenbeins  an  bis  zum 
äusseren  Knöchel.  Insert.:  Tuberositas 
ossis  metatarsi  V.  (Fig.  269).  (Strecker 
und  Abductor  des  Fusses.) 


V 


,/"        rcUilla 


264.  Die  Muskeln  an  der 

vorderen  und  äusseren 

Seite  des  Unterschenkels. 
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Muskeln  der  unteren  Extremität. 


Hoch  liegende  Schichte: 

M.  getnellus  surae  s.  gastro- 
cnemius,  der  Zwillingsmus- 
kel  der  Wade.  Urspr. :  mit 
2  Köpfen  oberhalb  des  Conchj- 
lus  externus  und  internus  femoris. 
Insert. :  I'endo  Achillis  und  mit- 
telst dieser  am  Fersenbein- 
höcker.    (Strecker  des  Fusses.) 

M.  soleus,  der  Schollen- 
muskel. Urspr.:  Köpfchen  und 
hintere  Kante  des  Wadenbeins, 
Linea  Poplitea  Mwdi  innerer  Eand 
des  Schienbeins  (Fibular-  und 
Tibialportion).  Insertion  mit- 
telst der  Achillessehne  am  Fer- 
senbeinhöcker. (Strecker  des 
Fusses.) 

M.  plantaris,  der  lange 
Wadenmuskel.  Urspr.:  Con- 
dylus  externus  des  Schenkel- 
beins. Insert. :  mit  einer  langen 
schmalen  Sehne  an  der  Tendo 
Achillis  und  an  der  hinteren 
Fläche  der  Sprunggelenkkap- 
sel. (Schwacher,  zuweilen  feh- 
lender Hilfsmuskel  der  Strecker 
des  Fusses.) 


265.  Die  Muskeln  an  der  hin- 
teren Seite  des  Unterschenkels. 


Miislirlii   (Irr   unteren    l'lxl.reiniliit,. 


VM 


T  i  0  f  1  i  c  g  c  11  d  (^  8  c  1 1  i  c  li  i  0 : 

j]r.  poplileus,  der  Kniiskolilcn  miis- 
kel.  Urspr. :  Condylus  exlenms  femoris  und 
Fibrocavtilago  inierartlcuJaris  externa  des  Knie- 
gelenks; Inserii. :  innere  Kanie  des  Schien- 
beins. (Beuger  und  Kinwärtsdreher  des 
Unterschenkels.) 

M.  tihialis  posticus,  der  hintere 
Schienbeinmuskel.  Urspr.:  hintere  Flä- 
che des  Schienbeins,  Lig.  inierosseum,  und 
innerer  Winkel  des  Wadenbeins.  Insert. : 
Tuberositas  ossis  navicularis  (Fig.  273,  274). 
(Strecker  und  Zuzieher  des  Fusses,  Heber 
des  inneren  Fussrandes.) 

M.  flexor  digitorum  communis  Jongus  s. 
perforans,  der  lange  Beuger  der  Zehen. 
Urspr.:  des  langen  Kopfes:  hintere  Schien- 
beinfläche.  Urspr.:  des  kurzen  Kopfes:  in 
der  Mitte  der  Fusssohle  von  der  unteren  und 
inneren  Fläche  des  Fersenbeins  als  Caro 
quadrcUa  Sylvii  (Fig.  272).  Insert.:  mit 
4  Sehnen,  von  welchen  die  Musctdi  lumbri- 
cales  entspringen,  an  der  Phalanx  111.  der 
4  äusseren  Zehen;  in  der  Höhe  der  Pha- 
lanx  I.  durchbrechen  dieselben  die  Sehneu 
des  M.  flexor  digit.  comm.  brevis. 

M.  flexor  hallucis  longus,  der  lange 
Beuger  der  grossen  Zehe.  Urspr.:  zwei 
untere  Drittel  des  Wadenbeins.  Insert.: 
Phalanx  11.  hallucis  (Fig.  271). 


tibiaL' 


posticus  I 


'Betmaculum 


366.  Die  Muskeln  an 

der  hinteren  Seite 

des  Unterschenkels. 
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K  Sccph .  «i  m 


267.  Horizontalschiiitt  im  mittleren  Drittel  des 
U  n  t  e  r  s  e  li  e  n  k  e  1  s . 


V.  sap}i 


Teiido 
M.  peron.  Long 


A.et  V.  peron  jo'.t 


M  1   <ür    / 
-^1  P'^'""         ha    l  Lonf")       /    , 


Tendo  M.  plantan 


N   TIB.  POST. 

-A  etV.Mh.jjosi. 
M.  tibial.  post. 

F  saph.  magna 

N  SAPH.  MAJ, 


Ttadü  M  tibial.  ant 


208.  Horizontalschiiitt  in  der  Höhe  der  Malleolen 

des   Unterschenkels. 


MuaUcln   Avv  iiiitcrcMi    l'lxtiviiiilül. 
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schnür  tCJi 
M   peroneus  II 


269.  Die  Muskeln  an  der 
Doi'salseite  desFusses. 


270.    Die   Muskeln    an   der 
Dorsalseite  des  Fusses. 


M.  extensor  digitorum  communis  hrevis,  der  kurze  Strecker  der 
Zehen.  Urspr. :  obere  Fläche  des  Fersenbeines.  Insert. :  mit  4  platten 
Sehnen  gemeinsam  mit  den  4  Sehnen  des  M.  extensor  digitorum  communis 
longus  an   der  Rückenaponeurose   der  4  inneren   Zehen. 

Fig.  269  zeigt  das  Ligamentum  cruciatum,  dessen  oberer  Schenkel  vom 
inneren  Knöchel  zur  äusseren  Fersenbeinfläche,  dessen  unterer  Schenkel 
vom  Kahnbein  und   inneren   Keilbein   zum    äusseren  Knöchel  geht. 

Fig.  270  illustrirt  das  Ligamentum  fundiforme  tarsi  von  Retzius, 
welches  das  Sehnenbündel  des  M.  extensor  digitorum  communis  longus  auf- 
nimmt;   dasselbe   kommt   aus  —  und   geht   in  den   Sinus   tarsi. 

13** 
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Muskeln  der  unteren  Extremität. 


371.  Die   Muskeln   an  der     373.  Die  Muskeln   an   der 
Plantarseite    des    Fusses.     Plantarseite    des    Fusses. 


Die  Muskeln  am  inneren  Fussrande: 

M.  abductor  hallucis.  Urspr. :  Tuherositas  und  innere  Fläche  des  Fersen- 
beins, Lig.  laciniatum  s.  annulare  internum;  Insert. :  Phalanx  I.  hallucis  und 
inneres  Sesambein   der  grossen  Zehe. 

M.  flexor  brevis  hallucis.  Urspr. :  Keilbeine  und  Plantarbänder  zwischen 
Tarsus  und  Metatarsus.   Insert. :   in  zwei  Portionen   an  beiden  Sesambeinen. 

M.  adductor  hallucis.  Urspr.:  Zweiköpfig  (Fig.  273)  a)  von  der  Basis 
ossis  metalarsi  II.  III.  IV.,  und  von  der  fibrösen  Scheide  der  Sehne  des 
M.  peroneus  longus ;  b)  von  der  unteren  Kapselwand  der  articulatio  meta- 
tarso-phalangea  IV.   selten    V.    Insert. :    gemeinsam   am  äusseren   Sesambein. 

Die  Muskeln  am  äusseren  Fussrande: 

M.  abductor  digiti  minimi.  Urspr. :  untere  Fersenbeinfläche  und  Fascia 
plantaris.  Insert. :  Aussenfläche  der  Phalanx  I.  digiti  minimi. 

M.  flexor .  brevis  digiti  minimi.  Urspr. :  Lig.  calcaneo-cuboideum  und 
Basis  ossis  metalarsi  V.  Insert. :  untere  Kapselwand  der  Arlicul.  metatarso- 
phalangea   dig.    V, 


Mlli^kcln    flrf    iiiilcrcii    l'Alrciiiil:il, 


2f):; 


M-  llcxor 
lilUuc  Ion 

M   Hexer  d^t        \r]v^/''''i 


M.  flD<.  bi-ev, 
halLuc  ' 


Ugw 


373.  Die  Muskeln  an  der       374.  Die  Muskeln  an  der 
Plantarseite    des   Fusses.       Plantarseite    des   Fusses. 


Die  Muskeln  in   der  Mitte   des  Plattfusses. 

M.  flexor  digitorum  communis  brevis  s.  perforatus.  TJrspi'. :  Aponeurosis 
plantaris  und  Tuber  calcanei.  Insert. :  in  4  Sehnen  gespalten,  die  in  der 
Höhe  der  Phalanx  1.  von  den  Sehnen  des  M.  ßex.  dig.  comm.  longus  durch- 
brochen werden,  an  den  Seitenflächen  der  Phalanx  IL  der  4  äusseren  Zehen. 
Unter  diesem  Muskel  liegt:  die  Caro  quadrala  Sylvii,  der  kurze  Kopf  des 
M.  flex.  digit.  comm.  long. 

Die   Zwischenknochenmuskeln : 

3  Muscidi  interossei  externi  (Fig.  270).  Urspr. :  Zweiköpfig  von  den 
einander  zugekehrten  Flächen  der  Ossa  metaiarsi  II.  III.  IV.  Insert. :  Aeussere 
Seite  der  Phalanges  II.  III.  IV.  Abductores. 

4  Muscidi  interossei  interni  (Fig.  274).  Urspr.:  Innere  Flächen  der 
Ossa  metafarsi  in  allen  4  Zwischenknochenräumeu ;  Insert. :  Innere  Seite 
der  Phalanges  II.  III.  IV.   V.  Adductores. 
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-  \-Xen<lo  M.  tibia,l.  pos 


TenAo  M.  peron.  brev 
Tcndo  M.  peror.  Un 


Tendo  M.flex.  di^.  comm.  long'. 


TfniiaM.fl.ex.ha.lL.  Long. 
— ^1.  et  Y plant  int. 

N.  PLANT.  INT. 


A.  etV.  ß-ar>-t.  est. 


1J75.  Frontalscliiiitt  durcli  das  Sprunggelenk. 


Tendo  H.  ext.  ha.lL  to 


Tendo  H,  pe'on.tort. 


Teitäo  W.  tibial.  post 


^>\^-^^2r^  K /)?aK<  f:rt 


E.  PLANT.  INT.    J'j.ndoM.Rex.dig.  comm.  long.     N.  plant,  eut. 


276.  Frontal  schnitt  durch  die  FussAVurzel  (Tarsus). 


Toi)o<jra,])ln( 
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/I.  et  V.  IntcTOSS.  riors- 
^A  et  V  rfoTS  ped)    \ 


Tirtihn  MM  eni  die; 
/comm  long  etbrevX 


.         /?^ 


#f/ Mv^'^X  c^^'er;- :*# 


mr ,      lu,> 


uTcncZo  HI,  flex.  hall  lon^^^^ 

A<tV  plartlXint 


S'fndin.  Kl.  flex.  dieit.  comm.  brev. 


j4  c^  K  IntCToss.  dorn. 
(A  ,t  VmtUUaT.-:) 


dig.  min. 


M  flcx  trev  di( 


/         1  Y  /    N    PLANT  EXT 

Tcndin  IM  flexor  drgit   comm   Long 


277.  Frontalschnitt  clurcli  den  Mitte Ifuss  (Metatm^sus). 


Tindo  n  tibial  ant- 
Ä.ct^  dj>TS  ped- 

Tendo  M  ext  hall  Long~ 


A  etTl  do^s.  ped. 
(Tla-m.  comimLTi ic)\ 


Tendo  Fl  p<^ron  long 
"Ftndo  M  (lex.  d  5  ccTim  lonq  Ä.etY  plant  ext. 


378.  Sagittalschnitt  durch  den  Fuss, 

in  der  Ebene  der  zweiten  Zehe,    '/j  nat.  Grösse. 
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Fascie  der  unteren  Extremität. 


e^- 


279.    Die   Fascie    der    uii-     380.    Die   Fascie   d 
teren  Extremität  an  der  teren  Extremität 

inneren   Seite.  -  äusseren   Seite. 


er    un- 

an   der 


TTT. 


SlNiNESWERKZEÜGE. 


'"I'a.storii'.'u 
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281.   Senkrechter  Schnitt  durch  die  Haut. 

(Schematisch.) 


Heitzraann,    Atlas.  2.   Aufl. 
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Tastorgan. 


283.  Die  Spaltriclitungen  der  Haut.  Nach  C.  Lauger. 


Taslor}»'.'!!!. 
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288.   Die   Richtung   der  Haare   und   die  Verästlungs- 
bezirke  der  Haiitnerven.  J^ach  C.  Aug.  Voigt. 

14* 
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Tastorgan. 


284.  Die  Richtung   der   Haare   und   die  Verästlungs- 
bezirke  der  Hautnerven.  Nach  C.  Aug.  Voigt. 


(Jcniclisorp^Mii. 
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ose  ^fr 

Ol  naia/   — 


Can.  nnso-valai.-j 


285.  Die   knorpelige    und    knöcherne    Nasenscheide- 
wand. Septum  narium  cartüagineum  et  osseum. 


Der  unpaare  Nasenscheidewandknorpel,  Septum  cartüagineum 
seu  Cartüago  quadr angularis,  ergänzt  die  knöcherne,  von  der  senkrechten 
Siebbeinplatte  und  der  Pflugschaar  gebildete  Scheidewand;  an  seinem  vor- 
deren unteren  Rande  ist  die  häutige  Scheidewand,  Septum  memhranaceum, 
angeheftet.  Unter  den  l^asenbeinen  liegen  die  paarigen  dreieckigen 
Nasenknorpel,  Cartllagines  trianguläres  (Fig.  286),  und  in  der  oberen 
Hälfte  der  Nasenflügel  die  paarigen  Nasenflügelknorpel,  Cartilagines 
alares  (Fig.  286);  zwischen  diesen  und  dem  Rande  der  Incisura  pyriformis 
eingestreut  die    Cartilagines  sesamoideae. 

Die  Nasenhöhle  ist  von  einer  Schleimhaut,  Membrana  pituitaria 
narium,  ausgekleidet,  die  an  den  vorderen  Nasenöffnungen  in  das  Integu- 
mentum  commune,  an  den  hinteren  Nasenöffnungen,  Choanae,  in  die  Rachen- 
schleimhaut übergeht.  In  der  oberen  Partie  der  Schleimhaut,  Begio  olfac- 
toria,  verzweigen  sich  die  Endäste  des  Nervus  olfactorius,  und  diese  Partie 
vermittelt  die  Geruchsempfindungen.  In  der  unteren  Partie,  Regio  respira- 
toria,  verzweigen  sich  die  Nasaläste  des  A^ervus  Trigeminus,  und  hier  werden 
nur  Tastempfindungen   ausgelöst   (Fig.  288).  ' 
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Geruclisorgan. 


^yCcbanioicL 


286.  Die  Knorpel  des  287.  Die  Knorpel  des 

Nasengerüstes,    Seitenausicht,       Nasengerüstes.    Ansicht  von 

unten. 


288.  Die  Sclileimliaut  der  Nasenscheidewand. 
Membrana  pituitaria  narium  (septi). 


St;li()r};';m. 
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289.  Das  Auge  und  die  Muskeln  der  Augenlidspalte. 


Die  Augenlider,  Palpehrae,  sind  häutige  Klappen,  deren  freie 
Ränder  die  Seh  spalte,  Rima  palpehrarum,  begrenzen;  diese  endet  mit 
einem  spitzen  äusseren  Augenwinkel,  Canthus  externus,  und  einem 
abgerundeten  inneren  Augenwinkel,  Canthus  internus.  Der  freie  Rand 
eines  jeden  Augenlides  trägt  an  seiner  vorderen  Kante  die  Wimperhaare, 
Cilia.  In  das  Bindegewebe  der  Augenlider  sind  die  Lidknorpel,  Tarsus 
superior  und  Tarsus  inferior,  eingebettet,  die  an  den  oberen  und  unteren 
Augenhöhlenrand  durch  die  starken  Ligamenta  tarsi  supcrioris  et  inferioris 
befestigt  sind;  vom  inneren  Augenwinkel  geht  zum  Stirnfortsatz  des  Ober- 
kiefers das  dicke  Ligamentum  canild  intermim,  und  vom  äusseren  Augen- 
winkel zum  Stirnfortsatz  des  Jochbeins  das  breite  Ligamentiim  canthi  exter- 
num.   Auf  dem  Knorpel  liegt  der  Schliesser  der  Augenlider,  M.  ciliaris. 

Auf  der  hinteren  Fläche- der  Lidknorpel,  oder  von  diesem  umschlossen, 
liegen  die  acinösen  Meibom'schen  Drüsen  (am  oberen  Lide  30 — 40,  am 
unteren  Lide  25  —  35),  die  an  der  hinteren  Kante  des  freien  Lidrandes 
münden  und   Talg,    Sehum  palpehrale  seu  Lema,   secerniren   (Fig.  290,    291). 

Augenbrauen,  Supercilia,  heissen  die  in  Bögen  gestellten,  mehr 
oder  weniger  dichten   Haare  längs   den   oberen  Augenhöhlenrändern. 
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Sehorg-an. 


der  Meibom'sci/cn-^w 
DTÜsenschläurlie  ^^ 


Lancia  lacvi^m 


290.  Die  innere  Fläche  der 
Augenlider. 


ge  u  ebt 


291.   Senkrechter  Schnitt  durch  das 

obere    Augenlid.    (Schematisch). 


Die  Bindehaut, 
Covjunctiva,  ist  eine 
Schleimhaut,  welche  als 
Fortsetzung  des  Integu- 
mentum  commune  die  hin- 
tere Fläche  der  Augen- 
lider als  Conjunctiva  pal- 
pebrarum bedeckt,  sich 
in  der  IN'ähe  des  oberen 
und  unteren  Augenhöh- 
lenrandes umbiegt  — 
Fornix  conjunctivae,  und 
hierauf  die  Vorderfläche 
des  Augapfels,  als  Con- 
junctiva hulbi,   umhüllt. 

Die  bindegewebige 
Grundlage  der  Conjunc- 
tiva bleibt  bis  zum 
Eande  der  Hornhaut  — 
Annulus  conjunctivae;  die 
Oberfläche  der  Horn- 
haut wird  nur  von  dem 
mehrschichtigen  Epi- 
thel bedeckt. 

Am  inneren  Augen- 
winkel bildet  die  Binde- 
haut eine  halbmond- 
förmige Falte,  Plica 
semilunaris,  auf  deren 
Vorderfläche  zusam- 
mengeballte Talgdrüsen 
liegen  —  Caruncula  la- 
crymalis. 


Seliorgan. 
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292.  Die  Thränenorgane. 


In    jeder  Augenhöhle    befinden    sich    2    acinöse  Thränend  rüsen, 

Glandulae    lacrymales,    von    einander    nicht  scharf  gesondert;    die   grössere, 

Glandula  innominata    Galeni,    liegt    im   Thränengrübchen   des  Jochfortsatzes 

des  Stirnbeins;   die   kleinere,    Glandula  lacrymalis  accessoria  Monroi,  vor  und 

unter   ihr.    Die  10  feinen  Ausführungsgänge  münden  im  Fornix  conjunctivae. 

Die  in   den   Fornices   nach  innen  geleiteten   Thränen    sammeln   sich   in   der 

Bucht  zwischen  Plica  semilunaris  und    Caruncula   lacrymalis,   im   Thränen- 

see,    Lacus  lacrymarum;    von    hier    gelangen   dieselben  in   die   Thränen- 

p  unkte,    Puncta  lacrymalia,   mit   wulstigen  Rändern  versehene  feine   Oeff- 

nungen ;    dann  in   die  Thrän  enröhrchen,    Canaliculi  lacrymales;    hierauf 

in   den    gemeinschaftlichen   Thränen  sack,    Saccus    lacrymalis    seu  Dacryo- 

eystis,   der  die  Fossa  lacrymalis  der  inneren  Augenhöhlenwand  ausfüllt.   Der 

Thränensack     geleitet    in     den    häutigen    Thränennaseu  gang,     Ductus 

naso-lacrymalis,    welcher    im    unteren  Naseugange,    an    der   Seitenwand    der 

Nasenhöhle,   gedeckt  von   der  unteren  jSTasenmuschel,   mündet  (s.  Fig.  286). 

14** 
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Sehorsran. 


Spalte  f.d: 

<i.  OCULDMOrOR.,  N.  ABDUCV 
U.  RAM.  NA^ia-CILlAR,  TRIGEM\ 


393.  Die  Augenmuskeln,  von  aussen. 


394. 

ni  u  s 


,  Die 
kein, 


Au 

von 


gen- 

oben. 


In  der  Augenhöhle  liegen  7  Muskeln; 
G  bewegen  den  Augapfel,  1  das  obere 
Augenlid. 

M.  levator  palpehrae  superioris.  Urspr. : 
obere  Fläche  der  Sehnervenscheide;  lusert. : 
unter  dem.  oberen  Augenhöhlenrande  am 
Tarsus  siiperior. 

M.  rectus  internus,  M.  rectus  externus, 
obLiquu3  M.  rectus  superior,  M.  rectus  inferior  ent- 
springen in  der  Umgebung  der  Sehnerven- 
scheide, verlaufen  geradlienig  nach  vorne 
und  inseriren  mit  fächerigen  Sehnen  2- — o'" 
entfernt  vom  Hornhautrande  an  der  Scle- 
rotica.  Der  M.  rectus  externus  entspringt 
mit  2  Portionen. 

M.  obliquus  superior  seu  M.  trochlearis 
läuft  im  oberen  inneren  Winkel  der  Augen- 
höhle, schiebt  seine  Sehne  durch  die  knor- 
pelige, an  die  Fovea  oder  den  Hamulus 
trochlearis  des  Stirnbeins  befestigte  Rolle, 
TrocJdea,  und  inserirt  nach  aus-  und  rück- 
wärts gehend  an  der  Sclerotica. 

M.  obliquus  inferior.  Urspr. :  am  inneren 
Ende  des  unteren  Augenhöhlenrandes;  vei'- 
lauft  nach  aussen,  oben  und  hinten  und 
inserirt  an  der  Sclerotica. 


Scliorir.'iii. 
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295.  Horizontalsclmitt  durch  beide  Augäpfel. 

I^ach  Ferdinand  Arlt  sen. 


Der  Augapfel,  BuIMis  oculi,  wird  von  3  in  einander  geschachtelten 
Häuten  gebildet;  diese  Häute  sind:  a)  die  weisse  Augenhaut,  Sderotica 
seil  Sclera,  und  die  durchsichtige  Hornhaut,  Cornea;  b)  die  Aderhaut, 
Chorioidea  und  die  Regenbogenhaut,  Iris;  c)  die  Netzhaut,  Retina. 
Die  Höhle  des  Augapfels  wird  ausgefüllt:  vom  Kamme rwasser,  Humor 
aqueus;  der  Linse,  Lens  crystallina,  und  dem  Glaskörper,  Corpus  vitreum. 

Die  Sclera  ist  eine  undurchsichtige  fibröse  Haut,  deren  vorderstes 
Segment  in  die  durchsichtige  Cornea  übergeht,  deren  hintere  Peripherie 
für  den  Durchtritt  des  Sehnerven  durchlöchert  ist;  dieses  Loch  liegt  nicht 
in  der  Augenaxe,  sondern  etwa  1'"  weit  nach  innen  Von  derselben.  Inner- 
halb des  Loches  erscheinen  die  fibrösen  Fasern  der  Sclera  siebförmig  durch- 
brochen —  Lamina  crihrosa.  Die  innere  Fläche  der  Sclera  ist  mit  pigmen- 
tirten  zarten  Bindegewebsbündeln   bedeckt  —  Lamina  fusca. 

Die  Cornea  bildet  den  vorderen,  kugelig  gewölbten  xiufsatz  der  Sclera; 
ihre  Peripherie  ist  ein  ijueres  Oval;  daselbst  wird  sie  vom  Gewebe  der 
Sclera  eingefalzt.  Am  inneren  (hinteren)  Eande  des  Falzes  läuft  ein  venöser, 
cavernöser  Sinus,  der  Canalis  Schlemmü  (s.  Fig.  29  7,  298).  Das  Gewebe 
der  Cornea  besteht  aus  rechtwinkelig  durchfl.ochtenen,  durchsichtigen  Binde- 
gewebsbündeln; ihre  Vorderiläche  ist  von  mehrschichtigem  Platten-Epithel 
bedeckt;  unter  diesem  liegt  die  structurlose  Bowman'sche  Schicht;  die 
hintere  Fläche  von  einschichtigem  Platten-Epithel,  über  diesem  die  Mem- 
brana Descemetii. 
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Sehorgan. 
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396.  Durchschnitt  des  Augapfels.  Vergrösserun' 

Nach  Ferdinand  Arlt  sen. 


Die  Chorioidea  und  Iris  bilden  die  zweite  Schichte  des  Augapfels. 
Erstere  liegt  auf  der  Innenfläche  der  Sclera.  Ihre  äussere  pignientirte 
Bindegewebslage  stellt  die  Lamina  fusca  dar;  die  mittlere  Lage  wird  durch 
die  Blutgefässe  gebildet,  deren  Capillarnetz  Lamina  Ruysclüi  genannt  wurde; 
die  innere  Lage  wird  von  6-eckigen  Pigmentzellen  erzeugt  —  Tapetum 
nigrum. 

Am  vorderen  Eande  der  Sclera  verdickt  sich  die  Aderhaut  zum  Corpus 
ciliare.  Die  oberflächliche  Lage  des  Ciliarkörpers  ist  der  Musculus  ciliaris 
seu  'Tensor  chorioideae  (s.  Fig.  298),  fglatte  Längs-  und  Ivreisfasern) ;  die 
tiefe  Lage  die  Corona  ciliaris,  ein  Kranz  von  70 — 85  Falten,  deren 
jede  einzelne  Ciliarfortsatz,  Processus  ciliaris,  heisst.  Die  gezackte 
Grenzmarke  zwischen  dem  faltigen  und  ebenen  Theile  der  Chorioidea  ist 
die   Ora  serrata. 


Si'li()r}j;'an. 
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297.  Schema  der  Blutgefässe  des  Angapfels.  Vergr.  =  4. 

jSJ'ach  Theodor  Leber. 


Die  Iris  ist  eine  gefäss-  und  muskelreiche  Mernbrau,  die  mit  ihrem 
inneren  Eande,  Margo  pupillaris,  das  Sehloch,  Pupilla,  umgrenzt;  zwi- 
schen ihr  und  der  Cornea  liegt  die  vordere  Augenkammer,  zwischen 
ihr  und  der  Linse  die  hintere  Augenkammer;  beide  Kammern  sind 
erfüllt  vom  Humor  aqueus.  Der  äussere  Irisrand,  2Iargo  ciliaris ,  ist 
eine  directe  Fortsetzung  des  Corpus  ciliare  und  ist  mit  der  Membrana  Des- 
cemetii  durch  das  Ligamentum  pectinatum  verbunden  (s.  Fig.  208). 

Der  Bau  der  Iris  ist  aus  Fig.  298  ersichtlich;  von  ihren  Muskeln 
ist  der  Verengere r  der  Pupille,  SpJiincfer  pupillae,  ringförmig  am 
Pupillarrande  gelagert,  während  der  Er  weiterer,  Dilatator  puiiillae,  vom 
Rande   der  Cornea  entspringt  und  radiär  verläuft. 
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Sehorgan. 
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298.  Durchschnitt    an    der    Uebergangsstelle    der   Sclera 

in   die   Cornea,  Vergr.  —  lOO.    Nach  einem  Präparate  von  Alex.  Iwanoff. 


NERVI   CILIARES 
GANGL.  CILIAR.  TRie. 


299. 


Die  Nerven  der  Iris  und 
Chorioidea.  Vero-r.  =  2. 


Die  Chorioidea  wird  durch 
3 — 4  Arteriae  ciliares  posticae 
hreves,  die  Iris  und  der  Ciliar- 
muskel  durch  die  2  Arteriae 
ciliares  posticae  longae  und  die 
an  Zahl  variirenden  Arteriae  cili- 
ares anticae  (sämmtlich  Aeste  der 
Art.  ophthalmica)  mit  Blut  ver- 
sorgt. Aus  den  Capillaren  ent- 
wickeln sich  die  Venen,  die  Vasa 
vorilcosa,  4 — 5  an  der  Zahl, 
welche  in  der  Mitte  zwischen 
Hornhaut  und  Eintrittsstelle 
des  Nerv,  opticus,  die  Sclera 
durchbrechen.  Ausserdem fliesst 
das  Blut  durch  die  Venae  ciliares 
anticae  et  posticae  ab. 

Die  Innervation  der  Iris, 
Chorioidea  und  des  Ciliarmus- 
kels  geschieht  durch  die  Nervi 
ciliares,  welche,  10 — 16  an  der 
Zahl,  die  Sclera  an  ihrem  hin- 
teren Umfange  durchbohren; 
dann  durch  Fasern  des  Nervus 
sympathicus. 


Sisliorifan. 
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Yi'ie  Jieliiia,  Ausbreitung 
des  Nerv,  opticus,  ist  die  iu- 
ncrste  Schicht  des  Augapfels, 
das  eigentliche  Sehorgan.  Die 
Stelle,  wo  der  N.  opticus  die 
Sclera  und  Chorioitha  durch- 
bricht, ist  durch  einen  fla- 
chen Hügel,  Colliculus  seu 
rapiUa  nervi  optici,  gekenn- 
zeichnet; hier  treten  die 
Blutgefässe,  Art.  und  Vena 
centralis  retinae  ein  und  aus. 
Die  Papille  ist  nicht  lichtera- 
pfindend  (blinder  Fleck) 
und  liegt  excentrisch,  ein- 
wärts von  dem  centralen 
Punkte  des  schärfstenSehens. 
Dieser  Punkt  ist  schwach 
vertieft,  Fovea  centralis;  im 
Leichenauge  als  gelber 
Fleck,  Macula  lutea  kennt- 
lich und  nur  im  Leichenauge 
durch  zwei  Wülste,  Plicae 
centrales,  mit  der  Papille 
verbunden.  Die  Schichten 
der  Eetina  (s.  Fig.  302) 
sind  bis  in  die  Gegend  der 
Ora  serrata  erhalten;  von 
hier  an  bleibt  nur  die  zwi- 
schen Stabschicht  und  7a- 
petum  nigrum  chorioidea  lie- 
gende structurlose  Membrana 
limitans  übi'ig. 

Den  Kern  des  Auges 
bilden:  der  Glaskörper, 
Corpus  vitreum,  dessen  Um- 
hülluugsmembran,  die  Hya- 
loidea,  als  zweiblättrige  Zo- 
nula  Zinnii,  die  Kry stall- 
linse, Leus  crystallina, 
trägt.  Zwischen  den  Blät- 
tern der  Zonula  liegt  der 
Canalis  Petiti  (s.  Fig.  296) 


300.  Das   Beleiiclitungsbild  des 
pi  gm  eiitirten  Augen  gm  n  d  e  s. 

V'ergr.  =  7.   Xach  Ed.  v.  Ja  es  er. 
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301.  Das  Beleuchtungsbild  des 
icht  pignientirten  (albinotischen) 
Augen  grün  des.   Vergr.  =  7. 

Nach  Ed.  v.  Jaeger. 
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Spinn,  hclirt 


DovFasovkn  o  i'ix^  I  d  er* )  h  r 
rauschcl  zeigt  au  seinem  üusscroii 
Rande  die  Leiste,  TTellx,  welche 
als  Spina  hvlicis  begini\l;  einwärts 
von  der  Leiste  liegt  die  schiff- 
förmiü'e  Grube,  Fossd  scanhoi-  M-at.n.iiiiii 
dea,  dann  folgt  die  gewölbte 
G  e  g  e  n  I  e  i  s  t  c ,  Antihe.Ux,  deren  vVn  - 
fang  die  Crura  furcaf.a  bilden.  Vor 

Tncisura  — 

dem  Meatus  auditorius  exiernus  i"tcTiragica 
ragt  die  Ecke,  Tragus,  vor;  ihr 
gegenüber  die  Gegenecke,  Anti- 
iragus;  zwischen  beiden  liegt  die 
Incisura  intertragica.  Die  Vertiefung 
der  Ohrmuschel  zum  äusseren  Ge- 
hörgang heisst  Concha.  Unter  der    303.    Die    Olirmiischel, 


Auri- 


Incisura  intertragica  bildet  die  Haut 
das  fettarme  Ohrläppehen,  Lo- 
bulus  auricidae. 

Die  Muskeln  der  Ohrmuschel 
sind:  der  il/.  attollens  (levator)  auri- 
culae,  der  M.  attraliens  auricidae 
und  die  MM.  refrahentes  auriculae. 
Zwischen  den  Vorsprüngen  des 
Ohrknorpels  liegen  noch :  der 
M.  helicis  major,  von  der  Spina 
helicis  zur  Umbeugungsstelle  des 
Helix  nach  hinten  verlaufend;  der 
M.  helicis  minor  am  Anfange  der  ^^^^ 
Spina  helicis;  der  M.  tragicus  auf 
der  Vorderfläche  der  Ecke;  der 
M.  antitragicus,  vom  unteren  Ende 
der  Gegenleiste  zur  Gegenecke. 
Der  M.  transversus  auriculae  liegt 
an  der  convexen  hinteren  Fläche 
des  Ohrknorpels  zwischen  den 
Wülsten  der  Concha  und  der  schifi'- 
förmio-en  Grube. 


cula. 


304.  Die  Muskeln   der 
m  II  sc  hei. 


Ohr- 


Heitzmann,  Atlas.  2.  Aufl. 
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tyniyyani 

)fal/ius     StaTpes 


Der  Uiissere  Geliör- 
g'ang  bestellt  aus  .  einem 
knorpeligen  Tlieile, 
Meatus  auditorius  cartilagi- 
neus,  welcher  eine  Fort- 
setzung des  Ohrknorpels  ist 
und  zwischen  dessen  Rin- 
gen seichte  Einschnitte,  lu- 
cisurae  Santorinianae  auf- 
treten; dann  aus  einem 
knöchernen  Theile, 
Meatus  auditorius  osseus, 
welcher  dem  Schläfebeine 
angehört.  Am  inneren  Ende 
des  letzteren  befindet  sich 
ein  Falz,  in  welchen  das 
Trommelfell  eingebettet  ist, 
Sulcus  2)^'o  tiiembrana  tym- 
pani.  —  Die  Auskleidungs- 
membran des  äusseren  Ge- 
hörganges, eine  Fortsetzung 
des  Integumenf.uin  commune, 
besitzt  Schweissdrüsen-ähn- 
liche,  tubulöse  Drüsen  die 
305.    Der     äussere    Gehörgang"    und    das  Ohrenschmalz,   Ce- 

dTT)        1  1    ••!   1        •       TA        1      1     -ii  rumen,    secerniren,    Glandu- 

le    Paukenhohle    im   Durchschnitte.         j^^  ceruminales,  und  Haare 

von     verschiedener     Stärke 
—  Hirci. 


^    Incus 
^    ii~Caiia.lis  Fallopicrc 
F'eTtestTa  ovalis 
Umbo 
,         s — Promontorium 
~,     Membr.  tynijpani 


Cavv  m,  tympani 
7  'iido  Mjtens.  tymp. 
I  V«  ic.pT.  m  embr.  tymp. 


HaTnmergriJf 


306.  Das  Trommelfell  von  aussen, 

nach    theilweiser    Entfernung    des    knöchernen 
Gehöroanges. 


''S  lyin^ 

307.  Das  Trom- 
melfell und  die 
Gehörknöchel- 
chen des  Kindes 
von  innen. 


Das  Trommelfell,  Memhrana  tympani  ist  zwischen  äusserem  Gehörgaag 
und  Paukenhöhle  ausgespannt,  und  zwar  in  einer  scliiefen  Ebene,  nach  innen  und 
unten  gerichtet;  seine  äussere  Fläche  erscheint  concav;  seine  innere  Fläche  convex; 
seine  Form  oval.  Die  tiefste  Stelle  der  äusseren  Fläche,  entsprecliend  dem  Ende 
des  Hammergriffes ,  heisst  Umbo.  Am  oberen  vorderen  Rande  ragt  als  glänzendes 
Knöpfchen  der  kurze  Fortsatz  des  Hammers  vor;  dessen  Griff  ist  in  seiner 
ganzen  Länge  sichtbar;  ausnahms\veise  auch  durchscheinend  der  lange  Arabos- 
fortsatz.  Das  Trommelfell  wird  von  drei  Schichten  zusammengesetzt:  die 
äussere  ist  die  Auskleidungshaut  des  Gehörganges  mit  der  Epidermis;  die  mitt- 
lere stärkste  ist  bandartiges  Bindegewebe;  die  innere  ist  Schleimhaut. 


flcliörorpjiii. 
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J-jiniiirDt. 
Clin,  srinir.  , 

"STF/JT^flf ff /}/'.■;    ( Kildlin  pro 

t»;;<C>— -^      i_.      Inisiive  1  ijmpiuii. 


308.  Die  Paukenhöhle  und  die  Ohrtrompete 

im  Durchschnitte.    Nach  einem  Präparate   von  A.  Politzer. 


iUlndvnq  d  — 
Carialfc.  clioräa^ 


chojJa 


mastoid. 
Austritt  d.  N.  FACIALIS 


309.  Die  innere  Wand  der  Paukenhöhle,  Vergr. 


Die  Pauken-  oder  Trommelhöhle,  Cavum  tympani,  liegt  einwärts  vom 
Trommelfell,  ist  mit  Schleimhaut  ausgekleidet  und  communicirt  durch  die  Eustach'- 
sche  Ohrtrompete  mit  der  Rachenhöhle.  An  der  inneren  Wand  derselben 
befinden  sich:  das  ovale  Fenster,  Fenestra  ovalis ,  zum  Vorhof  des  Labyrinthes; 
das  runde  Fenster,  Fenestra  rohinda,  zur  Schnecke,  (durch  ein  zartes  Häutchen, 
Membrana  tympani  seamdaria,  verschlossen);  zwischen  beiden  Fenstern  das  Vor- 
gebirge, Promontorium;  mit  einer  Furche,  Sulcus  Jacobsonii  versehen;  hinter  dem 
ovalen  Fenster  die  hohle  ,  an  der  Spitze  offene  Eminentia  ijyramidalis ;  über  dem 
ovalen  Fenster  die  untere  Wand  des  CanaUs  Fallopiae;  über  dem  Vorgebirge  der 
Seviicanalis  tensoris  tympani,  mit  dem  löffeiförmigen  Eostrtim  cocJdeare  endend. 

Die  Eustach'sche  Ohrtrompete,  Tuba  Eustacliii  beginnt  an  der  vorde- 
ren Wand  der  Paukenhöhle,  unter  dem  Semicanalis  tensoris  tymjjani  mit  dem  Ostium 
tympanicum.,  läuft  schief  nach  vorne,  innen  und  unten,  und  mündet  an  der  Seiten- 
wand des  Rachens  mit  dem  wulstigen  Ostium  pharyngeum.  Die  Tuba  ist  von  einem 
knöchernen  mid  einem  knorpeligen  Theile  zusammengesetzt. 

15^ 
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;  ti/mpaH.tubac 


313.  DiePan- 

kenliöhle 
und    die    Ge- 
hörknöchel- 
chen  von  oben. 


o 

tubae 


310,  Das  Trommelfell  und  die  Ohrtrom- 
pete Ton  innen.  Nach  einem  Präparate  von  A.  Politzer. 


Proc. 

lirev. 


c^^^^sip.r^' 


D  i  e  G  e  h  ö  r  k  n  ö  c  li  e  1  c  h  e  n,  Ossicula  auditus, 
sind  3  an  Zahl: 

a)  Der  Hammer,  Malleus ^  wird  eing-etheilt 
in  Kopf,  Hals,  Handhabe,  kurzen  und 
langen  Fortsatz.  Die  Handhabe  ist  im 
Trommelfell  eingebettet;  der  kurze  Fortsatz 
drängt  dasselbe  am  oberen,  vorderen  Rande 
vor;  der  lange  Fortsatz,  Processus  Folii 
liegt  in  der  Fissura   Qlasevi. 

b)  Der  Ambos,  Incus,  besitzt  einen  Kör- 
per, einen  kurzen  iind  einen  langen  Fort- 
satz.   Der  kiirze  Fortsatz  ist  an  die  hintere 

,       rNi  1       -.1      1    Tromraelhöhlenvvand    mittelst    eines    Bändchens 

311.  Die  Gr eh ÖrknÖC hei- befestigt;  der  lange  Fortsatz  trägt  an  seinem 

chen  von  aussen     Ver"T    =  3 _  einwärts  gekrümmten  Ende  das  OsM^ftent  Ze?iiiat- 

°  '  '  lare  Sylvii  als  Apophyse.  Mit  letzterem  articulirt: 

e)  Der  Steigbügel,  SUqjes  •  und  zwar  dessen  Köpf  ch  en;  von  diesem  gehen 
die  beiden  gekrümmten  Schenkel  aus,  deren  Zwischenraum  durch  die  Membrana 
jjropria  sfapedis  verschlossen  ist,  und  die  die  Fussplatte  tragen,  welche  das  ovale 
Fenster  verschliesst. 

Zur  Bewegung  der  Gehörknöchelchen  dienen:  der  M.  tensor  fi/mpaiii, 
Spanner  des  Trommelfells;  Urspr.:  Tuba  Eustachii  und  vorderer  Winkel  der 
Felsenpyramide,  verläuft  im  Semicanalis,  legt  seine  platte  Endsehne  um  das  Rostmm 
cochleare,  um  sie  am  Hammerhalse  zu  inseriren.  —  M.  laxutor  ttjinpaiü,  der  Er- 
schlaffer des  Trommelfells;  Urspr.:  Spina  angularis  des  Keilbeins;  Insert. : 
durch  die  Fissura  Glaseri  am  langen  Fortsatz  des  Hammers.  —  M.  stapedius,  der 
Steigbügelmuskel  (Fig.  308)  liegt  in  der  Höhle  der  Eminentia  pgramidalis,  geht 
mit  dünner  Sehne  durch  das  Löchelchen  an  der  Spitze  der  Pyramide  zum  Köpf- 
chen des  Steigbügels. 


(Jcli'lroi'jiuii. 


229 


^Am^u.Uac 


313.   Die   Knoclienkapsel   des 

Labyrinthes,    von  vorne.    Vergr.  :=  3 


^gtlliC 


Die  iiuuu'c  Spliiiro  des 
Gehörorgane,  das  Laby- 
rintli,  besteht  aus  dem 
V  0  r  h  0  f,  VestihuUini,  d  e  n 
drei  Bogengängen,  Ca- 
nales  scmicircitlarcs  und  der 
Schnee k  e ,    CocJilea. 

Der  Vorhof  ist  der 
Vereiuigungspuukt  der  Bo- 
gengänge und  der  Schnecke. 
Seine  Grenzen  sind:  aussen 
die  Paukenhöhle  (die 
Communication  mittelst  des 
ovalen  Fensters  ist  durch 
die  verschliessende  Steigbü- 
gelplatte vereitelt) ;  innen 
der  Blindsack  des  Meatus 
auditorius  internus ;  vorne 
die  Schnecke;  hinten  die 
Bogengänge;  oben  der 
Anfang  des  Canalis  Fallopiae 
(Fig.  320).  Die  vordere  Ab- 
theilung heisst  Eecessus  hemi- 
sphaericus,  die  hintere  i?eces- 
sits  liemiellipticus ;  zwischen 
beiden  erhebt  sich  die  Crista 
vestihuli,  die  nach  oben  mit 
der  Pyramis  vestihuli  endet. 
Im  Hecessus  hemiellipticus 
münden  3  Bogengänge  mit 
5  Oeffnungen,  indem  2  Bo- 
gengänge an  der  inneren 
Vorhofswand  1  gemeinsame 
Oeflnung  besitzen;  vor  der 
letzteren  liegt  die  Oeffnung 
des  Aquaeductus  vestihuli. 
In  den  Recessus  hemisphae- 
ricus  mündet  die  Scala  ve- 
stihuli der  Schnecke.  Die  3  Sieb  flecke,  Maculae  crihrosae,  sind  aus  Fig.  314 
ersichtlich. 

Die  3  Bogengänge  sind:  ein  oberer,  ein  unterer  oder  hinterer 
und  ein  äusserer;  ihre  Ebenen  stehen  senkrecht  auf  einander.  Es  gibt 
3  Anfangsmündungen,  die  zu  Ampullen  erweitert  sind,  aber  nur  2  End- 
müudungeu,  indem  der  obere  und  hintere  Bogengang  eine  kurze 
gemeinsame  Endröhre  und  eine  gemeinsame  Endmündung  haben.  Von  den 
Bogengängen  ist  der  äussere   der  kürzeste,   der  hintere   der  längste. 


^  -ßecessv^ 
hemisphaer. 

■Scyfhus 
'leusscnii 


Uamulus 


AquaeJvxcSi 
cochUas 


314.   Das  knöcherne  Labyrinth, 

von  vorne   eröffnet.    Verirr.  =  3. 
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rii  tiefuvn  xuni 
CanaJ  Fnl/o 


315.  Die  Schnecke,  Cochlea, 

senkrecht  auf  die  Axe  der  Schläfebeinpyra- 
mide eröffnet.   Ver2,r.  =  5. 


Die  Schnecke  ist  ein  2'/2 
mal  aufgewundener  Gang;  nach 
aussen  wölbt  sie  das  Proinonlorium 
in  die  Paukenliöhle  vor,  nach  in- 
nen grenzt  sie  an  den  Blindsack 
des  Meatiis  mcdüorius  internus.  Die 
Gänge  sind  übereinander  aufge- 
wunden, und  zwar  um  eine  knö- 
cherne Axe,  die  für  die  erste 
Windung;  Spindel,  Modiolus,  für 
die  zweite  Windung:  Säul- 
chen, Columella,  für  die  oberste 
Halb  Windung:  Spindelblatt, 
Lamina  modioli  heisst.  —  Der 
Schneckengang  endet  an  der  Kup- 
pel, Ciipida,  blind;  hier  rollt 
sich  die  Zwischenwand  der  Gänge 
trichterförmig  ein,  als  Scyphus 
Vieussenii  (Fig.  314). 

DerSchneckengang  wird  durch 
das,  an  der  Knochenaxe  befestigte 
knöcherne  Spiralblatt,  La- 
mina spiralis  ossea  in  2  Treppen 
abgetheilt,  deren  iintere,  die 
Scala  tympani  durch  die  Fenestra 
rotunda  mit  der  Paukenhöhle  com- 
municirt ;  während  die  obere, 
die  Scala  vestihidi  im  Reces.ms  he- 
niispliaericus  vestihuli  mündet  (Fig. 
.314).  In  der  Scala  tympani  liegt 
hinter  der  Fenestra  rotunda  die 
Anfangsöffnung  des  Aequaeduc- 
tus  ad  cochleam.  Die  Lamina  sjn- 
ralis  ossea  endet  in  der  letzten 
Halbwindung  mit  einem  in  den 
Scyphus  hineinsehenden  Haken, 
Hamidus  (Figur  314);  dieselbe 
ragt  nur  bis  in  die  Mitte  des 
Schneckenganges.     (Scliematisch.)    Schneckenganges     vor,     der     Ab- 

schluss  beider  Scalae  geschieht 
durch  eine  2 -blättrige  Membran, 
die  Lamina  spiralis  memhranacea.  Die  beiden  Blätter  fassen  einen  Kanal  zwischen 
sich,  die  Scala  media  seu  Canalis  Cochleae;  jenes  Blatt,  welches  in  der  Ebene  der 
Lamina  spiralis  ossea  liegt,  trägt  den  Endapparat  des  Nervus  Cochleae,  das  Cor  ti- 
sche Organ.  Die  Lamina  spiralis  memhranacea  reicht  in  der  Schneckenkuppel 
über  den  Hamulus  hinaus,  und  umgreift  eine  Oeffiiung,  Helicotrema  Brescheil,  durch 
welche  Scala  vestihuli  und  Scala  tympani  mit  einander  comnumiciren. 


5.^ 


«Sfts^fe^ 


'^ijjiy. 
1^^6-piralc 


Crlhinir- 


2:51 


Corti'sehff  Fasern      Mrnib-r,  retic.  Vcroiittl.- 

mm-  I  >*j,i.ii(iii.i,„  ■     ="'?'" /■'pN  3 


317  a).  Das  Corti'sclie  Organ  in  Vogelsiclit.    (Schematisch.) 


ham. Spiral  oss     ganqlionar 


317b).  Das  Corti'sche  Organ  im  Durchsclinitte. 

(Schematisch.) 


Das  liäutig-e  Labyrinth  besteht  aus  2 
häutigen  Säckchen ,  dem  Sacculus  sj^haericua 
(im  Recesaus  hemisphaericus  vestibiäi  liegend)  und 
dem  Sacctdus  eUipticus  (im  Recessvs  hemieüip- 
ticus  liegend),  in  welch'  letzteren  die  häuti- 
gen Bogengänge,  entsprechend  den  knöcher- 
nen, und  wie  diese  mit  Ampullen  versehen, 
einmünden.  Zwischen  den  Säckchen ,  die  mit 
einander  nicht  communiciren,  und  der  mit  einem 
Periostium  internum  ausgekleideten  Innenfläche 
des  köchernen  Labyrinths,  befindet  sich  Flüs- 
sigkeit, die  Perilympha;  auch  die  häutigen  Bo- 
gengänge füllen  die  knöchernen  nicht  ganz  aus, 
sie  liegen  nur  an  der  convexen  Seite  der  letz- 
teren an.  Die  Säckchen  und  die  häutigen 
Bogengänge  enthalten  gleichfalls  Flüssigkeit, 
die  Endolynipha.  Entsprechend  den  3  Maculae 
crihrosae  und  der  Pyramis  vestibuli  (Eintritts- 
stellen des  N.  acusticus)  befinden  sich  rund- 
liche, kreidige  Plättchen,  Häufchen  von  Ki-ystal- 
len  kohlensauren  Kalkes  (OtoliUiev).  Der  Nervus 
vestihuli  durchdringt  die  Löcher  der  3  Maculae 
crihrosae,  seine  Fasern  gehen  in  die  Wand  des 
häutigen  Labyrinths,  nicht  auch  in  dessen 
Höhle. 


■plattchen~-\ 
(Otohtheii) 


318.  Das 

bvi'inth. 


häutige   La- 

(Schematisch.) 
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Tract.  Spiral. 
Joraminul. 


319.  Das  Ende  des  inneren 
Gehörganges.  Vergr.  ^  3. 


Derinnere  Gehörgang,  be- 
ginnend an  der  hinteren  Fläche  der 
Parspetrosa  des  Schläfebeins,  endet 
Blindsack-förmig,  vom  Vorhofe 
durch  ein  dünnes  Knochenblatt  ge- 
trennt. Der  Blindsack  wird  durch 
eine  Knochenleiste  in  eine  obere 
und  eine  untere  Grube  geschieden. 
Die  obere  zeigt  2  Grübchen,  das 
vordere  zum  Canalis  Fallojnae,  das 
hintere  zur  Macula  cribrosa  superior 
führend;  die  untere  besitzt  den 
Tractus  spiralis foraminulentus,  hin- 
ter diesem  die  Oeffnungen  zur 
Macula  cribrosa  media  und  eine 
grössere  Oeffnung  zur  Macula  cri- 
brosa inferior. 


Hiatus  ca.nal  Fallop        ftentnJ  I 
Mündunr/  des  CanaliC 
tympan 

Offnuncf  d         ( 
Canal.  Fallup     ^ 


'/  7,icul.E. 


320.  Das  knöcherne  Labyrinth  von  hinten.  Vergr.  =  3. 


Der  Canalis  Falloi^iae  für  den  Nervus  facialis,  beginnend  im  Blind- 
sack des  inneren  Gehör  ganges,  geht  in  der  Pars  petrosa  zuerst  nach 
aussen,  dann  oberhalb  der  Fenestra  ovalis  nach  hinten  und  endlich  zum 
Foramen  slylomastoideum  nach  unten;  die  durch  diesen  Verlauf  entstehenden 
2  Winkel  heissen  Genicula.  Am  ersten  Knie  befindet  sich  der  Pliatus  seu 
Ape.riura  spuria  Canalis  Fallopiae,  hier  mündet  der  Canaliculus  tympanicus. 
Unter  dem  zweiten  Knie  läuft  der  Canalis  Fallopiae  hinter  der  Eminentia 
pyramidalis;  er  communicirt  hier  mit  der  Höhle  derselben,  dann  mit  dem 
Canaliculus  mastoideus  und  mit  der  Paukenhöhle  durch  den  Canaliculus 
cJiordae  (Fig.  309).  Die  beiden  Aquaeductus  Cochleae  et  vestibuli  führen  Venen. 
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_L/io   namliafte  Vorzügerun<r    in    der   Publicatioii   der   V.    und   YI. 

Liefcrunü;  ist  darin  liejiründet,  dass  ich  zwei  Jahre  lanw  mit  Studien 
über  das  Protoplasma  in  einer  Weise  bescliäftigt  war,  welche  alle 
meine  Kräfte  in  Anspruch  nahm.  Die  Resultate  dieser  Untersuchungen 
sind  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten (1873)  niedergelegt.  Die  zahlreichen  Freunde,  welche  dieser  Atlas 
erworben  hat,  mögen  meine  Saumseligkeit  entschuldigen,  —  ich  bitte 
sie  darum. 

Um  die  Vollendung  der  VI.  Lieferung  zu  beschleunigen,  habe  ich 
einen  Theil  der  Figuren  in  Herrn  W.  Bader's  xylographischer  Anstalt 
ausführen  lassen. 

Wien,  Ende  September   1874. 

C.  Heitzmann. 
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33J,    Scliematische   Uebersicht   des  Yerdauung-s- 

Organs. 

1* 


Topographie. 


Fren 


Liq.  crico-tracheale 


Glancl.  tliyreoii 


333.    Mediansclmitt    durch    die    Nasen-,    Mund-, 
Rachen-    und  Kehlkopf  höhle. 


Mit  11(1  li(ilili 


333,   Frontalansiclit   der   sreöffneten  Mundhöhle, 


Die  Mundhöhle  wird  durch  die  geschlossenen  Zahnreihen  in  das 
Vesiihulum  oris  und  das  eigentliche  Cavum  oris  abgetheilt.  Die  vordere 
Oefthung  bildet  die  Mundspalte,  Rwia  oris,  begrenzt  von  den  Lippen, 
Labia,  die  an  ihren  Innenflächen  durch  das  Fremdum  Uibii  siiperioris  et 
inferioris  mit  dem  Zahnfleisch,    Gingiva,  verbunden  sind. 

Die  Lippen  und  das  Innere  der  Mundhöhle  werden  von  Schleimhaut 
ausgekleidet,  die  an  der  unteren  Fläche  vom  Zungenbändchen,  Fremdum 
linguae,  und  von  beiden  Seiten  aus  auf  die  Zunge  übergeht  und  die  Mund- 
von  der  Rachenhöhle  an  der  Grenze  des  harten  Gaumens  durch  eine 
herabhängende  Falte  trennt^  den  weichen  Gaumen,  Palatum  molle. 

Der  weiche  Gaumen,  das  Gaumensegel,  ragt  schief  nach  hinten 
und  unten  gerichtet  als  bewegliche  Wand  zwischen  Mund-  und  Rachen- 
höhle vor;  sein  unterer  freier  Rand  bildet  in  der  Mittellinie  das  Zäpf- 
chen, TJvida,  zu  beiden  Seiten  spaltet  es  sich  in  die  Gaumenbögen, 
Arcus  palatini ,  deren  vorderer,  zur  Zunge  gehender:  Gaumenzungen- 
bogen,  Arcus  palalo-glossus,  deren  hinterer,  in  der  Seitenwand  der 
Rachenhöhle  inserirender:  Gaumen  rachenbogen,  Arcus  palato-pha- 
ryngeus,  heisst. 


Topographie. 


334.    Frontaldurchschnitt    des    Schädelofrundes    und 

des    Gesichtes   unmittelbar  hinter  dem  hinteren  Rande  des  Septum 

nariwn.   Nach  H.  v.  Luschka. 


In  dem  dreieckigen  Räume  zwischen  den  beiden  seitlichen  Schenkeln 
des  weichen  Gaumens  liegen  die  Mandeln,  Tonsülae  s.  Amygäalae,  — 
Conglomerate  von  Balgdrüsen.  Jener  Raum,  welcher  zwischen  dem  unteren 
Rande  des  Gaumenbogens,  dem  Zungengrunde  und  zwischen  beiden  Man- 
deln aus  der  Mundhöhle  in  die  Rachenhöhle  führt,  heisst  Rachenein- 
gang, Rachenenge,  Isthmus  faucium  (s.  Fig.  323). 

Der  Racheneingang  hat  eine  veränderliche  Gestalt:  zu  seiner  Ver- 
engerung und  Erweiterung,  Hebung  und  Senkung  dienen  die  Muskeln  des 
weichen  Gaumens;  bei  jeder  Schlingbewegung  werden  die  Gaumenschenkel 
gestreckt,  einander  genähert,  somit  .eine  enge  Spalte  erzeugt,  welche  durch 
das  Zäpfchen  völlig  gesperrt,  den  xlbschluss  der  Nasen-  von  der  Rachen- 
höhle zu  Stande  bringt. 


Wcicilci-  (JaiiMU'ii. 


Cot  nie  sup \_}}\ 
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335.  Die  Muskeln    des   weichen  Gaumens  in  der  Ansicht 

von  vorne. 

Der  M.  azygos  uvulae  ist  am  hinteren  Nasenstachel,  Spi/ia  palatina, 
befestigt  und  reicht  in  der  Mittellinie  des  Zäpfchens  bis  an  dessen  Spitze. 
Er  besteht  aus  zwei  eng  aneinander  liegenden  Hälften. 

Die  M.  M.  levatores  veli palaiini  (M.  petro-salpingo-staphylinus)  gehen 
von  der  unteren  Felsenbeinfläche  und  dem  Knorpel  der  Tuba  Eustachü  von 
beiden  Seiten  her  zur  Mittellinie  des  Zäpfchens,  indem  sie  theils  mit  dem 
M.  azygos  verschmelzen,  theils  mit  bogenförmigen  Fasern  zusammen- 
fliessen. 

Die  /¥.  M.  tensores palati  (M.  spheno-salpingo-staphylinus)  sind  platte 
Muskeln,  die  von  der  Spina  angularis  des  Keilbeins  und  dem  Knorpel  der 
Tulia  Eustachü  entspringen,  mit  breiten  Endsehnen  die  Hamuli  pterygoidei 
umschlingen  und  gemeinsam  die  breite  Aponeurose  des  weichen  Gaumens 
bilden. 


Weicher  Gaumen. 


,ßW^^^^''- 


326.  Die  Muskeln   des   weichen  Gaumens  in  der  Ansicht 

von  hinten. 


Die  71/.  M. palato-glossi  liegen  beiderseits  in  den  Gaumenzungenbögen, 
sind  schmale  Muskeln,  die  im  weichen  Gaumen  bogenförmig  mit  einander 
verschmelzen  und  durch  ihre  Contraction  den  Racheneingang  verengern  — 
Constrictores  isthmi  faucium. 

Die  M.  M.  ipalalo-pharyngei  liegen  beiderseits  in  den  Gaumenrachen- 
bögen,  entspringen  an  der  Aponeurose  des  M.  tensor  palati,  auf  welcher 
sie  in  Bogenziigen  zusammenhängen,  und  gehen  zum  hinteren  Rande  des 
Schildknorpels  und  zur  Musculatur  der  hinteren  Rachenwand,  vorzugsweise 
deren  Längsmuskeln  bildend. 


Ziilino. 


337.   Scliiieide-,   Backen-   und  Mahlzalm   im  Durchschnitte. 


Die  Zähne,  Deutes,  ragen  mit  einem  Theile  ihres  Körpers  frei  in 
die  Mundhöhle  vor.  Der  freie  Theil  des  Zahnes  heisst  die  Krone,  Corona; 
jener  Theil,  welcher  in  der  Lücke  eines  Alveolarfortsatzes  des  Ober-  und 
Unterkiefers  eingekeilt  ist,  heisst  die  Wurzel,  Radix;  zwischen  Krone 
und  Wurzel  befindet  sich  der  vom  Zahnfleisch  bedeckte  Hals,  Collum. 
Entsprechend  der  Krone  und  dem  Halse  des  Zahnes  ist  dessen  Axe  die 
Zahnhöhle,  Cavmn  dentis,  welche  sich  in  die  Wurzel  hinein  fortsetzt  und 
an  deren  Spitze  mündet  —  Canalis  radicis.  In  der  Höhle  liegt  der  Zahn- 
keim, Pulpa  dentis  —  gefäss-  und  nervenreiches  Bindegewebe. 

Der  Zahn  wird  von  3  Substanzen  zusammengesetzt: 

a)  Der  Schmelz,  das  Email,  Suhstantia  adamantina  s.  vitrea,  um- 
hüllt die  Krone  und  endet  scharfrandig  am  Halse:  derselbe  besteht  aus 
dichten,  sechseckigen,  soliden,  radiär  gestellten  Fasern. 

b)  Das  Zahnbein,  Dentin,  £bur  s.  Substantia proprla,  bildet  den 
Zahnkörper;  es  besteht  aus  einer  structurlosen  Masse,  Avelche  zahlreiche, 
sehr  feine,  gegen  die  Zahnhöhle  mündende,  gegen  die  Zahnoberfläche 
gabelig  verästigte  Kanälchen  führt. 

c)  Die  Wurzelrinde,  Cement,  Crusta  ostoides  radicis ,  bedeckt  die 
äussere  Oberfläche  der  Wurzel  und  hat  die  Structur  des  Knochens. 
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Zähne. 


328.    Die    rechten    bleibenden    Zähne.     Dentes 
permanentes. 


Jeder  Kiefer  trägt   16  bleibende  Zähne,  nnd  zwar: 

4  Schneidezähne,  Dentes  incisivi,  mit  meisselförmigen  Kronen 
und  einfachen,  kegelförmigen  Wurzeln. 

2  Eckzähne,  Dentes  angulares  s.  canini,  mit  konisch  zugespitzten 
Kronen  (an  deren  Innenflächen  zwei  Facetten)  und  einfachen  kegelförmigen 
Wurzeln. 

4  Backenzähne,  Dentes  huccales;  die  Kronen  niedriger  als  die  der 
Eckzähne,  an  den  Mahlflächen  mit  einem  äusseren  und  einem  inneren 
stumpfen  Höcker  versehen;  die  Wurzeln  gespalten  oder  einfach,  seitlich 
abgeplattet,  mit  einer  Längsfurche  versehen. 

6  Mahlzähne,  Dentes  molares,  die  Mahlflächen  mit  4  oder  5  Hök- 
kern  versehen,  die  Oberkiefermahlzähne  mit  3  Wurzeln,  die  des  Unterkiefers 
mit  2  Wurzeln,  deren  jede  wieder  gefurcht  ist.  Der  letzte  Mahlzahn, 
Dens  serotinus,  Dens  sapientiae  (weil  er  erst  in  den  20er  Jahren  erscheint), 
besitzt, eine  kleinere  Krone^  kürzere  und  mehr  convergirende  Wurzeln,  die 
wohl  auch  zu  einem  gemeinsamen  Kegel  verschmelzen. 

Die  Zeit  des  Durchbruches  der  Milch-  und  der  bleibenden  Zähne 
ist  aus  Fig.  331a  und  33Fb  ersichtlich. 


ZiilllK-. 
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321).    Die   recliten   Milchzähne.     Dentes   laclei  s.   caduci. 

Ini  6.  oder  7.  Monate  nach  der  Geburt  beginnt  der  Durclibruch  der 
Zähne;  zu  Ende  des  2.  Lebensjahres  besitzt  das  Kind  20  Milchzähne,  in 
jedem  Kiefer  10.  und  zwar:  4  Schneidezähne,  2  Eckzähne  und  4  Backen- 
zähne. A^oni  7.  Lebensjahre  fangen  die  Milchzähne  an  auszufallen,  um  den 
bleibenden  Platz  zu  maclien. 


Z?.  molar.  me3: 


D.  molar,  med 


D.  incc  int  caä         _ 
I).  Inicc  taf  cad~ — 1 
D.  molat    int 


B.\ molar  int 
V.  buce.  ext  cad 
D.  bucc.  int  cad 


'     JJ  an(jul  ■pernio 
n    I      ert  fervu 

I 
^   i    D  inc  fnt, 

^        "l    '•^Dmrirxt. 
cad 
■D  angul  cad. 


FoT.  mnit. 
D.  bucc.  ext.  perm.    jj  ],ucc.  int.  fcrm- 


330.    Gebiss   eines   Kindes   im   Zahnwechsel. 


Die  vordere  Wand  des  Ober-  und  Unterkiefers  aufgemeisselt.  um 
das  Verhältniss  zwischen  Milch-  und  bleibenden  Zähnen  zu  zeigen. 
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Zähne. 


6 —  8  Monat 

in-20  m: 


331  a.    Schema   des  Durchbruches  der  Milchzähne. 

Nach  H.  Welcker. 


S  Jaln 


il~13J. 


331  b.    Schema   des    Durchbruches    der   bleibenden 
Zähne.   Nach  H.  Welcker. 


Sijcicliclili'iiscu. 


332.  Die  Speicheldrliseii.   Glandulae  salivales. 

Von  Speicheldrüsen  sind  auf  jeder  Seite  3  vorhanden,  und  zwar: 
Die  Ohrspeicheldrüse,  Glandula  parotis^  vor  und  unter  dem  Ohre 
gelegen,  füllt  den  Winkel  zwischen  ünterkieferast,  Warzenfortsatz  und 
äusserem  Gehörgange,  und  breitet  sich  über  die  Vorderfläche  des  Masseters 
aus.  Ihr  Hauptausführungsgang,  Ductus  Stenoniamis ,  geht  parallel  dem 
Jochbogen  nach  vorne,  durchbricht  den  M.  huccinator,  und  mündet  an  der 
Innenfläche  der  Backe,  gegenüber  dem  ersten  oder  zweiten  oberen  Mahl- 
zahn. Häufig  liegt  auf  dem  Ductus  Sienonianus  eine  isolirte  kleine  Parotis 
accessoria. 

Die  Unterkiefer-Speicheldrüse,  Glandula  submaxillaris,.  liegt 
unter  dem  M.  mylo-liyoideus  in  dem  dreieckigen  Räume  zwischen  unterem 
Rande  des  Unterkiefers  und  dem  M.  Mventer  maxillae.  Ihr  Ausführungs- 
gang, Ductus  Whartoniajius,  mündet  seitlich  vom  Zungenbändchen  in  der 
Caruncula  subungualis. 
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Speicheldrüsen. 


333.   Läppchen    der    Ohrspeicheldrüse   in   nat.  Grösse. 
Nach  einem  Präparate  von  II g. 


Die  Unterzungen-Speiclieldrüse,  Glandula  suWnguülis,  ruht 
auf  der  oberen  Fläche  des  M.  mylo-liyoideus ;  ihre  Ausführungsgänge  (8  — 
12),  Ductus  Rivini,  münden  hinter  der  Caruncula  suhlingualis  oder  verei- 
nigen sich  zu  einem  gemeinsamen  Ausführungsgange,  Ductus  Bartholini, 
welcher  mit  dem  Ductus  Wharionianus  verschmilzt,  oder  für  sich  an  der 
Carunkel  mündet. 

Die  Speicheldrüsen  sind  acinöse  Drüsen:  eine  Anzahl  Acini  bilden 
ein  Läppchen,  welches  einen  feinen  Ausführungsgang  besitzt;  die  feinen 
Gänge  vereinigen  sich  zu  weiteren,  diese  wieder  zum  Hauptausführungs- 
gange. 

Die  Zunge,  Lingua  (Fig.  334)  ist  ein  am  Grunde  der  Mundhöhle 
liegender  Muskel,  versehen  mit  einer  oberen  und  unteren  Fläche,  zwei 
Seitenrändern,  einer  Spitze,  einem  Körper  und  der  Wurzel.  Die  obere, 
convexe  Fläche  ist  mit  Tast-  und  Geschmackswärzchen  dicht  besetzt,  die 
bis  in  die  Gegend  des  Isthmus  faucium  reichen,  von  hier  bis  zum  Zungen- 
bein befinden  sich  Schleim-  und  Balgdrüsen.  An  der  unteren,  nicht  mit 
Wärzchen  versehenen  Fläche  inserirt  das  Zungenbändchen,  Frenulum 
linguae;  an  den  Seitenrändern  die  Ai'cus  palato-glossi.  Die  Zungenwurzel 
ist  am  Zungenbein  befestigt;  von  derselben  gehen  1  mittlere  und  2  seit- 
liche Schleimhautfalten,,  Ligamenta  glosso-epiglottica  ?nediu?n  et  lateralia 
zum  Kehldeckel. 


ZllllL^f, 
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Curnii  vidi. 


334.  Die  obere  Fläche  der 


Zunge. 


Die  Muscuktur  der  Zunge  wird  durch  eine  fibröse  Platte,  das  Septum  media- 
num  linguae  (s.  Fig.  322)  in  2  Hälften  getheilt;  im  Muskel  der  Zunge,  an  deren 
Spitze,  ist  die  bohnengrosse  acinöse  Glandula  Nulinii  s.  Blandini  (s.  Fig.  332)  ein- 
gebettet; ihre  Ausführungsgäuge  münden  an  der  Crista  fimbriata,  einem  schief  nach 
hinten  und  aussen  verlaufenden  Schleimhautsaum. 

Am  Zungenrücken  stehen  dreierlei  Tast-  und  Gesclimacks Wärzchen, 
Papulae  gustatoriae  (s.  Fig.  336) : 

a)  F  a  d  e  n  f  ö  r  m  i  g e  W  ä  r  z  c  h e  n ,  Papulae  filiformes,  am  ganzen  Zungenrücken 
in  parallelen,  schief  von  der  Mitte  nach  vorn,  und  aussen  gerichteten  Eeihen,  mit 
einem  dicken  Ephithel-Ueberzuge  bekleidet,  einfach  oder  in  mehrere  Fäden  gespalten. 

b)  Schwammartige  Wärzchen,  Papulae  fungiformes,  zerstreut  zwischen 
den  fadenförmigen,  als  knopfartige  Höckerchen,  mit  einem  dünnen  Ephithel-Ueber- 
zuge versehen,  au  der  Oberfläche  in  kleinere  Wärzchen  getheilt. 

c)  Wallförmige  Wärzchen,  Papulae  circumvaUatae,  8 — 15  an  der  Zahl,  in 
2,  gegen  die  Medianlinie  convergirenden  Pteiheu  gestellt,  jede  von  einem  Schleim- 
hautwall umgeben,  in  mehrere  Papillen  gespalten.  An  der  Stelle,  wo  die  2  Eeihen 
zusammenstossen,  liegt  das  blindsackförmige  Foramen  coccum.  Hinter  den  wallför- 
migen  Wärzchen  liegen  Balgdrüsen,   Glandulae  lenticulares  linguae. 
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335.  Die  untere  Fläche  der  Zunge. 


fa;p  filtform  Fajp.filffoTm. 

vom  Erwaclisenen 


Fap.  circumrallata 


336.  Die  Geschmackswärzcheu  der  Zunge. 
Nach  Präparaten  von  E.  Klein. 


Kaclieu. 
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337.   Die  vordere  Rachen  wand  von  hinten  gesehen. 


338,   Das  rliinoskopische   Bild  in  natürl.  Grösse. 


Heitzmann,   Atlas.  11.  2.  Anfl. 
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Eacbenmuskeln. 


339.  Die  Rachenmiiskeln   von  der  Seite,  nach  Entfernung 
der  Wirbelsäule. 

Der  Raum  hinter  Mund-  und  Nasenhöhle  heisst  Rachen;  durch 
Vermittlung  des  Schlundkopfes  (hinter  dem  Kehlkopfe)  setzt  sich  der- 
selbe in  die  Speiseröhre  fort.  Die  vordere  Rachenwand  communicirt 
mit  den  Nasenhöhlen  durch  die  Chocmae,  mit  der  Mundhöhle  durch  den 
Isthmus  faucium  und  mit  der  Kehlkopfhöhle  durch  den  Aditus  ad  laryngem. 
An  der  Seitenwand  des  Rachens,  hinter  dem  äusseren  Choanenrande, 
befindet  sich  beiderseits  das  Ostium  pliaryngeum  Tubae  Eustachü,  A'"  lang, 
schief  von  innen  und  oben  nach  aussen  und  unten  gerichtet,  mit  wulstigen 
Rändern  versehen;  zwischen  diesem  Ostium  und  der  hinteren  Rachenwand 
ist  die  Schleimhaut  zu  einer  Bucht  vertieft  —  die  Rosen müller'sche 
Grube.  Durch  den  weichen  Gaumen,  wenn  sich  dieser  an  die  hintere 
Rachenwand  anlegt,  wird  der  Rachen  in  zwei  Räume  geschieden,  Cavum 
pharyngo-nasale  und   Cavum  pharyngo-laryngewn. 


Iiiiclii'uniiiskclii. 
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Cor  11  u  snpe)  — - 
eart.tliijr^aid 


340.   Die  Raclienmuskeln  von   hinten,   nach  Entfernung 
der  Wirbelsäule. 

Die  Längsmuskeln  des  Rachens  sind:  der  paarige  31,  slylo-pharyn- 
geus  und  der  unpaare,  häufig  fehlende  M.  azygos pliarijngis.  Die  Schnür- 
muskeln des  Rachens,  Constrictores  pharyngis,  stossen,  indem  sie  die 
seitliche  und  hintere  Wand  des  Rachens  bilden,  in  der  hinteren  Mittel- 
linie an  der  Raplic  zusammen.  Es  werden  3  Muskelpaare  unterschieden: 

Der  M.  constrictor  superior  entspringt  vom  Hamulus  pterygoid.  des 
Keilbeines  (Pterygo-pJiaryngcus),  von  der  Linea  mylo-hyoklea  (Mylo-pha- 
ryngeus) ,  vom  seitlichen  Zungenrande  Glosso-pliaryngcus)  und  von  der 
Fascia  hucco-pharyngea  (Bucco-pharyngeus) . 

Der  M.  constrictor  medius  entspringt  vom  grossen  Zungenbeinhorne 
f^6^(2rrt?o-j5Äar//;?^e//,y^undvomkleinenZungenbeinhornefCÄo«^ro-^7?r/r?/^?^e?/.'s'^. 

Der  M.  constrictor  inferior  entspringt  von  der  äusseren  Fläche  des 
Schildknorpels  (Thyreo-pliaryngeus)  und  des  Ringknorpels  (Crico-pharyn- 
geus).  Die  Constrictoren  schieben  sich  derart  über  einander,  dass  der 
untere  den  mittleren  und  dieser  den  oberen  theihveise  deckt. 
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Topographie. 


Lineoe  rfavi-coxaJe. 


341.  Topographie  der  Baucheingeweide.  I. 

Die  Regionen  des  Unterleibes. 


To])Of,M';ip]iif!. 
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342.  Topographie  der  Baucheingeweide.  11. 

Ansicht   des  grossen  Netzes   nach  Entfernuno;   der  vorderen  Bauchwand. 


343.  Topographie  der  BauclieingeAveide.  III. 

Ansicht  der  Leber,  des  Magens  und  der  Gedärme  nacli  Entfernung  des 
grossen  Netzes  und  der  unteren  Rippenbögen. 


TolH(ir|';|])lii|.. 


2:\ 


344.  Topographie  der  Bauclieingeweide.  IV. 
Ansicht  nacli  Entfernung  der  Leber,    des  Magens   und   der  Dünndärme. 
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Magen. 


/  „leres 


345.  Der  Magen  mit  dem  Zwölffingerdarm 

in  der  Ansiclit  von  vorne. 

Die  Speiseröhre,  Oesophagus,  verbindet  die  Radien-  mit  der 
Magenhölile.  Sie  liegt  am  Halse  hinter  der  Trachea,  etwas  links  von 
ihr;  im  hinteren  Mediastinum  von  der  Bifurcationsstelle  der  Trachea 
an,  an  der  rechten  Seite  der  Aorta,  kreuzt  sich  weiter  unten  mit  dieser 
und  gelangt  durch  das  links  liegende  Foramen  oesophageum  des  Zwerch- 
fells zum  Magen. 

Der  Magen ,  Ventriciilus  s.  stomachus,  liegt  in  der  Regio  epigastrica; 
seine  Nachbarschaft  bilden:  oben  das  Zwerchfell,  unten  das  Colon  trans- 
versum,  hinten  das  Pankreas,  links  die  Milz.  Am  Magen  wird  unter- 
schieden; der  Eingang,  Cardia  (Ostiimi  oesophageum) ,  der  Ausgang, 
Pförtner,  Pylorus  (Ostium  duodenale),  und  der  sackförmig  ausgebuch- 
tete  Grund,  Fundus  ventriciiU.  Vom  Grunde  gegen  den  Pglorus  hin 
verschmächtigt  sich  der  Magen,  vor  dem  Pylorus  erweitert  sich  derselbe 
massig  zum  Jntru?n  pylor/cu?n  Willi sii.  Am  Pylorus  bildet  die  Grenze 
zwischen  Magen  und  Zwölffingerdarm  eine  äusserlich  sichtbare  seichte 
Einschnürung. 


Miiiron. 


2n 


Oesoptingiis 


I   V, 


346.  Der  Magen  mit  dem  Zwölffingerdarm., 

nach  Entfernuns;  der  vorderen  Wand. 


-Dort,  wo  die  vordere  und  hintere  Fläche  des  Magens  zusam- 
men stossen,  entsteht  der  kleinere,  concave  obere  Bogen,  Curvatura 
minor,  und  der  grosse,  convexe  untere  Bogen,  Curvatura  major.  Ist 
der  Magen  gefüllt,  so  wird  seine  vordere  Fläche  zu  einer  oberen,  seine 
hintere  zu  einer  unteren.  Der  Bauchfellüberzug  des  Magens  über- 
geht von  diesem  zu  den  Nachbarorganen  mittelst  bandartiger  Duplica- 
turen,  und  zwar  von  der  Cardia  zum  Zwerchfell  als  Ligamentum  j)hre- 
nico-gastricum;  vom  Magengrund  zur  Milz  als  Ligamentum  gasiro-Uenale: 
vom  kleinen  Magenbogen  schief  zur  Leberpforte  als  kleines  Netz, 
Ligamentum  hepalo-gastricum  s.  Omentum  minus.  Vom  grossen  Magenbogen 
hängt,  die  dünnen  Gedärme  deckend,  das  grosse  Netz,  Ligamentum 
gastro-colicum  s.  Omentum  majus,  herab;  dasselbe  ist  eine  Bauchfell- 
dupücatur,  die  rückkehrend  am  Colon  transversum  in  dessen  Bauchfell- 
überzug übergeht  (s,  Fig.  358  und  359).  Die  Schichten  des  Magens 
bilden  von  aussen  nach  innen:  das  Bauchfell,  das  Muskellager  (Längs-. 
Kreis-  und  schiefe  Fasern),  dann  die  reichlich  mit  Drüsen  versehene 
Schleimhaut. 

2** 
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Dünndarm. 


Wii/nrTilmjj  \ 

3,.vere1.niqt,ii    ^^ 
J)uct.  choli-iliidi 
'£t  jpancreat.      { 


347.  Die  innere  Fläche  des  Zwölffingerdarmes, 

an  dessen  absteigendem  Theile. 


Der  Zwölffingerdarm,  Intestinum  duodenum,  bildet  eine  Krüm- 
mmig  um  den  Kopf  des  Pankreas  mit  einem  oberen  Querstück,  einem 
absteigenden  Stück  und  einem  unteren  Querstück.  Das  obere 
Querstück  ist  vollständig  vom  Bauchfell  überzogen;  das  untere  liegt 
zwischen  den  Blättern  des  Mesocolon  transversum:  das  absteigende  Stück 
ist  nur  an  seiner  Vorderfläche  vom  Bauchfell  bedeckt. 

Der  Leer-  und  Krummdarm,  Intestinum  jejunum  et  ileum,  bilden 
zusammen  ohne  scharfe  Grenze  ein  vielfach  geschlungenes,  bewegliches 
Rohr  in  der  Bauch-  und  Beckenhöhle;  sie  sind  am  Dünndarmgekröse, 
Mesenterium ,  und  durch  die  Radix  mesenterii  an  der  Lendenwirbelsäule 
fixirt. 

Die  Schichten  des  Dünndarms  sind  wie  die  des  Magens: 
Bauchfell,  Muskellager  (bestehend  aus  einer  äusseren  Längs-  und  inneren 
Querfaserschicht),  Schleimhaut,  welche  mit  einer  eigenen  Längs-  und 
Quermusculatur,  mit  Falten,  Zotten  und  Drüsen  versehen  ist. 


1Miiii:(l;ii'iii. 
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348.  Ueber gangssteile    des      349.  Uebergangs- 

Ileum    in    das    Coecum,    beim  stelle  des  Ileum  in  das 

Erwachsenen,    '/j  °^*-  Gi'össe  eines  Coecnm,    bei    einem 

aufgeblasenen  und  getrockneten  Darmes,   7 -monatlichen    Fötus. 

mit    theil weise    abgetragener    vorderer     Nat.  Grösse    eines   aufgeblase- 

"^ii*-^-  nen  und  getrockneten  Darmes, 

mit     tlieilweise      abgetragener 

hinterer  Wand. 


Faltenbildungen  der  Dünndarmschleimliaut  sind:  Quer- 
falten, Valvulae  conniventes  Kerkrlngli,  vom  absteigenden  Stück  des  Buo- 
denimi  an  bis  zum  Coecum;  im  Duodenum  sind  sie  am  längsten  und  stehen 
am  dichtesten,  je  weiter  von  hier,  desto  niederer  und  von  einander  ent- 
fernter werden  sie.  Im  absteigenden  Stück  des  Duodenum,  nahe  am 
inneren  Rande  der  hinteren  Wand  befindet  sich  ein  Längenwulst,  da- 
durch entstanden,  dass  die  vereinigten  Duct.  clioledochus  m\^  pancreaticus 
die  Schleimhaut  vorwölben,  um  am  Ende  des  Wulstes  in  das  Darmlumen 
auszumünden.  Dort,  wo  das  Ileum  in  das  Coecum  mündet,  bildet  die 
Schleimhaut  die  doppellippige  Blinddarmklappe,    Valvula  colli. 

Die  Schleimhaut  des  Dünndarms  ist  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  mit 
feinen  Vorstülpungen  derselben  dicht  besäet  —  Zotten,  Villi  intestinales ; 
jede  führt  reichlich  Blutgefässe  und  ein  in  ihrem  Axentheil  verlaufendes 
einfaches  oder  Maschen  bildendes  Lymphgefäss. 
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Dünndarm. 


350a.  Segment  der  Innen-     350b.  Segment  der  Innen- 
fläche    des     Dünndarmes     fläclie    des    Dünndarmes 

in  nat.  Grösse.  bei  Loupenvergrösserung. 


Am  Dünndarm  existiren  4  Formen  von  Drüsen: 

a)  Die  Lieberkülm'sclien  Krypten  sind  einfache  Schläuche,  die 
in  den  Zwischenräumen  der  Zottenbasen  münden. 

b)  Die  Brunner'schen  Drüsen  sind  acinöse  Drüsen,  die  nur  im 
Duodenum  vorkommen,  besonders  zahlreich  im  Anfangsstücke  desselben. 

c)  Die  solitären  Follikel  liegen  zerstreut  in  der  ganzen  Darm- 
schleimhaut; es  sind  Lymphdrüsen-ähnliche  Bildungen  von  verschiedener 
Grösse. 

d)  Die  Peyer'schen  Drüsengruppen  (Agmina)  sind  Anhäufun- 
gen von  solitären  Follikeln,  in  der  Regel  nur  im  Ileum,  gegenüber  der 
Insertion  des  Mesenterium  anzutreiFen;  ihr  Längendurchmesser  verläuft 
parallel  jenem  des  Darmes. 

Der  Dickdarm  beginnt  als  Blinddarm,  Coecum,  von  dessen 
unterem  Ende  der  2 — 3'^  lange  wurmförmige  iVnhang,  Processus  ver- 
micularis,  ausgeht;  auf  den  Blinddarm  folgt  der  Grimmdarm,  Colon,  als 
Colon  ascendens,  Colon  transversum  und  Colon  descendcns;  auf  diese  folgt  die 
Flexura  sigmoidea  seu  S  romanum,  endlich  der  Mastdarm,  Intestinum  rec- 
tum, der  am  After,  Anus,  sein  Ende  erreicht.  Nur  das  Coecum  mit  dem 
Wurmfortsatz,  das  Colon  transversum  und  das  S  romanum  sind  vollständig 
vom  Bauchfell  überkleidet,  am  übrigen  Theile  des  Dickdarms  fehlt  das- 
selbe in  verschieden  grosser  Ausdehnuna;  an  der  hinteren  Fläche. 


I>i'iiiii(l:ii'iii. 
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351  a.     Scliematisclier    Quersclmitt    der    Dluiiidarm- 

waiid,     bei    contraliirter    Mnsculatur,     Segment    bei    etwa 

25-taclier  Ver^rösserun<T, 


351  b.    Scliematisclier    Querschnitt    der    Dünndarm- 
wand,   bei     erschlaffter    Mnsculatur.     Segment   bei    etwa 
25-taclier  Vergrösserunsr. 
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Mastdarm. 


352.  Horizontal-Durclischnitt  des  Beckens 

durch  den  unteren  Rand  des  dritten  Kreuzwirbels.  Nach  Entfernung  des 

Bauchfells  ist  die  Harnblase  sammt  dem  collabirten  Mastdarm  vorwärts 

umo;elea;t.  Nach  J.  Henle. 


Die  Muskelschicht  des  Dickdarmes  ist  zu  drei  Strängen  zu- 
sammengeschoben, die  Fasciae,  Taeniae  Valsalvae  seu  Ligainenta  coli  (s. 
Fig.  344);  man  unterscheidet  eine  Fascia  omentalis,  mesenterica  und  lihera. 
Am  S  romanum  und  am  Rectum  verbreitern  sie  sich  zu  einer  ununter- 
brochenen Längsfaserschicht;  die  Kreisfasern  bilden  am  Ende  des  Rectum 
den  M.  spliincter  ani  internus.  Selbstständige  Muskeln  des  Mastdarmendes 
sind  der  M.  spMncter  ani  externus  und  der  M.  levator  ani;  der  Ursprung 
und  Zusammenhang  des  letzteren  mit  dem  M.  recto-coccijgeus  ist  in  der 
obigen  Figur  dargestellt. 

Die  Schleimhaut  des  Dickdarmes  bildet  die  mit  Kreismuskel- 
fasern versehenen  Plicae  sigmoicleae  (s.  Fig.  348),  deren  letzte  etwa  3" 
oberhalb  des  Afters  liegt;  Zotten  existiren  auf  der  Dickdarmschleimhaut 
nicht;  wohl  aber  Lieberkühn'sche  Krypten  und  Solitär-Follikel, 
Am  Mastdarmende  erzeugen  die  Schleimhautfalten  die  Sinus  Morgagni. 
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353.   Die   Leber,   Hepar.    Ansicht  von  oben. 


Die  Leber  liegt  im  rechten  Hypochondrinm,  und  erstreckt  sich  bis 
hinüber  in  das  linke.  Ihr  vorderer,  scharfer  Rand  besitzt  einen  Ein- 
schnitt zur  Aufnahme  des  Ligamentum  suspensotiiun;  ihr  hinterer,  stumpfer 
Rand  steht  höher,  als  der  vordere;  der  rechte  Rand  ist  gleichfalls  stumpf, 
der  linke,  zugeschärfte  liegt  vor  der  Cardia  des  Magens.  Die  obere 
Fläche  ist  entsprechend  der  Wölbung  des  Diaphragma  convex  und  etwas 
nach  vorne  geneigt;  durch  das  Lig.  Suspensorium  ist  die  Grenze  zwischen 
dem  grossen  rechten  und  dem  kleinen,  linken  Leberlappen  markirt.  Die 
untere  Fläche  der  Leber  (s.  Fig.  354)  zerfällt  durch  3,  wie  ein  H 
gestellte  Furchen  in  vier  Abtheilungen;  diese  Furchen  sind:  die  Fossa 
longitudinalis  dextra,  die  Fossa  longit.  sinistra  und  die  Fossa  transversa  seu 
Porta  hepatis.  Rechts  von  der  Fossa  longit.  dextra  ist  der  rechte  Leber- 
lappen, links  von  der  Fossa  longit.  sinistra  der  linke  Leber  läppen; 
vor  der  Fossa  transversa  der  viereckige  Lappen,  hinter  derselben  der 
Spigel'sche  Lappen,  mit  dem  stumpf  kegelförmigen  Tuherculmn  papil- 
läre, und  mit  einem  Fortsatz,  dem  Tubercnlum  caudatum,  welcher  sich 
gegen  den  rechten  Leberlappeu  hinzieht. 
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Leber. 


354,   Die  Leber,   Hepar.   Ansicht  von  unten. 


Durch  die  Fossa  transversa  (Porta  hepaiis)  wird  jede  der  Längs- 
furchen in  zwei  Tlieile  abgetheilt:  die  rechte  Längsfurche  trägt  im  vor- 
deren Abschnitte  die  Gallenblase,  im  hinteren  die  Vena  cava  ascendens, 
die  linke  Längsfurche  im  vorderen  Abschnitte  das  Nabelband,  Liga- 
mentum teres,  im  hinteren  den  Ductus  venosus  Arantii.  In  der  Pforte 
treten  die  Gefässe  und  Nerven  der  Leber  aus  und  ein,  nur  die  Venae 
hepaticae  münden  im  hinteren  Abschnitte  der  rechten  Längsfurche  in  die 
Vena  cava  ascendens. 

Der  Peritonealüberzug  der  Leber  bildet:  das  Aufhängeband,  Li- 
gamenlnni  Suspensorium ,  zwischen  unterer  Zwerchfellfläche  und  vorderer 
Bauchwand  (bis  zum  Nabel  herab)  einer-  und  der  oberen  Leberfläche 
andererseits,  und  das  Kreuzband,  Ligamentum  coronarium,  zwischen 
hinterem  Theil  des  Zwerchfells  einer-  und  dem  hinteren,  stumpfen  Leber- 
rande andererseits.  Das  Nabel  band,  Ligamentum  teres,  kommt  vom 
Nabel,  eingeschlossen  im  Aufhängebande,  und  geht  durch  die  linke 
Längsfurche  zum  linken  Pfortaderaste. 


LrlMM-, 


355.  Die  Peritonealbänder    der   Leber    eines 
Wochen  alten  Kindes. 
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Der  Peritonealüberzug  der  Leber  bildet  ferner: 

a)  zwischen  Leber  und  kleinem  Bogen  des  Magens  das  Ligamentum 
hepato-gastricwn  s.   Omentum,  mhms; 

b)  zwischen  Leber  und  Zwölffingerdarm  das  Ligamentum  hepato- 
duodenale; 

c)  zwischen  Leber  und  oberem  Theil  der  rechten  Niere  das  Liga- 
mentutn  hepato-renalc; 

d)  zwischen  Leber  und  Colon  das  Ligamentum  hepato-coticum;  die 
beiden  letzteren  Bänder  sind  nicht  immer  deutlich  entwickelt. 

Zwischen  Ligamentum  hepato-duodenale  und  Ligamentum  duodeno- 
renaJe  befindet  sich  das  ovale  Forameyi  Winslowii,  durch  welches  der 
Finger  oder  die  Sonde  in  einen  Raum  hinter  dem  Magen  und  dem 
Omentum  ?ninus  ge]a,ugt,  der  den  Namen  Saccus pcfitonei  t^etf^oventricularis 
seu  Bursa  omentalis  führt  und  dessen  hintere  Wand  das  obere  Blatt  des 
Mesocolon  transversum  bildet. 

Das  Ligamentum  teres  entspricht  der  obsolescirten  Vena  umbilicalis ; 
der  nach  der  Geburt  gleichfalls  obliterirende  Ductus  venosus  Arantii  lief 
im  Embryo  vom  linken  Pfortaderaste  nach  hinten,  um  den  Lohulus  Spigelii 
herum,  um  in  die  T'.  cava  ascendens  oder  in  eine  Lebervene  zu  münden. 

Heitzmann,  Atlas.  11.  3.  Aufl.  3 
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Gallenblase. 
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356.     Gallenblase     und 

Galleng änge.    Nach  einem 

aufgeblasenen     und      getrockneten 

Präparate.  Nat.  Grösse. 


357.     Gallenblase     und 

G  a  1 1  e  n  g  ä  n  g  e.    Die  vordere 

Wand  des  getrockneten  Präparates 

weggeschnitten,  Nat.  Grösse. 


Die  Gallen blasO;,  Cystis  feilen  s.  Cholecystis ,  liegt  im  vorderen 
Abschnitte  der  Fossa  longitudinaUs  clextra;  sie  ist  birnförmig,  ihr  Grund 
überragt  den  vorderen  Leberrand,  ihr  mehrfach  geknickter  Hals  geht 
in  den  Ductus  cysticus  über.  Die  Schleimhautfläche  ist  mit  polygonen 
Fältchen  besetzt;  im  Halse  der  Blase  und  des  Ductus  cysticus  bildet 
die  Schleimhaut  eine  mehr  oder  weniger  spiral  verlaufende  Klappe,  die 
Valvula  Heisteri. 

Der  Ductus  cysticus  vereinigt  sich  mit  dem  aus  der  Pforte  der 
Leber  kommenden  Ductus  liepaticus,  wodurch  der  federkieldicke  gemein- 
schaftliche Gallengang,  Ductus  choleclochus,  entsteht.  Der  Ductus 
choledochus  verschmilzt  mit  dem  Ductus  imncreaiicus  und  verläuft  in  der 
hinteren  Wand  des  absteigenden  Stückes  des  Zwölffingerdarmes,  daselbst 
einen  Längenwulst  bildend,  um  im  Darmlumen  auszumünden. 

Die  Gallenblase  ist  zusammengesetzt  aus  einer  äusseren  Bindege- 
websschicht,  einer  mittleren  Muskelschicht  (Längs-  und  Querfasern) 
und  der  inneren  Schleimhaut;  sie  besitzt  nur  an  ihrer  unteren  Fläche 
und  an  ihrem  Grunde  einen  Bauchfell  Überzug. 


Tjol)or. 
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J)nei.  hilicLv. 


358.  Schema  des  Baues  der  Leber, 

Segment  eines  Leberläppchens. 


Die  Leber  ist  aus  einer  Summe  von  Läppchen,  Ad7n  seil  Lobuli, 
zusammengesetzt,  die  jedoch  nicht  streng  von  einander  geschieden  sind. 
Zwischen  den  Läppchen  verlaufen  die  Endäste  der  Art.  hepatica  (wahr- 
scheinlich ohne  sich  an  der  Läppchenbildung  zu  betheiligen)  und  die  der 
Ve7ia  ^ortee;  diese  Gefässe  heissen  Vasa  interlohulcma.  Die  ersten  Anfänge 
der  Venae  liepaticae  hingegen  verlaufen  in  der  Axe  des  Leberläppchens 
als  Vasa  intralohularia  oder  Venae  centrales.  Die  Vasa  inter-  und  inira- 
lobularia  sind  mit  einander  durch  ein  Capillarnetz  verbunden,  in  dessen 
engen  Maschen  die  Leberzellen  liegen.  Zwischen  den  Leberzellen  be- 
ginnen die  Anfänge  der  Gallengefässe,  die  sich  zu  Ductus  hüiarii  ver- 
einigen; diese  Ductus  hiliarn  verlaufen  in  Gesellschaft  der  Vasa  inter- 
lohularia. 

3* 
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Pankreas. 


359.  Pankreas,  mit  injicirtem,   gabelförmig  getheil- 

tem  Allsführungsgange.   Ansicht  von  hinten  in   V2  °^*-  Gi"össe. 


Die  Bauchspeicheldrüse,  'Pankreas,  liegt  hinter  dem  Magen,  auf 
dem  Lendentheile  des  Zwerchfells  (s.  Fig.  344);  sie  stösst  mit  der  ver- 
schmächtigten  Cauda  an  die  Milz,  mit  dem  verdickten  Caput  an  die 
Concavität  der  Krümmung  des  Duodenum.  Ihr  federkieldicker  Ausfüh- 
rungsgang, Ductus  pancreaticus  seu  Wirsungianus,  verläuft  in  derLängs- 
axe  der  Drüse,  vereinigt  sich  mit  dem  Ductus  choledochus  und  mündet 
mit  diesem  im  Duodenum ;  selten  hat  jeder  Ductus  eine  eigene  Mündung. 
Häufig  ist  die  gabelförmige  Theilung  des  Ductus  pancreaticus ;  der  untere 
Ast  vereinigt  sich  dann  mit  dem  Gallengange,  der  obere  hingegen 
(Ductus  Saniorini)  mündet  separat  1 — IV2"  oberhalb  des  unteren. 

Die  Milz,  Lien  seu  Spien  (s.  Fig.  344  u.  355),  ist  eine  Gefäss- 
drüse,  in  der  linken  Regio  hypochondriaca  neben  dem  Fundus  ventriculi 
liegend.  Die  äussere  und  obere  Fläche  berührt  die  concave  Fläche  der 
Pars  costalis  Diaphragmatis,  die  innere  Fläche  mit  dem  Hilus  lienis  be- 
rührt mit  dem  vorderen  Theil  den  Magen,  mit  dem  hinteren  die  Paj^s 
lumljalis  Diaphragmatis ;  der  vordere  Rand  ist  zugeschärft,  der  hintere 
stumpf.  Der  Bauchfellüberzug  steht  mit  dem  des  Magens  durch  das  Lig. 
gastro-Uneale,  mit  dem  des  Zwerchfells  durch  das  Lig.  phrenico-lineale 
in  Verbindung;  überdies  ist  die  Milz  mit  der  Tunica  propria  bekleidet, 
welche  die  Träbeculae  lienis  in  das  Parenchym  hinein  sendet;  in  den 
Räumen  der  bindegewebigen  Balken  liegt  die  Pulpa  lienis. 


Il.'llirlilrll 
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Urethra. 


360.    Schema    des    Verlaufes    des    Peritoneum    beim 

Manne. 
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Bauchfell. 


361.    Schema    des    Verlaufes    des    Peritoneum    beim 

Weibe. 


TDiJO^Tapliie. 
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363.  Horizontalschiiitt  durch  den  Bauch 

unterhalb  des  Processus  xyphoUleus  in  der  Magengrube. 
Von  einem  einjährigen  Kinde  in  nat.  Grösse. 


Das  Bauchfell,  Peritoneum,  bildet  einen,  die  Bauchhöhle  ausklei- 
denden, geschlossenen  (nur  beim  Weibe  an  den  Mündungen  der  Oviducte 
durchlöcherten)  Sack,  welcher  durch  die  Bauch-  und  Beckeneingeweide 
eingestülpt  wird,  um  diese  ganz  oder  theilweise  zu  überziehen:  es  wird 
demnach  in  ein  Peritoneum parieialewn^  ein  Peritoneum  ?'/i-C(?;7//t'eingetheilt. 
Man  beginnt  den  Verlauf  des  Bauchfelles  vom  Nabel  an  zu  verfolgen, 
und  findet  denselben  verschieden  an  den  Beckenorganen  des  Mannes  und 
des  Weibes,  während  der  weitere  Verlauf  bei  beiden  Geschlechtern 
identisch  ist.  Beim  Manne  entsteht  zwischen  Harnblase  und  Mastdarm 
die  Excavatio  vesico-rectalis;  beim  Weibe  zwischen  Harnblase  und  Uterus 
(mit  seinen  Anhängseln)  die  vordere  Excavatio  vesico-uterina  und  die 
hintere,  tiefe  Excavatio  utero-rectalis.  An  der  vorderen  Bauchwand  bildet 
das  Bauchfell  das  das  Lig.  unibilicale  hepatis  aufnehmende  Lig.  Suspensorium 
hepatis;  der  Bauchfellüberzug  der  Leber  erzeugt  das  Omentum  minus  und 
das  Lig.  liepato-duoüenale ;  jener  des  Magens  das  Omentum  majus  s.  Lig. 
gastro-colicum,  welches  zum  Colon  transversum  aufsteigend  das  Mesocolon 
transversum  darstellt.  Letzteres  umfasst  das  Pankreas  und  bildet  die 
hintere  Wand  der  Bursa  omentalis.    An  der  hinteren  Bauchwand  steigt 

o 

das  Peritoneum  als  Mesenterium  zu  den  Dünndärmen. 
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Kehlkopf. 


Wvisbergli 
SantorimaiictclJ 


Gelenlißäche 
f  d  Coriiu  iiifl 
(  l( rt  thijreoia. 


363.    Das    Knorpelgerüst 
des  Kehlkopfes. 

Seitenansicht. 

Der  Kehlkopf,  Larijnx,  wird 
von  folgenden  Knorpeln  zusammen- 
gesetzt: 

a)  Der  Schildknorpel,  Car- 
iilago  thyreoidea,  stellt  zwei,  zu 
einander  in  einem  mehr  oder  we- 
niger rechten  Winkel  stehende,  vier- 
eckige Platten  dar,  deren  oberer 
Rand  an  der  Vereinigungsstelle  die 
Incisura  thyreoidea  superior  zeigt. 
Der  hintere  Rand  einer  jeden  Platte 
verlängert  sich  zu  den  Schild- 
knorpel h  ö  r  n  e  r  n ,  Com  u  super  ins 
(longum)  und  Cornu  inferius  fbreve). 

b)  Der  Ringknorpel,  Car- 
tilago  cricoidea,  liegt  unter  dem 
Schildknorpel,  zwischen  dessen  un- 
teren Hörnern  (mit  diesen  articu- 
lirend),  mit  einem  vorderen,  schmalen,  und  einem  hinteren,  breiten 
Ringtheile.  Der  hintere  Ringtheil  besitzt  am  oberen  Rande  zwei  ovale 
Gelenkflächen  für  die  Bases  der  Giessbeckenknorpel. 

c)  Die  Giessbeckenknorpel,  Cartilagines  arytaenoidcae  (ein 
rechter  und  ein  linker)  sind  mit  dem  Ringknorpel  articulirende,  flache 
Pyramiden,  mit  einer  etwas  nach  hinten  gekrümmten  Spitze,  mit  einer 
inneren,  äusseren  und  hinteren  Fläche,  die  sämmtlich  mit  Schleim- 
haut überzogen  sind.  Die  vordere  Ecke  der  Basis  bildet  den  Stimm- 
bandfortsatz, P)'ocessus  voccüis,  die  äussere  den  Muskelfortsatz,  Pro- 
cessus muscularis. 


364.    Das    Knorpelgerüst 
des  Kehlkopfes. 

Ansicht    der    auseinander    gelegten 
Korpel  von  hinten. 


Krlilk, 
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huohllatn-al. 
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365.   Der  Kehlkopf,   Larynx.   Ansicht  von  vorne. 


An  den  Spitzen  der  Giessbeckenknorpel  liegen  bändrig  mit  diesen 
verbunden  die  Cartilaghies  Santorinianae  (Cornicula),  und  zwischen  den 
Blättern  der  die  Giessbeckenknorpel  mit  dem  Kohldeckel  verbindenden 
Schleimhautfalten  die   CartUagines   WrisbergiL 

d)  Der  Kehldeckel,  Epiglottis,  sieht  mit  seinem  oberen,  freien 
Rande  nach  oben  und  hinten  (s.  Fig.  369)  und  ist  mit  seiner  dickeren, 
verschmächtigten  Spitze  (Stiel,  Petiolus)  mittelst  des  Ligamentum  thyreo- 
epiglotticum  an  den  Schildknorpel  geheftet.  Die  beiden  Flächen  sind  sattel- 
förmig, mit  einander  entgegengesetzten  Krümmungen;  ein  Theil  der  unteren 
Fläche  nächst  der  Spitze  ragt  als  Epiglottiswulst  schwach  vor. 

Die  wahren  Bänder  der  Kehlkopfknorpel  sind: 

sC)V>a,iLiga7nentiimthyreo-hyoidem7i7necUiimiKut\\Memhrct7iaohturatoria 
laiYngis)  zwischen  Zungenbein  und  oberem  Schildknorpelrand,  und  die 
2  Ligame7\ia  fhy7'eo-]iyoidea  late7^alia  zwischen  den  oberen  Schildknorpel- 
hörnern  und  den  grossen  Zungenbeinhörnern,  strangförmig,  häufig  ein 
faserknorpeliges   Corpusculu77i  t7nticeu77i  einschliessend. 
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Kehlkopf. 


''<'     F  kar  a'i^^ 


366,  Das  laryngoskopisclie  Bild  beim  ruhigen 
Athmen.  In  doppelter  Naturgrösse. 


b)  Das  Ligamentum  crico-tracheale  zwisclien  dem  unteren  Rande  des 
Ringknorpels  und  dem  oberen  Rande  des  ersten  Luftröhrenknorpels. 

c)  Die  Ligamenta  crico-tliyreoidea  lateralia,  Kapselbänder  zwischen 
den  unteren  Schildknorpelhörnern  und  den  Seitenflächen  des  Ringknorpels, 
mit  2  Verstärkungsbändern,  dem  Ligamentum  cerato-cricoiäeum  posticum 
superius  und  dem  Ligamentum  cerato-cricoideum  posticum  inferius  (s.  Fig. 
370  und  Fig.  371.) 

d)  Das  Ligamentum  ciico-thi/reoideummediumseu Ligamentum  conicum 
zwischen  unterem  Rande  des  Schildknorpels  und  oberem  Rande  der  vor- 
deren Platte  des  Ringknorpels,  reichlich  elastische  Fasern  führend  (siehe 
Fig.  365). 

e)  Die  Ligamenta  crico-anjtaenoidea,  Kapselbänder  zwischen  den 
Basen  der  Giessbeckenknorpel  und  den  entsprechenden  Gelenkflächen  am 
hinteren  Halbring  des  Ringknorpels  (s.  Fig.  371  und  Fig.  373). 

f)  Das  Ligamentum  thyreo-epiglotticum  zwischen  Spitze  des  Kehldeckels 
und  Lncisura  cartilaginis  thyreoidea  superior  (s.  Fig.  375). 

Die  Schleimhautbänder  der  Kehlkopfknorpel  sind: 

a)  Das  Ligamentum  glosso-epiglotticum  medium  und  die  Ligamenta 
glosso-epiglottica  lateralia  zwischen  Zungen  Wurzel  und  Epiglottis;  das 
mittlere  heisst  auch  Frenulum  epiglottidis. 

b)  Die  Ligamenta  epiglottideo-arytaenoidea  (ary-epiglottica)  zAvischen 
Kehldeckel  und  Giessbeckenknorpeln,  die  Cartilagines  Wrisbergii  tragend. 


Kclilli.ip 
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367.    Das    laryngoskopi- 
sche  Bild  beim  Anlauten. 

Nat.  Grösse. 


3ft8.  Das  laryngoskopi- 
sclie  Bild  der  Innteren 
Kehlkopf-  und  Luftröli- 
renwand  und  der  Bifurcations- 
stelle.  Nat.  Grösse. 


Die  Stimmbänder  bilden  2  Paar  über  einander  liegender,  mit 
Sclileimliaut  bekleideter,  elastischer  Bänder  im  Inneren  des  Kehlkopfes, 
ausgespannt  zwischen  den  Innenflächen  der  Schildknorpelplatten  und  den 
Giessbeckenknorpeln,  ^^\\qx Ligamenta  thyreo-arytacnoidca,  oder  Ligamenia 
glotticUs.  Das  obere  Paar,  Ligamenta glottidis simria,  am  vorderen  Rande 
der  Giessbeckenknorpel  befestigt,  ist  schwächer  und  ragt  weniger  weit 
gegen  die  Stimmritze,  die  Fiima  glottidis,  vor,  als  das  untere  Paar, 
Ligamenta  glottidis  vera,  dem  die  Processus  vocales  der  Giessbeckenknorpel 
zur  Insertion  dienen.  Die  Spalte  zwischen  beiden  falschen  Stimmbändern 
heisst  Glottis  spuria^  jene  zwischen  beiden  wahren  Stimmbändern  Glottis 
vera;  zwischen  den  falschen  und  wahren  Stimmbändern  liegt  beiderseits 
eine  Buclit,  der  Sinus  s.    Venlriculus  Morgagni. 

Die  wahren  Stimmbänder,  als  die  allein  Stimme  erzeugenden, 
heissen  auch  Chordae  vocales;  die  von  ihnen  begrenzte  Rima  glottidis  hat 
bei  ruhigem  Athmen  eine  Seckige  Gestalt,  durch  welche  man  mittelst  des 
Kehlkopfspiegels  die  vordere  Wand  des  Kehlkopfes  (Gegend  des  Schild- 
knorpels, des  Lig.  conicum,  des  Ringknorpels)  und  der  Luftröhre  (Tracheal- 
knorpel),  bei  entsprechender  Stellung  des  Spiegels  die  hintere  Wand  des 
Kehlkopfes  (Gegend  zwischen  beiden  Giessbeckenknorpeln)  und  der  Luft- 
röhre (Paj^s  membranacea)  bis  hinab  zur  Theilungsstelle  der  letzteren 
übersehen  kann.  Im  Momente  des  Anlautens  wird  die  Stimmritze  mo- 
mentan vollständig  verschlossen. 
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Kehlkopf. 


309.  Kehlkopf  nach  Entfernung   der   linken    Schilcl- 
knorpelplatte,   in  Seitenansicht. 

Die  Muskeln  des  Kehlkopfes  (sämmtlich  paarig)  sind: 

1.  Am  äusseren  Umfange' des  Kehlkopfes: 

a)  M.  crico-thyreoideus  (s.  Fig.  365).  Urspr.:  Vorderfläche  des  vor- 
deren Halbringes  des  Ringknorpels;  Insert.:  schief  aufwärts  gehend  am 
unteren  Rande  des  Schiklknorpels.  Spanner  der  Stimmbänder. 

b)  /]/.  anco-arytaenoideus posHcus.  Urspr.:  Hinterfläche  des  hinteren 
Halbringes  des  Ringknorpels:  Insert.:  nach  aussen  und  oben  verlaufend 
am  Processus  musciäaris  des  Giessbeckenknorpels.  Dreht  diesen  und  erwei- 
tert die  Stimmritze. 

c)  M.  crico-arytaenoideus  later(dls.  Urspr.:  Oberer  Rand  des  Seiten- 
theiles  des  Ringknorpels,  bedeckt  von  der  Schildknorpelplatte;  Insert.: 
schief  nach  hinten  und  oben  laufend  am  Processus  muscularis.  Antagonist 
des  vorigen. 

d)  M.  M.  arytaenoidei  transversi  et  oUiqui  (s.  Fig.  370),  quer  und  schräg 
von  einem  Giessbeckenknorpel  zum  anderen,  an  deren  hinterer  concaver 
Fläche  inserirend.  Nähern  die  Stimmbänder  einander  und  verengern  die 
Stimmritze. 

2.  An  der  Innenfläche  des  Kehlkopfes: 

a)  M.  thyreo-anjtaenoideus.  Urspr.:  Innenfläche  des  Schildknorpels, 
verläuft  quer  mit  dem  wahren  Stimmbande  zum  Processus  vocalis  und  zum 
Vorderrande  des  Giessbeckenknorpels.  Verengerer  der  Stimmritze. 

b)  M.  thyreo-epigloUicus  imd  M.  ary-epü/lotficus  zwischen  den  Blättern 
des  L/y.  ary-epiglotiicum  vom  Schildknorpel  und  Giessbeckenknorpel  zum 
Kehldeckel  ziehend. 


370.  Kehlkopf  von  hinten  gesehen,  nach  Entfernung 
der  Schleimhaut,   mit  den  Muskeln. 


Cart. — «X  ^'"' 
bantoTi-n  ?  i  V 


Pi'oc.innsc 


arijtaen.      '     " 

Z/fff.  reruto-im 
''post.  sup 

C<rniit  infer 

hig.  ceruto-L 
jpost.  inj) 


Cart.  tracjieal. 


371.  Kehlkopf  von  hinten  gesehen,  nach  Entferniin! 
der   Muskeln,   mit  den  Knorpeln  und  Bändern. 
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Keliltopf. 


Ti  ig.  CO  u  IC 
Cart  cricoid 


373.  Das  Kehlkopfinnere  von  vorne  gesehen. 

Die  vordere  Wand  in  der  Mittellinie  durchs-eschnitten  und  beide  Seiten- 


theile  auseinander  gelegt. 


n         Can. 
f  l      '^  tliyreoid. 


373.  Das  Kehlkopfinnere  von  vorne  gesellen, 

nach  Entfernung  der  Schleimhaut. 


Kclilko]) 
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374.  Das  Kehlkopfinnere  von  hinten  gesehen. 

Die  hintere  Wand  in  der  Mittellinie  durchgeschnitten  und  beide  Seiten- 
theile  auseinander  gelegt. 


Cornu  super. 


M.  arytaen. 
transv. 


M.  cpicD-aryt, 
lateraL 


Cart.  trachealcs 


375.  Das  Kehlkopfinnere  von  hinten  gesehen, 
nach  theilweiser  Entfernung  der  Schleimhaut. 
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37Ö.   Horizontalsclinitt    durch  den  Hals  in  der  Höhe  des 
IV,  Halswirbels.  Nach  H.  v.  Luschka. 


377.  Metallabguss   einer  Bronchialverzweiguni 
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2  nami 


378.  Die  Luftröhre,   Trachea. 

Die  Luftröhre  beginnt  in  der  Hölie  des  V.  Halswirbels  und  reicht  bis  zum 
in.  Brustwirbel,  wo  sie  sich  in  die  2 -Bronc/tt  spaltet;  in  ihrer  vorderen  und  ihren 
Seitenwänden  liegen  16 — 20  halbmondförmige,  von  einander  durch  Bänder  getrennte 
Knorpel,  Cartilagines  tracheales;  ihre  hintere  Wand  ist  häutig,  reichlich  mit  queren 
Lagen  glatter  Muskelfasern  versehen.  Der  Bronchus  dexter  steht  mehr  horizontal,  ist 
kürzer  und  weiter  als  der  Bronchus  sinister;  der  erstere  besitzt  6 — 8,  der  letztere 
9 — 12  Knorpel,  ähnlich  denen  der  Luftröhre.  Die  Bronchien  verzweigen  sich  ent- 
sprechend den  Lungenlappen,  der  rechte  in  3,  der  linke  in  2  Aeste,  diese  wieder  in 
kleinere  Aeste  und  so  fort  bis  zu  den  feinsten  Endbläschen  des  Lungenparenchyms. 

Heitzmann,   Atlas.  11.  2.  Aufl.  4 
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Lungen. 


Gart.  tJtyreoid.    \v,i 
Ceurt.  cricoid. — f 


TxiJim'iss 

Cormu  later. 


37U.  Die  Brusteingeweide  eines  Kindes. 

Ansicht   von    vorne.     Nat.    Grösse.     (Die   Thymusdrüse    etwas    aufwärts 
geschoben:  die  Lungen  seitwärts  umgelegt.) 

Die  Lungen,  Pulmones,  liegen  beiderseits  im  Brustraume,  mit  ilirer  coucaven 
Basis  am  Zwerchfell  ruhend  und  mit  ihren  concaven  Innenflächen  das  Herz  umfassend, 
während  die  convexen  Aussenflächen  dicht  an  der  Brustwand  anliegen.  Die  rechte 
Lunge  ist  breiter,  niedriger  und  inSLappen,  Lobi  pidmonum,  getheilt;  die  linke 
schmäler,  länger  und  in  2  Lappen  getheilt.  Der  untere  Eand  ist  halbkreisförmig, 
der  vordere  ßand  zugeschärft,  der  hintere  stumpf.  An  der  Innenfläche  befindet 
sich  eine  Furche,  Hllus  seil  Porta  pulmonis;  hier  treten  in  die  Lunge  ein:  der 
Bronchus  und  die  Art.  pulmonalis,  und  treten  aus  der  Lunge  aus:  die  2  Venae 
pulmonales.  Diese  aus-  und  eintretenden  Gebilde  stellen  zusammen  die  Lungen- 
wurzel dar,  Radix  seu  Peduncidus  pulmonis. 


ÜniHtlell. 
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A.hv^r 

Kaamat:  1'n.t. 


380.   Schema  der  Lage  der  Brusteingeweide  und  des 

Verlaufes  der  Pleura. 

Idealer  Horizontalschnitt  durch  den   Thorax. 

Die  Oberfläche  der  Lunge  zeigt  eckige  Felder,  Insulae  pulmonales, 
entsprechend  den  Blasen  jener  Läppchen,  aus  welchen  die  Lunge  zusammen- 
gesetzt ist  —  LohuU  pulmonales.  Zu  jedem  Lolmlus  geht  ein  Endästchen 
des  Bronchus  als  Canalis  aerifer,  welcher  sich  trichterförmig  zum  InfuncU- 
hulum  erweitert,  und  um  welchen  herum  die  Lungenbläschen,  Cellulae 
pulmonum,  pyramidenförmig  gruppirt  sind.  Die  Lungenbläschen  sind  von 
dem  Capillarnetz  umgeben,  welches  zwischen  Art.  und  Vena  pulmonalis 
eingeschaltet  ist;  die  Art.  führt  venöses  Blut  zu,  die  Vena  arterielles  ab. 

Mit  den  Brusteingeweiden  stehen  in  rein  anatomischer  Beziehung: 

Die  Schilddrüse,  Glandula  thijreoiäea ;  sie  liegt  am  Anfange  der 
Luftröhre  und  ist  mit  einem  mittleren,  schmalen  Theile.  Isthmus,  und 
2  Seitenlappen,  Cornua  lateralia,  versehen:  häufig  steigt  vom  Isthmus  ein 
unpaarer  Lappen  als  Cornu  medium  empor.  Die  Drüsensubstanz  besteht 
aus  runden  Bläschen,  die  allseitig  geschlossen  sind. 

Die  Thymusdrüse  ist  nur  im  Embryo  und  bis  zum  2.  Lebensjahre 
vollständig  entwickelt;  von  da  an  schrumpft  sie  zusammen  bis  auf  ge- 
ringe Reste.  Sie  liegt  in  der  oberen  Brustapertur  und  ist  aus  zwei 
Seitenlappen  zusammengesetzt,  die  sich  am  unteren  Rande  in  2  seitliche 
Hörner  verlängern.  Sie  ist  analog  den  Lymphdrüsen  gebaut. 
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381.  Topographie  des  hinteren  Mittelfellraumes. 

Die  linke  Lunge  und  das  Herz  sind  nach  rechts  umgelegt. 

Die  beiden  Lungen  sowohl,  wie  die  Innenfläche  der  Brustwand  sind 
mit  einer  serösen  Membran  bekleidet,  die  beiden  Brustfelle,  Pleurae;  die 
die  Lunge  einschliessende  Pleura  pulmojialis  ist  in  den  Sack  der  Pleura 
costalis  eingeschoben,  wie  dies  aus  Fig.  380  ersichtlich  ist;  jener  Theil 
der  Pleura  coslalis,  welcher  sich  auf  die  obere  Fläche  des  Zwerchfells 
anlegt,  heisst  Pleura  'phrenica.  Der  dritte  seröse  Sack  im  Brustraume 
bekleidet  das  Herz  und  den  Herzbeutel  als  Pericarälum.  Jenen  Raum, 
welcher  zwischen  den  einander  zugekehrten  Wänden  der  Brustfell  sacke 
übrig  bleibt,  nennt  man  Mittel fellraum,  Cavum  meäiaslini;  die  Seiten- 
wände selbst  Mittelfelle,  Mediast ina.  Dadurch,  dass  das  Herz  mit  dem 
Herzbeutel  in  den  Mittelfellraum  eingelagert  ist,  wird  dieses  in  einen 
vorderen  und  einen  hinteren  Raum;,  Cavum  meäiasüni  antcrius  et 
posterius,  abgetheilt. 


Toi)(i<,n'!ii»liie. 


i)ö 


:'  "^l  dcubt 


382.  Topographie  der  Brusteingeweide. 

Eiii  Cavum  mecliastini  anterius  entsteht  erst  nacli  Entfernung  der  vorderen 
Thoraxwand  an  der  Leiche;  dasselbe  weicht  nach  links  vom  Sternum  ab,  entsprechend 
der  Lage  des  Herzens;  seine  Länge  entspricht  jener  des  Brustbeins.  Das  Cavum 
mediastmi  x^osterius  ist  so  lang  wie  der  Brusttheil  der  Wirbelsäule  selbst;  die  in 
demselben  enthaltenen  Organe  sind  aus  Fig.  381  ersichtlich.  Hier  ist  die  linke  Lunge 
mit  dem  Herzen  aus  der  Brusthöhle  gehoben,  nach  rechts  gelegt,  und  die  Seitenwand 
des  hinteren  Mittelfellraumes  wegpräparirt.  Der  Aortenbogen  reitet  auf  dem  linken 
Bronchus;  die  Speiseröhre  bildet  eine  Spirale  um  die  Aorta;  rechts  von  der  Aorta 
descendens  verläuft  die  Vena  azygos,  links  von  derselben  die  Vena  hemiazj/gos. 
Zwischen  Vena  azygos  und  Aorta  liegt  der  Ductus  tlioracicus  (s.  Fig.  .380),  welcher 
sich  hinter  der  Speiseröhre  nach  links  oben  wendet,  um  am  Vereinigungswinkel 
der  V.  subclav.  sin.  mit  der  V.  jugul.  sin.  einzumünden. 
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383.  Horizontalschnitt  durch  den   Thorax 
in  der  Höhe  der  Artlculatio  slerno-clavicularis. 


384.   Horizontalschnitt  durch  den    Thorax 
dicht  unterhalb  der  Brustwarzen. 


Tii|)();;T;i|ilii('. 


f)!) 


385.  Horizontalsclinitt  durch  den   Thorax 
am  unteren  Ende  des   Corpus  stetvii,   dicht  oberhalb  der  Kuppe  des 

Zwerchfells. 


Fig.  302,  3S3,  384  und  385  sind  Zeichnungen  nach  Scheiben,  die 
mittelst  der  Säge  von  der  gefrorenen  Leiche  eines  beiläufig  1-jährigen 
Kindes  gewonnen  wurden;  die  Zeichnungen  sind  in  natürlicher  Grösse 
entworfen.  Von  denselben  gilt  das  über  die  Durchschnitte  von  gefrorenen 
Extremitäten  Gesagte;  die  Bilder  sind  nämlich  von  der  unteren  Säge- 
fläche angefertigt,  erscheinen  demnach,  die  Leiche  aufrecht  stehend 
gedacht,  in  der  Vogelschau. 
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386.  Die  Harnwerkzeug-e  eines  Kindes 

in  natürlicher  Grösse. 


NitTuii. 
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387.  Die   rechte  Niere   und  Nebenniere,    -j-^  nat.  Grösse. 

Die  Nieren,  Re/ies,  sind  in  der  Lendengegend  befindliche  boh- 
nenförmige  Drüsen,  die  an  ihrer  Vorderfläche  vom  Bauchfell  bedeckt 
sind,  mit  ihrer  hinteren  Fläche  auf  den  31.  M.  quadraf.  luniborum  auf- 
liegen. Die  rechte,  etwas  tiefer  gelagerte  Niere  grenzt  nach  vorne  an 
das  Colon  ascendens,  die  linke  an  das  Colon  descendens.  Am  inneren  con- 
caven  Rande  befindet  sich  ein  Einschnitt,  Hilus  seu  Porta  renis,  für  den 
Ein-  und  Austritt  der  Nierengefässe.  Die  Umhüllung  bildet  fettreiches 
Bindegewebe,  Capsula  adiposa,  hierauf  eine  dicht  an  der  Nierenober- 
fläche liegende;,  leicht  abziehbare  fibröse  Hülle,  Capsula  fihrosa.  Die 
Oberfläche  der  Niere  ist  beim  Erwachsenen  vollkommen  glatt,  beim 
Neugeboruen  hingegen  gelappt,  Rencs  lobatl  (s.  Fig.  386).  Am  Längs- 
durchschnitte der  Niere  sieht  man  dreieckige,  graue  Felder,  welche  die 
Suhstantia  tuhulosa  (früher  Sulistantia  medullaris')  bilden,  und  um  diese 
herum  eine  braunrothe  Masse,  die  Suhstantia  vascidosa  seu  glomerulosa 
(früher  Suhstantia  corticalis');  erstere  stellen  die  Pyramides  Malpigliii, 
10 — 15  an  der  Zahl,  dar,  deren  gegen  den  Hilus  gekehrte  zapfenförmige 
Spitzen  Nierenwärzchen,  Pupillae  renales,  genannt  werden.  Die  Fort- 
sätze der  Corticalsubstanz  zwischen  einzelne  Pyramiden  heissen  Co- 
lumnae  Bertini. 
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388.  Längssclmitt  durch  die  Niere. 


Die  Art.  renalis  verläuft  vom  Hilus  aus  zwischen  den  Pyramiden  gegen 
die  Oberfläche,  unzählige,  nicht  mit  einander  anastomosirende  Aeste  abgebend ; 
diese  Aeste  knäueln  sich  auf,  indem  sie  die  von  einer  Kapsel  umhüllten  GlomeruU 
renales  bilden.  Im  Knäuel  ist  die  Arterie  mehrfach  gespalten,  aus  dem  Glomerulus 
tritt  sie  einfach  hervor  und  zerfällt  jetzt  erst  in  Capillaren,  aus  denen  die  Venen 
hervorgehen.  Die  Harnlianälchen,  Tubuli  uriniferi,  beginnen  an  der  Kapsel 
des  Glomerulus  gegenüber  jener  Stelle,  an  welcher  die  Arterie  ein-  und  austritt; 
sie  laufen  anfangs  geschlängelt  {Tubuli  contorti  I.  ordinis) ,  gelangen  dann  in  die 
Pyramiden,  biegen  hier  schlingenförmig  um  als  Ansäe  Henlei,  um  in  die  Corti- 
calsubstanz  zurückzulaufen,  hier  abermals  Schlängelungen  zu  bilden  {Tnbiili  con- 
torti II.  ordinis) ,  und  sich  zu  grösseren  Stämmchen  zu  vereinigen.  Diese  Stämm- 
chen, die  Tubuli  reeti  seu  Belliniani,  gehen  in  die  Pyramiden,  sammeln  sich  hier 
gabelförmig  in  Eöhren,  die  etwa  je  40  an  der  Zahl  an  der  Papille  mit  feinen 
Oeffnungen,  das  Cribrum  benedictum,  münden ;  die  Theilbündel  einer  jeden  Eöhre 
bilden  die  Pyramides  Ferreinii,  diese  zusammen  erzeugen  eine  Pyramis  Mal^pigliii 
(s.  Fig.  ,391).  Die  Gefässschlingen  in  den  Pyramiden  gehen  aus  den  Capillaren  der 
Substantia  corticalis  hervor. 

Die  Pupillae  renales  werden  von  den  häutigen  Nierenkelchen,  Cdlices 
renales  minores,  umfasst,  diese  vereinigen  sich  (je  2 — 3)  zu  den  Calices  renales 
majores,  diese  wieder  zum  Nierenbecken,  Pelvis  roialis,  welches  im  Hilus 
hinter  der  ^?-i.  und  Vena  renalis  liegt  und  in  den  Harnleiter,  Ureter,  übergeht, 
welcher  den  Harn  in  die  Blase  leitet. 


Nieren. 
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Nieren. 


3^1.  Schema   des  Baues  der  Niere. 


T(i|io,ti'r;i|iliio. 
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Corp.  cavern.- 
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392.   Sagittaler  Medl anschnitt   durch    das  männliche 
Becken.   Von   der   gefrorenen  Leiche   eines    etwa  20jährigen  Mannes. 


Die  Harnblase,  Vesica  urinaria,  ist  ein  hinter  der  Sympliisis  ossium 
puhis  liegender  Behälter  von  ovaler  Gestalt,  der  nach  hinten  beim  Manne  an  den 
Mastdarm,  heim  Weibe  an  die  Gebärmutter  grenzt.  Sein  Scheitel,  Vertex,  ist 
durch  das  Ligamentum  vesico-umbilicale  medium  mit  dem  Nabel  verbunden;  der 
Körper  erweitert  sich  nach  hinten  und  unten  zum  Grund,  Fundus  vesicae;  die 
Seitenwände  hängen  durch  die  Ligamenta  vesieo-umhilicalia  lateralia  mit  dem 
Nabel  zusammen.  —  Die  Harnblase  besitzt  folgende  Schichten:  Bauchfell  am 
Scheitel,  an  der  hinteren  Wand  und  den  Seitenwändeii ;  Muskel  aus  Längs-  und 
Querfasern  (Detrusor  iirinae)  und  aus  Eingfasern  (Sphincter  vesicae)  bestehend; 
submucöses  Bindegewebe,  und  endlich  die  mit  mehrschichtigem  Epithel  be- 
kleidete Schleimhaut. 

Die  Ureter en  münden,  in  schiefer  Eichtuug  convergirend  die  Blasenwand 
durchdringend,  am  Blasengrunde  in  die  Blase  mittelst  spaltförmiger  OeiFnungen, 
deren  Vereinigangslinie  mit  dem  Anfange  der  Harnröhre  das  Trigoniom  Lieutaudii 
bildet ;  die  Spitze  dieses  Dreieckes  heisst  Uoula  vesica  (s.  Fig.  394) ;  demselben 
entsprechend  ist  das  Muskellager  der  Blase  stärker  entwickelt. 
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394.  Die  Harnblase  und  Harnröhre  des  3Iannes. 

von  vorne  eröft'net.  In    '/.2  nat.  Grösse. 
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3U5.   Sagittaler  Medianschnitt   durch   das   männliche 
Becken  bei    erigirtem   Penis.    (Construirt  aus   Fig.   392), 


L)io  männliche  Harnröhre.  Urethra,  G — 7"  lang,  beginnt  am  Orificium 
vesicale  und  endet  am  Orificium  cutaneum;  sie  hat  bei  erigirtem  Penis  einen 
bogenförmigen,  bei  erschlafftem  Penis  einen  S-förmigen  Verlauf.  Sie  wird  einge- 
theilt  in  die  Fars  prostatica,  in  die  Pars  memhranacea  (Isthmus)  und  die 
Fars  cavernosa.  In  der  von  der  Vorsteherdrüse  umgebenen  Fars  prostatica  bildet 
die  Schleimhaut  den  Schnepfenkopf,  Colliculus  seminalis  seu  Caput  gallina- 
(jinis,  an  welchem  die  Vesicula  prostatica,  neben  dieser  die  beiden  Ductus  ejacu- 
latorii  münden;  seitlich  vom  Colliculus  münden  die  Ausführungsgänge  ([qv  Prostata. 
—  Die  Fars  memhranacea  ist  der  engste  Theil  der  Harnröhre,  welcher  weder  von 
der  Prostata  noch  vom  Corpus  cavernosum  umgeben  ist.  —  Die  Pars  cavernosa 
wird  rundherum  vom  Corpus  cavernosum  urethrae  eingehüllt,  welches  in  der 
unteren  Furche  der  Schwellkörper  des  Gliedes  liegt;  der  Beginn  des  Corpus  ca- 
vernosum urethrae  am  Gliedschaft  bildet  eine  Vei-dickiing,  den  Bulbus  urethrae, 
deshalb  heisst  der  vom  Bulbus  umschlossene  Theil  der  Harnröhre,  welcher  flacli 
ausgebuchtet  ist.  Pars  hulbosa;  hier  münden  die  Ausfiihrungsgänge  der  Glandulae 
Covjperi.  Die  Schleimhaut  der  Pars  cavernosa  ist  in  Längsfalten  gelegt,  zwischen 
welchen  die  krankhaften  Lacunae  3forfjafjni  Vertiefungen  bilden.  An  der  Eichel 
erweitert  sich   die  Harnröhre  zur  schifff ormigen    Grube,  Fossa  naviculuris. 


Miiuiiliclie  (ie.sc:lileclit,soi't4';inc. 
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396.  Der  rechte  Hode  und  Nebenhode 

in  natürlicher  Grösse. 

Die  beiden  Hoden,  TcsticuU,  sind  die  im  ITodensacke  liegenden, 
Samen  bereitenden  Drüsen.  Jeder  Hode  hat  eine  eiförmige  Gestalt  und 
ist  mit  seinem  oberen  Ende  etwas  nach  vorn  und  aussen,  mit  seinem 
unteren  Ende  etwas  nach  hinten  und  innen  geneigt.  Das  Hodenparen- 
chym  wird  A'on  der  fibrösen  Tiinica  albuginea  seil  propria  bekleidet, 
deren  das  Parenchym  durchsetzende  bindegewebige  Scheidewände  Fäclier 
für  die  einzelnen  Drüsenläppchen  bilden;  ein  am  hinteren  Rande  des 
Hodens  liegender  keilförmiger  Fortsatz  der  Tunica  albuginea,  von  wel- 
chem reichlich  Scheidewände  abgehen,  heisst  Mediastinum  teslis  seu 
Corpus  Highmori.  Jedes  Drüsenläppchen  ist  ein  von  1 — 5  Samen- 
kanälchen,  Tuhuli  scminiferi,  gebildetes  Convolut;  die  aus  den  Läpp- 
chen kommenden  Samen kanäle  dringen  durch  das  Corpus  Highmori, 
anastomosiren  unter  einander  zum  Rete  Halleri,  und  aus  diesem  gehen 
12 — 19  stärkere  Röhrchen  hervor,  die,  nachdem  sie  die  Tunica  albuginea 
durchbrochen,  in  den  Kopf  des  Nebenhodens  gelangen  und  neuerdings 
verschlungene  Convolute,  Läppchen,  bilden. 

Heitzmann,  Atlas.  11.  2.  Auü.  5 
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Mäniiliclie  Geschlechtsorgane. 
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397.  Hode  und  Nebenliode,  mit  Quecksilber  injicirt. 

Der  Nebenhode,  Epididymis ,  liegt  am  hinteren  Rande  des  Hodens; 
er  zeigt  ein  oberes,  verdicktes  Ende,  den  Kopf,  und  den  unteren, 
versclimächtigten  Schweif,  welcher  sich  in  den  Samenleiter,  Vas 
deferens,  fortsetzt.  Die  Läppchen,  welche  am  Kopfe  des  Nebenhodens 
durch  Aufwicklung  der  aus  dem  Hoden  gekommenen  Samenkanälchen 
entstehen,  sind  von  pyramidaler  Gestalt  und  heissen  Coni  vasculosi 
Hallen.  Durch  Vereinigung  der  Coni  entsteht  schliesslich  ein  einfaches 
Samengefäss,  welches  mit  vielfachen  Windungen  den  Körper  des 
Nebenhodens  herstellt.  Das  einfache  Samengefäss  wird  am  Schweife 
des  Nebenhodens  allmälig  dicker,  seine  Windungen  werden  einfacher 
und  nun  erst  entsteht  der  vom  Schweife  des  Nebenhodens  geradlinig 
emporsteigende  Samenleiter,  Vas  deferens,  welcher  im  Samenstrange 
zum  Leistenkanal  verlauft,  durch  diesen  in  die  Bauchhöhle  und  zur 
hinteren  Wand  der  Harnblase  gelangt,  um  am  Blasengrunde  nach 
Vereinigung  mit  dem  Samenbläschen  am  Collicidus  seminalis  zu  münden. 

Am  oberen  Ende  des  Hodens  oder  am  Kopfe  des  Nebenhodens 
findet  man  fast  constant  ein  nicht  gestieltes  Bläschen,  weniger  constant 
am  Kopfe  des  Nebenhodens  ein  gestieltes  Bläschen;  Gebilde,  die  als 
Hydaüs  Morgagni  bezeichnet  werden  (s.  Fig.  396).  Der  gewundene 
Samenkanal  des  Nebenhodens  besitzt  sehr  oft  ein  gleichfalls  gewundenes 
Vascuhün  aherrans  Halleri. 
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398   a.  b.  c,    Schematisclie   Darstellung'  des  Descensus 

testiculi. 


Der  Hode  entwickelt  sich  im  Embryo  in  der  Bauchhöhle  und  ist 
mit  xlusnahme  seiner  hinteren  Wand,  wo  das  Vas  deferens  und  die  Blut- 
gefässe ein-  und  austreten,  vom  Bauchfell  bedeckt:  diese  Einstülpung  des 
Bauchfells,  welche  bis  zur  Bauchöfthung  des  Leistenkanals  herabreicht, 
heisst  Mesorchiiim.  Im  Mesorchium  zieht  vom  Hoden  zum  Grunde  des 
Hodensackes  ein  in  seiner  unteren  Hälfte  in  3  Schenkel  gespaltener,  daselbst 
muskulöser  Strang,  das  Leitband  des  Hodens,  Gubernaculum  Hunteri. 
Durch  Verkürzung  dieses  Stranges  wird  der  Hode  allmälig  durch  den 
Leistenkanal  hindurch  in  den  Hodensack  geleitet  und  das  am  Hoden  fixirte 
Bauchfell  mit  herabgezogen  und  eingestülpt.  Die  Einstülpung  heisst  Pro- 
cessus vaginalis  peritonei;  die  Blutgefässe  und  das  Vas  deferens  sind  in 
dieselbe  nicht  einbezogen.  Die  Höhle  des  Processus  vaginalis  verschliesst 
sich  nach  der  Geburt  vom  Leistenkanal  gegen  den  Hoden  zu  und  es  bleibt 
von  demselben  nur  ein  dünner  Bindegewebsstrang  übrig,  die  Ligula;  am 
Hoden  und  einem  Theile  des  Nebenhodens  bleibt  die  Höhle  erhalten,  und 
die  seröse  Haut,  welche  den  Hoden  bedeckt  und  denselben  einhüllt,  also 
eine  Duplicatur  darstellt,  bildet  die  Tunica  vaginalis  propria  testis. 

Der  Samenstrang,  Funiculus  spermaiicus,  ist  das  den  Hoden  tra- 
gende Bündel  von  Gefässen  und  Nerven,  welches,  wie  auch  der  Hoden, 
von  der  bindegewebigen  Tunica  vaginalis  communis  umhüllt  wird;  sie  ist 
eine  Fortsetzung  der  Fascia  transversa  abdominis  und  heisst  auch  Fascia 
infundihulifonnis;  auf  ihrer  äusseren  Fläche  liegen  die  Bündel  des  Hebe- 
muskels des  Hodens,    Cremaster. 
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Männliche  Geschlechtsorgane. 


399.  Der  Blaseiigrund  und  der  obere  Tlieil  der 

Harnröhre,  in  der  Ansicht  von  hinten.  Nach  einem  trockenen  Präparate 

in  natürlicher  Grösse. 

Der  häutige  Beutel,  in  welchem  Hode  und  Samenstrang  liegen,  heisst 
Hodensack,  Scrotum;  derselbe  wird  durch  die  mediane  äussere  Raphe  in 
zwei  Hälften  getheilt,  desgleichen  die  Höhle  des  Scrotum  durch  das  Septum 
scroti.  Unter  der  Haut  des  Hodensackes  liegt  die  Fleisch  haut,  Tunica 
darios,  aus  glatten  Muskelfasern  gebildet  und  als  Fortsetzung  der  Fascia 
superficialis  dbdominis  et  peri7iei  geltend. 

Die  Samenbläschen,  Vesiculae  seminales,  sind  längliche,  gebuchtete 
Schläuche  am  Blasengrunde  hinter  der  Prostata,  mit  einem  oberen  stumpfen 
und  einem  unteren  zugespitzten  Ende,  welch'  letzteres  in  die  Vasa  cJeferentia 
einmündet,  um  gemeinsam  mit  diesen  die  iVusspritzungskanäle,  Ductus 
ejaculatorii,  zu  bilden.  Die  Ductus  ejaculatorii  laufen  zwischen  Prostata  und 
hinterer  Wand  der  Pars  prostatica  urethrae  nach  vorne  und  unten  und 
münden  in  das  Lumen  der  Harnröhre  am   CoUiculus  se?ni)wlis. 

Die  Vorsteherdrüse,  Prostata,  hat  die  Form  einer  Kastanie  und 
umfasst  den  Anfang  der  Harnröhre  so,  dass  der  grössere  Theil  der  Drüse 
hinter  die  Harnröhre  zu  liegen  kommt.  Die  hintere  Fläche  der  Prostata 
ist  durch  2  seichte  Furchen  in  3  Lappen  getheilt. 


Miiiuillclio  GcscliloclitsorgaiK!.  (jO 


TTi/ois  jirnf'}.  ^^-^  dors  pert'S 


Corp.  cavrri  c<     , 

jit  n  h; 


L I  etil  I  c^^---.,! — ;rr^:S^---^  urilln: 


400.   Queivscliiiitt   durch    den    Scluift    des   inäiinliclien 

Gliedes. 

Das  Parenchyin  der  Prostata  ist  reich  an  glatten  Muskelfasern, 
welche  dasselbe  in  Läppchen  theilen,  die  mit  Drüsen  von  acinösem 
Bau  versehen  sind;  die  Ausführungsgänge  der  Drüsen  münden  zu  beiden 
Seiten  des  Colliculus  seminalis. 

Die  Cowper'schen  Drüsen  (s.  Fig.  401)  sind  erbsengross,  von 
acinösem  Bau,  liegen  hinter  dem  Bulbus  urethrae  an  der  unteren  Wand 
der  Pars  menibranacea  urethrae,  eingehüllt  in  die  Fasern  des  M.  trans- 
versus  ji er inei  profundus.  Ihre  Ausführungsgänge  verlaufen  in  der  Wand 
der  Harnröhre  nach  vorne,  um  in  diese  einzumünden  (s.  Fig.  394). 

Das  männliche  Glied,  Penis,  ist  mit  3  Schwellkörpern  Cor- 
pora cavernosa,  versehen,  von  welchen  2  paarig  sind  und  die  Steifung  des 
Gliedes  vermitteln,  w^ährend  der  dritte,  unpaare,  der  Harnröhre  angehört. 

Die  Corpora  cavernosa penis  sind  walzenförmige,  erectile  Körper,  die 
als  Crura  penis  an  den  aufsteigenden  Sitzbeinästen  entspringen,  den 
Bulbus  nrethrae  zwischen  sich  fassen  und  vor  der  Schamfuge  sich  zu  dem 
durch  ein  Septiün  abgetheilten  Gliedschaft  vereinigen.  In  der  oberen 
seichten  Rinne  der  vereinigten  Schwellkörper  verlaufen  die  einfache  Vena 
dorsalis  und  die  2  Ärteriae  dorsales  penis;  in  der  unteren  tiefen  Rinne 
liegt  wie  in  einem  Falze  das  die  Harnröhre  umhüllende  Corpus  cavernosum 
urethrae.  Jeder  Schwellkörper  ist  in  die  fibröse  Tunica  albuginea  einge- 
schlossen; diese  erzeugt  auch  das  an  mehreren  Stellen  durchbrochene 
Sepiuni  penis,  und  von  ihr  gehen  die  Bälkchen,  Trabeculae,  aus,  w^elche  die 
vielfach  mit  einander  communicirenden  Bluträume,  Cavernae,  begrenzen. 
Die  Räume  stellen  das  mit  der  zuführenden,  nahe  am  Septum  ver- 
laufenden Art.  profunda  penis  und  den  abführenden  Venen  in  Verbindung 
stehende  Schwellnetz  des  männlichen  Gliedes  dar.  Die  cavernösen 
Räume  Averden  sowohl  durch  Capillaren  wie  auch  durch  direct  ein- 
mündende grössere  Zweigchen  der  zuführenden  Arterie  gespeist:  ihre 
strotzende  Fülluno;  mit  Blut  bedingt  die  Erection  des  männlichen  Gliedes. 
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401.  Seitenansicht  der  männlichen  Beckenorgane 

eines  Neugeborenen.  In  natürlicher  Grösse. 


Das  Corpus  cavernosum  uretlirae  umscliliesst  röhrenförmig  die  Harn- 
röhre; dasselbe  bildet  an  seinem  hinteren  Ende  eine  Verdickung,  den 
Bulbus  urethrae  (s,  Fig.  399),  und  an  seinem  vorderen  Ende  die  Eichel, 
Glans  penis;  letztere  stellt  eine  Klappe  dar,  welche  die  vorderen,  abgerun- 
deten Enden  der  Corpora  cavernosa  penis  umfasst.  Der  Schwellkörper  der 
Harnröhre  ist  von  zarterem  Bau  und  mit  kleineren  Maschenräumen  ver- 
sehen, als  die  beiden  Schwellkörper  des  Gliedes. 

Die  kegelförmige  Eichel  ist  an  ihrer  Spitze,  Apex  glandls,  von 
der  2-lippigen,  spaltförmigen  Harnröhrenmündung  durchbrochen;  ihre 
Basis  bildet  die  wulstige  Corona  glandis,  hinter  dieser  liegt  eine  Furche, 
der  Sulcus  retrogkmdiilaris.  Die  Eichel  ist  von  einer  Hautduplicatur  um- 
geben, der  Vorhaut,  Praeputium;  der  Ueberzug  der  Glans  ist  sehr  zart 
und  geht  an  der  Harnröhrenmündung  in  die  Schleimhaut  der  Harnröhre 
über.  Die  Vorhaut  ist  an  die  Eichel  mittelst  einer  Längsfalte,  dem  Bänd- 
chen, Frenulum  praeputn,  fixirt.  Die  Fascia  superficialis  des  Bauches 
umhüllt  den  Gliedschaft  bis  zur  Corona  glandis  als  Fascia  penis;  ihre  Ver- 
stärkung am  Rücken  der  GliedAvurzel  bildet  das  Ligamentum  Suspenso- 
rium penis. 


T(i]i(i^T;iiiliio. 


403.    Sagittaler  Mediansclmitt    durch    das    weibliclie 

Becken. 

Von  der  gefrorenen  Leiche  einer  etwa  25jährigen  Person.   V2  "^^-  Grösse. 

Die  Harnblase  grenzt  beim  \Yeibe  nach  hinten  an  die  Gebär- 
mutter, sie  ist  seitlich  mehr  ausgedehnt  und  überhaupt  geräumiger  als 
beim  Manne.  Zwischen  Harnblase  (die  in  der  obigen  Figur  in  vollkommen 
leerem  Zustande  abgebildet  ist)  und  Gebärmutter  entsteht  die  vom 
Peritoneum  gebildete  Excavatio  vesico-nterina ,  und  zwischen  Gebär- 
mutter und  Mastdarm  die  Excavatio  utero-recialis;  in  beiden  Buchten 
war  im  abgebildeten  Falle  Serum  enthalten. 

Die  weibliche  Harnröhre  ist  l'/2"  l^^g  ^^d  noch  mehr  aus- 
dehnbar als  die  männliche.  Sie  verlauft  steil  nach  vorne  und  unten, 
ist  mit  der  vorderen  Wand  der  Vagina  innig  verbunden  und  mündet 
in  der  Schamspalte,  oberhalb  des  Scheideneinganges,  umgeben  von 
einem  Schleimhautwulst. 
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GcJ'däsdurcksch  niCio 


404.   Senkrechter   Schnitt  durch  einen    Eierstock 
mit  grossem   Corpus  luteum. 

Die  Eierstöcke,  Ovaria,  liegen  in  der  Ebene  der  oberen  Becken- 
öffnung, in  Ausbuchtungen  der  hinteren  Wand  des  breiten  Mutterbandes; 
sie  sind  von  eiförmiger  Gestalt,  mit  einem  stumpfen,  nach  aussen  gekehrten, 
und  einem  massig  zugespitzten,  gegen  die  Gebärmutter  sehenden  Elnde, 
welch'  letzteres  an  die  Gebärmutter  durch  das  Ligamentmn  ovarii  proprium 
befestigt  ist;  mit  einer  oberen  und  unteren  Fläche  und  einem  vorderen 
und  hinteren  Rande.  Die  Oberfläche  ist  vor  eingetretener  Menstruation 
glatt  und  eben,  nach  wiederholten  Menstruationen  uneben  und  gekerbt. 
Das  Bauchfell  überzieht  den  Eierstock  nicht  ganz,  der  vordere  Rand  bleibt 
frei  und  hier  treten  die  Blutgefässe  aus  und  ein  —  Hilus  ovarii.  Die 
eigentliche  Hülle  bildet  eine  fibröse  Haut,  die  Tunica propria  seu  albuginea, 
die  von  den  Blutgefässen  am  Hilus  durchbrochen  ist. 

Das  -S^romr/ oy^m  besteht  aus  einem  gefässreichen,  glatte  Muskelfasern 
führenden  Bindegewebe,  in  welchem  eine  grosse  Zahl  von  geschlossenen 
Bläschen  ausgestreut  ist;  die  grossen,  reifen  Bläschen  sind  die  Graafschen 
Follikel.  Jeder  Follikel  ist  von  einer  dichteren  Bindegewebshülle  begrenzt 
—  die  Theca  folliculi;  auf  diese  folgt  eine  structurlose  Schicht  mit  mehr- 
schichtigem Pfiasterepithel,  die  sogenannte  y7/e/;?&;Y/??r/^;Y//^?//o^rt.  Die  Höhle 
enthält  eine  hellgelbe  Flüssigkeit,  den  Liquor  folliculi.  An  einer  Seite 
des  Graafschen  Follikels   bilden  die  Epithelzellen  eine  Scheibe,    den 

Discus  oophorus,  in  dessen  Mitte  das  Ei,    Ovulum,  eingeschlossen  liegt. 

5** 
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Weibliche  Geschlechtsorgane. 


405.  Schema  eines  Graafschen  Follikels. 


Das  Ei,  ein  rundes,  0*1'"  im  Durchmesser  haltendes,  mit  freiem 
Auge  gerade  noch  sichtbares  Bläschen,  besteht  aus  der  Dotterhaut, 
Zona  pelluciäa ,  dem  Dotter,  F^Ye//?^^',  und  dem  Keimbläschen,  Vesicula 
germinaüva.  Die  Zona  pellucida  bildet  eine  durchsichtige  Grenzschichte  um 
den  undurchsichtigen,  aus  Körnchen  und  Fetttröpfchen  zusammengesetzten, 
zähflüssigen  Dotter;  das  Keimbläschen  liegt  excentrisch  und  besitzt 
einen  klaren  Inhalt  mit  einem  opaken  Fleck,  dem  Keimfleck,  Macula 
germinaüva. 

Die  grösseren  Graafschen  Follikel  liegen  gewöhnlich  nahe  der 
Oberfläche  des  Eierstockes,  welche  sie  hügelig  vorwölben.  Zur  Zeit  der 
Menstruation  berstet  ein  reifer  Follikel,  der  Liquor  folliculi  und  das  Ei 
werden  in  die  Tuba  entleert;  hierauf  sinkt  die  Wand  des  geborstenen 
Follikels  zusammen,  die  Höhle  wird  durch  Blutextravasat  erfüllt,  welches 
schliesslich  zu  einer  gelbröthlichen  Narbe,  dem  Corpus  luteum,  zusammen- 
schrumpft; die  ehemalige,  vernarbte  Oeff"nung  im  Follikel  heisst  Cicatrix. 
Mit  der  Zahl  der  Menstruationen  nimmt  auch  die  Zahl  der  Narben  zu. 
Die  nach  der  Menstruation  bleibenden  Corpora  lutea  heissen  spuria,  jene 
nach  Austritt  eines  befruchteten  Eies  und  nach  Schwangerschaft  blei- 
benden:  Corpora  lutea  vera. 

Der  Neben eierstock,  Parovarium,  besteht  aus  15 — 20,  an  beiden 
Enden  bind  endigenden  Kanälen,  die  vom  Hilus  ovatii  zwischen  die 
Blätter  des  breiten  Mutterbandes,  Ala  vespertilionis,  eindringen. 
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406.  Geschlechtsorgane  eines  neugeborenen 

Mädchens.   Die  Gebärmutter  in  der  hinteren  Mittellinie,  die  Scheide 

in  der  linken  Seitenlinie  eröffnet.  Natürliche  Grösse. 


Die  Gebärmutter,  Uterus,  ist  ein  unpaares,  muskulöses  Organ, 
zwischen  Blase  und  Mastdarm  gelegen;  von  birnförmiger  Gestalt,  von 
vorne  nach  hinten  etwas  abgeplattet.  Grund,  Fundus,  heisst  das  ver- 
dickte obere  Ende;  auf  dieses  folgt  der  Körper,  Corpus,  welcher  sich 
zum  cylindrischen  Hals,  Collum  seu  Cervix,  zuschmälert;  die  Grenze 
zwischen  Körper  und  Hals  ist  besonders  bei  jüngeren  Personen  durch 
eine  Einschnürung  markirt.  Der  Hals  ragt  mit  seinem  unteren  Theile 
in  die  Vagina  hinein  und  dieser  Theil  heisst  Scheidentheil  der  Ge- 
bärmutter, Portio  vaginalis  uteri.  An  den  Seiten  wänden  des  Uterus 
inseriren  die  breiten  Mutterbänder,  Ligamenta  lata,  die  in  den  serösen 
Ueberzug  des  Uterus  übergehen,  während  die  runden  Mutterbänder 
Ligamenta  rotunda,  Fortsetzungen  der  Gebärmuttersubstanz  sind,  einge- 
schlossen in  das  vordere  Blatt  der  breiten  Mutterbänder  (s.  Fig.  403). 
Die  runden  Mutterbänder  gehen  durch  den  Leistenkanal  zur  äusseren 
Schamgegend,  um  sich  in  den  grossen  Schamlippen  zu  verlieren.  Ausser 
den  breiten  Mutterbändern  bildet  das  Bauchfell  Bänder  zwischen  Blase 
und  Uterus,  Ligamenta  vesico- uterina,  und  zwischen  Mastdarm  und 
Uterus,  Ligamenta  recto-uterina. 
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Weibliche  Geschlechtsorgane. 


407  a.    Beleuchtungsbild 

der  Portio  vaginalis  uteri 

im  jungfräulichen  Zustande. 


407  b.    Beleuchtungsbild 

der  Portio  vaginalis  uteri 

nach  wiederholten  Entbindungen. 


Die  Gebärmutterhöhle,  Cavum  uteri,  ist  von  dreieckiger  Gestalt; 
ihre  Basis  entspriclit  der  Basis  der  Gebärmutter,  in  beiden  Winkeln  des 
Dreiecks  liegen  die  Mündungen  der  beiden  Tuben;  die  untere  Spitze 
verlängert  sich  in  den,  im  Gebärmutterhalse  verlaufenden  Kanal,  Canalis 
cervicis  uteri.  Dieser  Kanal  ist  in  seiner  Mitte  ausgeweitet,  das  in  die 
Gebärmutterhöhle  mündende  obere  Ende  heisst  innerer  Muttermund, 
Orificium  uterinum,  das  in  die  Scheidenhöhle  mündende  untere  Ende 
äusserer  Muttermund,  Orificium  vaginale.  Der  äussere  Muttermund 
bildet,  bevor  eine  Geburt  geschah,  eine  Querspalte  mit  einer  vorderen 
längeren  Lippe,  Läbium  anterius,  und  einer  hinteren  kürzeren  Lippe, 
Latium  posterius;  nach  wiederholten  Geburten  wird  der  äussere  Mutter- 
mund zu  einer  rundlichen,  gekerbten  Oeffnung  umgestaltet. 

Die  Gebärmutter  besteht  aus  3  Schichten:  a)  einer  äusseren, 
dem  Bauchfell  angehörenden,  nur  an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche 
und  am  Grunde  des  Uterus  befindlichen;  b)  einer  inneren,  von  Schleim- 
haut gebildeten,  die  an  der  vorderen  und  hinteren  Wand  des  Canalis 
cervicis  ein  System  von  Fältchen  bildet,  die  Palmae  plicatae  seu  Arlor 
vitae  (siehe  Fig.  406).  Zwischen  den  Fältchen  liegen  geschlossene  Fol- 
likel, die  Ovula  Nalothi;  in  der  Gebärmutterhöhle  trägt  die  Schleim- 
haut reichlich  röhrenförmige  Drüsen,  die  Glandulae  utriculares.  c)  Die 
mittlere,  sehr  dicke  Schichte  der  Gebärmutter  besteht  aus  glatten  Mus- 
kelfasern, die  zu  Bündeln  gruppirt,  sich  in  verschiedenen  Richtungen 
durchkreuzen  und  verfilzen;  zwischen  den  Bündeln  liegen  Bindegewebe 
und  Blutgefässe.  Im  schwangeren  Uterus  nehmen  die  Muskelbündel 
durch  Neubilduno;  beträchtlich  an  Dicke  und  Länse  zu. 
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408,  Durchschnitt  einer  jungfräulichen  Vagina. 
Ansicht  von  hinten;    die    Vagina   ausgedehnt,    um  die  Kämme  an   ihrer 

Innenfläche  zu  zeigen. 


Die  Eileiter,  Mutter  trompeten,  Oviductus  seu  Tuhae  Fallo- 
pianae  (s.  Fig.  403  und  406),  sind  geschlängelte,  im  oberen  Rande  der 
breiten  Mutterbänder  eingeschlossene  Röhren,  die  mit  der  Gebärmutter 
im  Zusammenhange  stehen.  Die  innere  Hälfte  hat  ein  feines  Lumen, 
Isthmus,  die  äussere  Hälfte  erweitert  sich  zur  Ampulla.  Die  Mündung 
des  Tubenkanals  in  die  Gebärmutterhohle  heisst  Ostium  tuhae  uterinum. 
Die  Mündung  am  äusseren,  vor  und  unter  dem  Eierstock  gelegenen 
Ende,  die  frei  in  den  Bauchfellsack  hinausgeht,  Ostiwn  tuhae  ahdominale, 
ist  beträchtlich  Aveit,  trichterförmig  und  mit  gezackten  oder  gelappten 
Fransen,  Fbnbriae,  besetzt — Blorsus  äialiolL  Eine  breite  Franse  steht 
in  Verbindung  mit  dem  äusseren  Ende  des  Eierstocks,  ist  rinnenförmig 
und  vermittelt  (mittelst  Flimmerepithels)  vielleicht  die  Ueberführung 
des  Eies  aus  dem  Eierstock  in  die  Tuba  ■ —  Fimhria  ovarica.  —  Die 
Eileiter  besitzen   3  Schichten  wie  die  Gebärmutter. 

Die  Scheide,  Vagina,  ist  ein  2'/2"  langer  Schlauch,  der  in  der 
äusseren  Schamspalte  mit  dem  Scheideneingang,  Ostium  vaginae, 
beginnt  und  oben  am  Scheidengewölbe,  Fornix,  endet.  In  das 
Scheidengewölbe  ragt  die  Portio  vaginalis  uteri  hinein,  wodurch  dieses 
in  ein  vorderes,  seichtes  und  ein  hinteres,  tieferes  Scheidengewölbe 
abgetheilt  wird. 
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Weibliche  Geschlechtsorgane. 
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409.  Die  äussere  Scliam  einer  Deflorirten. 

Die  grossen   und  kleinen  Schamlippen  auseinander  gedrängt. 

Die  vordere  und  hintere  Wand  der  Vagina  stehen  mit  einander  in 
Berührung;  der  oberste  Theil  der  hinteren  Wand  ist  von  Bauchfell 
überzogen.  Die  Wände  der  Scheide  werden  von  Bindegewebe  gebildet, 
welches  mit  einer  dicken  Lage  von  glatten  Muskelfasern  und  starken 
venösen  Gefässnetzen  versehen  ist.  Die  innere  Auskleidung  der  Scheide 
besorgt  eine  reichlich  mit  Papillen  besetzte  Schleimhaut,  welche  an 
der  vorderen  und  hinteren  Vaginalwand  ein  System  gekerbter  Runzeln 
bildet,  die  Columna  pUcarum  anterior  et  posterior,  die  sich  gegen  das 
Scheidengewölbe  zu  abflachen  (s.  Fig.  408). 

Am  Scheideneingange  bildet  die  Schleimhaut  im  jungfräulichen  Zu- 
stande eine  Duplicatur,  die  Scheidenklappe,  Hymen,  die  meistens 
halbmondförmig,  mit  einer  oberen  Oeffnung  erscheint,  aber  auch  ring- 
förmig, am  oberen  Rande  durchbrochen  (Hymen  annularis) ,  oder  mit 
mehreren  Löchern  versehen  (Hymen  crihriformis] ,  oder  (selten)  gefranst 
sein  kann,  (Hymen  fimbriaius)  s.  Fig.  403.  Nach  Zerstörung  der  Schei- 
denklappe Defloratio,  bleiben  als  gekerbte  Reste  derselben  die  Carunculae 
myrtiformes  zurück. 


Woibliclid  GoKchlochfsor'^ano. 
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410.   Die  Wollustorgane  des  Weibes. 


Die  weibliche  Scham,  Vulva,  wird  von  zwei  Doppelfalten  gebildet, 
den  grossen  und  kleinen  Schamlippen^,  Labia  majora  et  Labia  minora 
seu Nymphae.  Die  grossenSchamlippen  reichen  vom  behaarten  Scham- 
hügel, 3Io7is  Veneris,  bis  zum  Mittelfleisch  und  sind  daselbst  durch  das 
Frenulum  labiorum  mit  einander  vereinigt.  Die  zwischen  beiden  Schamlippen 
liegende  Schamspalte,  Rima  pudencli,  ist  hinter  dem  Frenulum  zu  einer 
Grube,  der  Fossa  navicularis,  vertieft.  Parallel  mit  den  grossen  Schamlippen 
verlaufen  die  kleinen  von  der  Clitoris  bis  zu  den  Seiten  des  Scheiden- 
einganges; ihre  freien  Ränder  sind  gekerbt:  seitlich  von  der  Clitoris  spalten 
sie  sich  in  je  zwei  Schenkel,  deren  untere  an  die  untere  Fläche  der  Glans 
clitoridis  gelangen  als  Frenulum  clitöridis,  deren  obere  oberhalb  der  Glans 
clitoridis  sich  mit  einander  vereinigen  zum  Praepulium  clitoridis.  Der  Raum 
zwischen  den  kleinen  Schamlippen  von  der  Clitoris  bis  zum  Scheidenein- 
gange heisst  Vestibulum  vaginae;  in  diesem  liegen  seitlich  zwei  dicke, 
schwellbare  Venengeflechte,  die  Wollustorgane,  Bidbi  vestibuli. 

Der  Kitzler,  Clitoris,  ist  ein  kleiner,  undurchbohrter  Penis,  versehen 
mit  zwei  Schwellkörpern,  einer  Glans,  einem  doppelten  Fremdujji,  einem 
Praeputium  und  zwei  M.  M.  ischio-cavernosis.  Die  weiblicheHarn röhre 
durchbohrt  nicht  den  Kitzler,  sondern  mündet  im  Vestibulum.  vaginae,  ober- 
halb des  Scheideneinganges,  mit  einer  rundlichen  Oeffnung.  die  von  einem 
Schleimhautwulst  umgeben  ist.  Seitlich  vom  Scheideneingange  münden 
beiderseits  die  Bartholini'schen  Drüsen,  ähnlich  gebaut  jenen  der 
Cowper'schen  des  Mannes. 


80 


Weibliche  GescMechtsorffane. 
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411.  Die  rechte  Brustdrüse  einer  Stillenden. 

In  2/3  der  natürlichen  Grösse. 

Die  weiblichen  Brustdrüsen,  Mammae,  liegen  auf  dem  grossen 
Brustmuskel,  zwischen  der  dritten  und  sechsten  Rippe;  sie  sind  von  ein- 
ander durch  den  Busen,  Sinus,  getrennt.  Sie  sind  halbkugelig,  an  der 
höchsten  Wölbung  mit  der  Brustwarze,  Papilla,  versehen.  Die  Brust- 
warze ist  von  dem  bräunlichen,  mit  Hügeln  besäeten  Warzen hof,  Areola, 
umgeben;  an  der  Spitze  der  Brustwarze  münden  die  Ausführungsgänge 
der  Brustdrüse,  an  den  Hügeln  des  Warzenhofes  die  Gkmdulae  lactiferae 
aberranies.  —  Die  Brustdrüse  ist  von  16—24  Lappen  zusammengesetzt, 
die  durch  fettreiches  Bindegewebe  zu  einer  Scheibe  vereinigt  sind;  jeder 
Lappen  besteht  aus  einer  Summe  von  kleineren  Läppchen,  die  wieder  von 
traubenförmigen  acinösen  Drüsen  gebildet  werden,  Glandulae  lacliferae; 
diese  kommen  nur  in  der  Schwangerschaft  zur  Entwicklung  und  erreichen 
ihre  höchste  Ausbildung  bei  Stillenden.  Die  Ausführungsgänge  der  Läpp- 
chen vereinigen  sich  baumförmig  zu  einem  grösseren  Ductus  lactiferus  seu 
galaciophorus,  von  denenje  Einer  einem  Brustdrüsenlappen  entspricht.  Diese 
Ductus  gelangen  an  den  Grund  der  Warze,  erweitern  sich  unter  dem 
Warzenhofe,  ohne  Anastomosen  einzugehen,  zu  den  Milchbehältern, 
Sinus  laciei;  dann  verengern  sie  sich  wieder  und  münden  in  den  Runzeln 
der  Warze  mit  feinen  Oeffnungen. 
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Topographie. 


413.  Topographie  des  männlichen  Dammes.  III. 

Ansicht  nach  Ausräumung  des   Cavum  iscMo-rectale. 


Damm  oder  Mittelfleisch,  Perineum,  heisst  die  Gegend  zwischen 
After  und  Hodensack  bei  Männern,  zwischen  After  und  hinterem  Winkel 
der  Schamspalte  bei  Weibern.  Der  männliche  Damm  ist  länger  als  der 
weibliche. 

Die  Muskeln  des  Dammes  sind: 

a)  Der  Sitzknorren-Schwellkörpermuskel,  M.  ischio-caver- 
nosus  paarig  (s.  Fig.  414  und  415).  ICr  liegt  auf  der  Unterfläche  der 
Wurzeln  der  Corpora  cavernosa  penis,  entspringt  mit  diesen  am  Sitz- 
knorren, gelangt  an  die  Aussenfläche  der  Schwellkörper,  an  der  fibrösen 
Hülle  derselben  inserirend;  bisweilen  ist  er  durch  eine  fibröse  Fortsetzung 
mit  dem  Muskel  der  anderen  Seite  schlingenförmig  verbunden. 

b)  Der  Zwiebel-Schwellkörpermuskel,  M.  hulbo-cavernosus , 
unpaar  (s.  Fig.  414  und  415).  Liegt  auf  dem  Bulbus  urethrae;  hängt  mit 
dem  M.  sphincter  ani  externus  und  dem  M.  transversus  perinei  superficialis 
zusammen;  besteht  aus  2  symmetrischen  Seitenhälften;  die  an  der  Raphe 
hiilbi  entspringen.  Seine  Fasern  gehen  schlingenförmig  um  den  Bulbus 
herum,  um  in  der  fibrösen  Hülle  der  Corpora  cavernosa  penis  zu  inseriren. 
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Topographie. 
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416.  Topograpliie  des  männlichen  Dammes.  VI. 

Ansicht  nach  Entfernung  des  M.  levator  ani. 


c)  Die  queren  Dammmuskeln,  M.  M.  transversi  perinei,  paarig 
(siehe  Fig.  414  und  415).  Der  M.  transversus perinei  super/icialis  entspringt 
vom  aufsteigenden  Sitzbeinaste,  geht  ein-  und  vorwärts,  verbindet  sich 
mit  dem  entsprechenden  Muskel  der  anderen  Seite,  mit  dem  M.  hulbo- 
cavernosus,  SpMncter  ani  externus  und  Levator  ani.  —  Der  M.  transversus 
perinei  profundus  liegt  über  dem  oberflächlichen,  entspringt  vom  aufstei- 
genden Sitzbein-  und  absteigenden  Schambeinast  und  verbindet  sich  mit 
demjenigen  der  anderen  Seite  und  dem  folgenden.  In  seinem  Fleische  sind 
die  Cowper'schen  Drüsen  eingebettet. 

d)  Der  Zusammenschnürer  der  Harnröhre,  i\].  constrictor 
urethrae,  unpaar.  Entspringt  -vom  absteigenden  Schambeinaste  mit  dem 
M.  transversus  perinei  profundus,  umfasst  die  Pars  membranacea  urethrae 
schlingenförmig,  indem  seine  Bündel  theils  ober-,  theils  unterhalb  der- 
selben verlaufen.  Der  M.  transversus  perinei  profundus ,  und  der  J/. 
constrictor  urethrae,  bilden  zusammen  eine  breite,  in  der  Mittellinie 
verfilzte  Muskelplatte,  das  Centruni  carneo-tendineum  perinei  seu  Dia- 
phragma urogenitale. 
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417.  Topographie  des  weiblichen  Dammes. 

Beim  Weibe  liegt  der  M.  ischio-cavernosus  beiderseits  auf  den 
Scbwellkörpern  der  CUloris,  an  deren  Rücken  in  eine  gemeinsame  Sehne 
übergehend.  Der  M.  bulbo-cavenwsus  fehlt;  er  wird  durch  den  Scheiden- 
schnür er,  M.  consirictor  cunni,  ersetzt.  Dieser  ist  als  Fortsetzung  des 
M.  sphincter  ani  externus  anzusehen,  dessen  rechte  Hälfte  zur  linken  Wand 
des  Scheideneinganges,  dessen  linke  Hälfte  zur  rechten  Wand  des  Ostium 
vagincie  gelangt,  um  theils  am  Rücken  der  Clitoris  zu  inseriren,  theils  in 
die  Fascia  superficialis  auszulaufen.  Sphincter  ani  externus  und  Consirictor 
cunni  bilden  demnach  einen  gemeinsamen  Muskel  von  der  Gestalt  eines  8 ; 
beide  sind  willkürlich  zusammenziehbar.  Der  M.  transversns  perinei  geht 
mit  seinen  unteren  Bündeln  zur  Mittellinie,  mit  seinen  oberen  Bündeln 
zur    Vagina. 

Wird  der  Steissbeinursprung  des  M.  sphincter  ani  externus  entfernt, 
so  gelangt  man  auf  ein  fibröses  Blatt,  welches  die  /¥.  M.  levatores  ani  mit 
einander  verbindet;  zwischen  diesem  Blatte  und  der  Steissbeinspitze  liegt 
die  Luschka'sche  Steissdrüse,  Glandula  coccygea,  länglich  und  hanf- 
korngross,  rundliche  Bläschen  und  einfache  und  verästigte  Schläuche 
enthaltend.  (S.  Fig.  415.) 
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Fascia  pelvis. 
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418.  Die  Bänder  des  visceralen  Blattes  der 

Fascia  pelvis. 

Ansicht  der  Symphysis  von  hinten,  bei  zurückgelegter  Harnblase. 


419  a.  Die  Bänder  des  visceralen  Blattes  der 

Fascia  pelvis. 

Ansicht  der  aufsteigenden  Sitzbeinäste  und  der  Harnblase  von  hinten. 


Fascia  pclvis. 
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419  b.   Vorderfläche   der   Symphyse,   nach   Ablösung 
der  Corpora  cavernosa  penis. 

Die  Fascien  des  Mittelfleisclies  sind:  a)  Fascia  perinei  super ßcialis; 
b)  Fascia  perinei  propria;  c)  Fascia  pelvis.  —  An  der  Fascia  pelvis  wird  ein 
parietales  und  ein  viscerales  Blatt  unterscliieden.  Das  parietale 
Blatt  entspringt  am  Eingange  des  kleinen  Beckens  von  der  hinteren  Wand 
der  Symphysis  ossiimi  piibis,  der  Crisia  ossis  piihis,  der  Linea  arcuata 
inierna  ossis  ilei,  wo  sie  mit  der  Fascie  des  grossen  Beckens  (Fascia  iliaca) 
und  jener  der  Baucliwand  (Fascia  transversa)  zusammenhängt.  Sie  überzieht 
die  kleine  Beckenhöhle,  den  M.  ohturator  internus,  den  M.  coccygeus  und 
den  M.  pyriformis.  Auf  dem  Ohturator  int.  geht  das  parietale  Blatt  der 
Fascia  pelvis  (hier  Fascia  oMuratoria)  bis  zu  dessen  unterem  Rande,  zum 
Processus  falcifoimis  des  Lig.  tuheroso-sacrum;  nachdem  es  die  beiden 
anderen  Muskeln  überzogen,  geht  es,  einen  halbmondförmigen  Bogen 
beschreibend,  zur  Vorderfläche  des  Kreuzbeins,  um  sich  einwärts  der  Fo- 
ramina  sacralia  antica  und  am  Steissbein  anzuheften.  Das  viscerale 
Blatt  tritt  vom  parietalen  ab  in  einer  Linie  von  der  Schamfuge  bis  zum 
Sitzbeinstachel,  —  einem  verdickten  sehnigen  Streifen,  dem  Arcus  tendineus, 
von  welchem  der  M.  levator  ani  entspringt.  Auf  der  oberen  Fläche  des 
Levator  ani  gelangt  das  viscerale  Blatt,  den  Verschluss  der  unteren  Bek- 
kenapertur  bildend,  vorne  zur  Prostata  und  zur  Vorderfläche  der  Blase, 
als  Ligamenta pulo-prostatica  (hQ^&ex  ^ndw-vesicalia)  lateralia ;  im  mittleren 
Abschnitt  zur  Prostata,  als  Ligamenta  ischio-prostatica,  dann  als  Fascia 
recto-vesicalis  zwischen  Blasengrund  und  Mastdarm  eindringend:  endlich 
gelangt  es  im  hinteren  Abschnitt  als  dünne  Schichte  zur  Aussenfläche  des 
Mastdarmes. 


Topographie. 


420.  Frontalschnitt  durch  das  Becken  eines  Kindes. 

Halbschematisch,  zur  Demonstration  der  Beckenfascien.  Nat.  Grösse. 


Nach  Zuck  er  k  an  dl  beginnt  die  Fascia  perinei  propria  am  Vereinignngs- 
winkel  der  Schwellkörper  des  Gliedes,  verlegt  weiter  hinten  und  unten  ihren 
lateralen  Ursprung  auf  den  Schambogeu,  und  reicht  bis  in  die  Linea  interischiadica. 
Nach  Abtragung  dieser  Fascie  und  zuweilen  noch  der  vordersten  Bündel  des  tiefen 
Dammmuskels  erscheint  die  Fascia  perinei  profunda,  welche  an  der  Vereinigungs- 
stelle der  Corpora  cavernosa  penis  entspringt  (Gliedstück),  mit  der  oberen  Fläche 
der  Schwellkörper  in  einer  Ebene  liegend  rückwärts  zieht,  und  1 — IV2'"  unterhalb 
des  Lig.  arcuatum  inferius  sich  an  die  Schambeine  heftet.  Von  hier  aus  läuft  die 
letztere  längs  der  Schambeine  bis  an  die  Verwachsungs stelle  der  Ossa  pubis  und 
ischii  (Symphysenstück) ,  und  schlägt  sich  hier  in  das  Becken,  um  sich  an  der 
Bildung  der  Capsula  prostatica  zu  betheiligen  (Beckenstück).  Die  Uebergangsstelle 
der  letzterwähnten  2  Abschnitte  bildet  einen  dichten,  halbmondförmigen  Saum, 
unter  welchem  die  Urethra  liegt.  Die  Fascia  perinei  superficialis  kann  ebenfalls 
in  zwei  Blätter  getheilt  worden.  Das  oberflächliche  Blatt  ist  das  fettreiche 
subcutane  Bindegewebe,  welches  in  die  muskelreiche  Tunica  dartos  des  Hodensackes 
übergeht;  das  tiefeBlatt  bedeckt  als  fettlose  dünne  Schichte  den  ilf.  iscJiio-  und 
bulbo-cavernosus  und  den  M.  transversus  perinei  superficialis,  gelangt  zum  Schafte 
des  Gliedes  und  wird  zur  fettlosen  Fascia  penis  (s.  Fig.  413).  Die  Bedeckung  der 
beiden  M.  M.  levatores  ani  durch  die  Fascia  pielvis  und  die  Fascia  perinei  propria, 
deren  Richtung,  sowie  deren  Verhältniss  zu  dem  mit  Fett  erfüllten  Cavum  iscliio- 
rectale  ist  in  der  obisren  Fiffur  darsrestellt. 


V. 
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431,  Die  Fortsätze  der  harten  Hirnhaut. 


Gehirn  und  Eückenmark  sind  innerhalb  der  Knochenräume  von  drei 
häutigen  Hüllen  umschlossen:  der  harten  fibrösen  Hirnhaut,  Duin 
mater  (Meninx  ßbrosa) ,  der  Spinnweben  haut,  Arachnoidea  (Meninx  serosa) 
und   der  weichen   Hirnhaut,   Pia  mater-  (Meninx  vasculosa). 

Die  Dura  mater  bildet  die  äussere  Hülle,  eine  derbe,  bindegewebige 
Kapsel,  welche  der  Innenfläche  der  Schädelknochen  dicht  anliegt  und 
hier  das  Periost  vertritt;  in  alle  Gefässe  und  Nerven  führenden  Oeffnungen 
eindringt  und  deren  Inhalt  scheidenartig  umschliesst.  Sie  weist  an  ge- 
wissen Stollen  Hohlräume  auf  für  das  vom  Gehirne  kommende  Venenblut, 
—   die  Blutleiter,    Sinus  durae  matris. 

Der  Gehirntheil  der  harten  Hirnhaut,  Pars  ceplialica  durae. 
matris,  an  den  vorspringenden  Knochenleisten  und  den  Lochrändern  der 
Schädelkapsel  festgeheftet,  erzeugt  einen  senkrechten  und  einen  queren 
Fortsatz,  Processus  cruciatus ;  beide  treffen  sich  an  der  Protuberantia 
occipitalis  interna. 
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Hüllen  des  Gehirns  und  Rückenmarks. 


423.  Das  Gehirn  mit  seinen  Hüllen. 

Ansicht  von  oT^en. 


Der  senkrechte  Fortsatz,  die  Sichel  des  grossen  Gehirns,  Pro- 
cessus falciformis  major,  reicht  von  der  Protuherantia  occipitalis  interna  bis 
zur  Crista  galli,  und  führt  längs  des  Befestigungsrandes  den  sichelför- 
migen Blutleiter,  SiniLs  falciformis  superior;  der  freie  concave  Eand 
der  Sichel  ist  gegen  das  Corpus  callosum  gekehrt,  ohne  dieses  zu  berühren. 
Die  Sichel  des  kleinen  Gehirns,  Processus  falciformis  minor,  springt  viel 
weniger  vor,  und  reicht  von  der  Protuherantia  occipitalis  interna  bis  zum  hin- 
teren Umfange  des  Foramen  occipitale  magnum,  hier  gabelig  gespalten;  ihr  Sinus 
ist  nicht  constant.  Das  Zelt  des  kleinen  Gehirns,  Tentorium  cerehelli, 
bildet  den  queren  Fortsatz  des  Processus  cruciatus  und  legt  sich  zwischen  die 
Hinterlappen  des  Grosshirns  und  die  beiden  Hemisphären  des  Kleinhirns; 
die  Mitte  des  vorderen  Zeltrandes  erzeugt  die  Incisura  tentorii.  Die,  Sattel- 
grube des  Keilbeinkörpers  ist  theilweise  durch  einen  vierten  Fortsatz  ver- 
schlossen,  das    Operculum   sellae  turcicae. 


Ililllin    (lis   (icliinis    und    IJiiclu'iiiti.'irliH. 
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433.  Schema  der  Hüllen  des  Rückenmarkes, 

im  Querschnitte.      Ver2;r.  =  2. 


Der  Kückeumarkstheil  der  harten  Hirnhaut,  Pars  spiaaUs 
durae  matvls,  stellt  eine,  im  Kreuzbeinkanal  Blindsack-förmig  endende 
Verlängerung  der  Pars  cephalka  dar  und  besteht  neben  dem  Perioste  des 
Rückgratkanals;  zwischen  beiden  liegen  starke  Venengeflechte,  Plexus  venosi 
spinales.  Die  dura  mater  spinalis  begleitet  jeden  der  Rückenmarksnerven 
durch  dessen  Foramen  intervertehrale  und  sendet  von  ihrer  Innenfläche  aus 
gegen  die  Seitenflächen  des  Rückenmarkes  beiderseits  20 — 23  zackige 
Fortsätze  als  Befestigungsbänder  des  Rückenmarkes,  deren  Gesammtheit 
das  gezahnte  Band,   Ligamentum  denticulaium,   genannt  wird. 

Die  AracJmoidea  kann  als  einfache  Hülle,  oder  nach,  der  älteren  An- 
schauung als  Doppelballen  angesehen  werden,  wenn  man  das  Pflasterepithel 
der  Innenfläche  der  Dura  mater  als  zur  Arachnoidea  gehörig  auffasst. 
Zwischen  Dura  mater  und  der  Spinnwebenhaut  (Cavum  araclinoideale) 
befindet  sich  seröse  Flüssigkeit;  desgleichen  im  Cavum  suharachnoideale 
(Liquor  cerehro-spinalis) .  An  der  äusseren  Fläche  des  Gehirns  (als  Arach- 
noidea cerehralis)  ist  die  Spinnwebenhaut  brückenförmig  über  die  Vertiefungen 
ausgespannt,  und  liegt  der  Oberfläche  der  Windungen  knapp  an;  weit 
weniger  knapp  als  Arachnoidea  spinalis  der  Oberfläche  des  Rückenmarkes. 
Vom  Sulcus  longitudinalis  posterior  des  Rückenmai'kes  geht  zur  Innenfläche 
der  Arachnoidea  ein  Septum,  jedoch  nur  in  der  Halsgegend  undurchbrochen. 
Beiderseits  der  grossen  Sichel  liegen  in  der  Arachnoidea  die  Granula 
(fälschlich    Glandidae)   Pacchioni. 

Die  Pia  mater,  als  innerste  Hülle,  senkt  sich  in  alle  Vertiefungen 
der  Gehirn-  und  Rückenmarkflächen  ein,  mit  welchen  sie  innig  verbunden 
ist.  Sie  führt  zahlreiche  Gefässe,  und  erzeugt,  durch  den  Querschlitz  des 
Grosshirns  in  die  mittlere  Gehirnkammer  eindringend  die  Tela  choroidea 
superior,  ebenso  die  hintere  Wand  der  vierten  Gehirnkammer  als  Tela 
choroidea  inferior.  Am  unteren  Ende  des  Rückenmarkes  bildet  die  Pia 
mater  das  Filum  terminale. 
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Grosses  Gehirn. 


424.  Horizontal-Durchsclmitt  des  Grosshirns, 

in   der  Ebene  des  Balkens,      -/ß   der  nat.   Grösse. 


Die  Untersuchung  des  Grosshirns  geschieht  in  folgender  Weise: 
Das  Schädeldach  wird  entfernt,  nachdem  mit  der  Säge  ein  Kreis- 
schnitt zwischen  den  Arcus  superciliares  und  den  Tuhera  frontalia,  und 
oberhalb  der  Protuberantia  occijyitcdis  externa  geführt  wurde.  Die  Dura 
mater  wird  beiderseits  des  Sichelblutleiters  der  Länge,  und  von  der  Mitte 
dieser  Schnitte  aus  der  Quere  nach  eingeschnitten  und  zurückgeklappt. 
Der  grosse  Sichelfortsatz  ist  an  der  Crista  galli  abzutrennen,  und  nach 
hinten  umzulegen,  dabei  sind  die  in  den  Sichelblutleiter  mündenden  Venen 
durchzuschneiden.  Man  bekommt  dadurch  die  beiden  Hemisphären  des 
grossen  Gehirns  und  den  dieselben  trennenden  Zwischenspalt  zur  Ansicht, 
—  Die  beiden  Grosshirn-Hemisphären  werden  durch  Horizontal-Schnitte 
bis  zur  oberen  Fläche   des  Balkens   entfernt. 


OroHHos  (jeliirii. 
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435.  Horizonta,l-Dnrchschnitt  des  Grosshirns, 

mit  theilweise   eröffneten   Seitenkammern,    '^/r^  der  nat.  Grösse. 


Der  Balken,  Corpus  ecdlosum  s.  commissura  maxima,  verbindet  die 
beiden  Grosshirn-Hemisphären  mit  einander,  indem  dessen  Seitenränder 
in  das  Hemisphären-Mark  ausstrahlen,  das  Tegmentum  ventriculorum  seu 
Centrum  semiovale  Vieussenii  erzeugend.  Die  obere  Fläche  des  Balkens 
zeigt  eine  Längsfurche,  Baphe  superior  corporis  ccdlosi,  begrenzt  von  den 
zwei  erhabenen  Striae  longitudinales  Lancisii,  und  von  Querstreifen,  CJiordae 
transversales  WiUisii,  durchkreuzt.  Der  vordere  Balkenrand  biegt  sich  nach 
unten  und  hinten  an  die  Gehirnbasis  zum  Ttiher  cinereum  und  zu  den 
Corpora  mammillaria,  die  Umbeugungsstelle  heisst  das  Balkenknie,  Genu 
corporis  callosi;  der  hintere  Balkenrand  bildet  den  Balken wulst,  Tuber 
seu  Splenium  corporis  callosi. 
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Grosses  Gehirn. 


436.  Frontalschnitt  durch  das  Grosshirn, 

in    der  Mitte    des    vorderen    Drittels    des  Balkens.    Nach   C.  B.   Eeicliert. 

2/3   der  nat.   Grösse. 


An  den  Seitenrändern  des  Balkens  dringt  man  durch  Vertical-Schnitte 
in  die  Seitenkammern,  Ventriculi  laterales,  ein  und  legt  dieselben  nach 
Entfernung  der  Decke  bloss.  Jede  Seitenkammer  weist  einen  mittleren 
Theil,  Cella  media,  auf,  und  von  diesen  ausgehend  bogenförmige  hohle 
Hörner:   das  Vorderhorn,   das  Hinterhorn  und  das  Unterhorn. 

Im  Vorderhorne  der  Seitenkammer  befindet  sich: 

a)  Der  Streifenhügel,  Corpus  striatum,  mit  einem  nach  vorne 
gerichteten  kolbigen  Ende,  und  einem  nach  hinten  und  aussen  gerichteten 
zugespitzten  Schweif.  An  der  Aussenseite  des  Streifenhügels  liegt  der 
Linsenkern,  Nucleiis  lentiformis,  eine  biconvexe  graue  Masse,  ringsum 
von  weissem  Marke  umschlossen.  Vor  und  unter  dem  Linsenkern  trifft 
man  als  graues  Lager  den  Mandelkern,  Nucleus  amygdalae,  und  nach 
aussen  vom  Linsenkern  die  senkrechte  graue  Vormauer,  Ckmstrum.  Die 
weisse  Markmasse  zwischen  Linsenkern  und  Sti'eifeuhügel  bildet  die  Cap- 
sula interna,   jene  zwischen   Linsenkern   und   Vormauer  die   Capsula  externa. 

b)  Der  Sehhügel,  Thalamus  opticus,  hinter  dem  Streifenhügel  ge- 
legen, ein  Marklager  mit  drei  grauen  Kernen.  Zwischen  Streifen-  und 
Sehhügel  liegt: 

c)  Der  Hornstreifen,  Stria  cornea,  von  der  Vena  terminalis  be- 
gleitet,  der  freie  Rand   der    Taenia  semicircularis. 
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427.  FrontaLschnitt  durch  das  Grosshirn  zwischen 

vorderem  und   mittlerem  Drittel  des  Balkens.    Nach  C.  B.  Reichert. 
'-/a   der  nat.   Grösse. 

Im   Hinterhorne   erscheinen: 

a)  Der  To  gel  sporn,  der  kleine  Seepferdefuss ,  Calcar  avis 
seu  Pes  hippocampi  minor,  ein  Wulst  längs  der  Innenwand  des  Hinter- 
hornes.   Die  obere  Wand   dieses  Hornes  führt  den  Namen    Tapehim. 

b)  Die  seitliche  Erhabenheit,  Eminentla  collateralis  Meckelü. 
Sie  beginnt  als  dreieckiger  Wulst  im  Hinterhorne  und  senkt  sich  in  das 
Unterhorn. 

Im  Unterhorne   (s.   Fig.    428)  kommen   zur   Ansicht: 

a)  Der  grosse  Seepferdefuss,  das  Ammonshorn,  Pes  liippo- 
campi  major  seu  Cornu  Ammonis:  als  gekrümmter  Wulst  den  Sehhügel  und 
die  Hirnstiele  umgreifend,  und  am  unteren  Ende  des  Unterhornes  mit 
3 — 4   Klauen,   Digitationes,   endigend. 

b)  Der  Saum,  Firahria,  ein  am  concaven  Rande  des  Ammonshorns 
verlaufendes  dünnes  Markblatt,  welches  nach  unten  in  die  gekräuselte 
graue  Leiste,    Fascia  dentata.   übergeht. 

Heitzraann,  Atlas.  II.  2.  Anfl.  7 
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Grosses  Gehirn. 


428.    Horizontal-Diirclisclmitt   des    Grosshirns 

mit  völlig  eröffneter  linker  Seitenkammer.     ^3   der  nat.   Grösse. 

Der  Balken  und  das  unter  ihm  liegende  Gewölbe,  Fornix 
tricuspidalis ,  bilden  die  Decke  der  dritten  Gehirnkammer.  Beim 
Emporheben  des  Balkens  trifft  man  zwischen  dessen  vorderer  Hälfte  und 
dem  Fornix  die  senkrechte  durchsichtige  Scheidewand,  Sejjtum  ijel- 
lucidam,  aufgei'ichtet  zwischen  beiden  Vorderhörnern  der  Seitenkammern, 
mit  einer  schmalen  Höhle  versehen,  dem  Ventriculus  septi  pellucidi.  Die 
hintere  Balkenhälfte  ruht  unmittelbar  am  Gewölbe. 

Das  dreieckige  Gewölbe  liegt  keilförmig  zwischen  beiden  Seh- 
hügeln und  spaltet  sich  vorne  und  hinten  in  2  Schenkel.  Die  vorderen 
Schenkel,  Crura  anteriora  (Columnae)  fornicis,  gehen  vor  den  Sehhügeln 
bogenförmig  in  die  Tiefe,  um  an  der  Hirnbasis  zu  den  Markhügeln, 
Corpora  mammillaria ,  zu  gelangen  und  von  da  wieder  zu  den  Sehhügeln 
aufzusteigen.  Die  Spalte  zwischen  diesen  und  den  Sehhügeln  ist  hinter 
den  Vorderschenkeln  des   Gewölbes  zum  Foramen  Monroi  erweitert. 


GrossoH  Geliirn. 
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429,    Ho  rizontal-Dur  eil  schnitt    des    Grosshirns, 

mit  der  Ansicht  der   Tela  clioroidea  superior.   2/3   der  nat.   Grösse. 

Die  beiden  hinteren  Schenkel  des  Gewölbes,  Crura  jposteriora 
fornicis,  lassen  zwischen  sich  einen  dreieckigen  Winkel  frei,  welcher  von 
der  unteren  Balkenfläche  bedeckt  ist;  diese  Balkenfläche  ist  streifig  und 
heisst  die  Leier,  I.yra  Davidis  oder  Pscdtcrium.  Die  hinteren  Gewölb- 
schenkel übergehen  beiderseits  in  die  Pimbrieu. 

Nach  Durchschneidung  des  Fornix  und  Umschlagen  beider  Hälften 
bekommt  man  als  Fortsetzung  der  Pia  mater  eine  gefässreiche  ilembran 
zur  Ansicht,  die  Tela  clioroidea  superior :  dieselbe  führt  Endäste  der 
Art.  profunda  cerehri  und  in  ihrer  Mitte  zwei  Venenstämme,  welche  nach 
hinten  zur  unpaaren  Vena  cerebri  magna  zusammenfliessen.  Sie  führt  ferner 
zwei  strangartige,  körnige  Gefässknäuel ,  die  Plexus  cJioroidei,  welche 
anfänglich  beisammen  liegen  (Plexus  clioroideus  medius),  dann  durch  das 
Forame.n  Monroi    in   die   Seitenkammern   treten   als  Plexus  cJioroidei  laterales. 
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Grosses  Gehirn. 
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430.  Froiitalsclinitt  durch  das  Grosshirn 

in    der  Mitte    des  Balkens.    Nach    C.   B.  Reichert.      Y3   der   nat.   Grösse. 


431.   Schief  schnitt  durch  das  Gro  sshirn  und  die 

Varolsb rücke    durch    die   Scheitelhöhe    gegen   das    hintere  Ende    des 
Keilbeinkörpers.    J^ach  C.  B.  Reichert.    -^    der  nat.    Grösse. 


Grossos  Goliirn. 


101 


rjyus 
\quadriyem. 


432.   Die  e  r  ö  f  f  n  e  t  e  dritte   G  e  h  i  r  n  k  a  m  m  e  r, 

Ansicht  von  oben  in  nat.   Grösse. 


Wird  die  Tda  cJwroidea  superior  abgelöst  und  drängt  man  die  Innen- 
flächen beider  Sehhügel  von  einander,  so  bekommt  man  die  dritte 
Gehirn  kam  mer,  Ventriculus  inedius  seu  tertius ,  zur  Ansiclit.  Dieselbe 
weist  sechs  Wände  auf:  eine  obere,  die  Tela  choroidca  superior:  zwei 
seitliche,  die  Innenflächen  der  beiden  Sehliügel;  eine  untere,  ent- 
sprechend der  Mitte  der  Gehirnbasis:  eine  vordere,  gebildet  durch  die 
Crura  anteriora  fornicis,  und  eine  hintere,  erzeugt  vom  Corpus  quadri- 
geminum.  Die  Seitenwände  sind  durch  drei  Commissurae  verbunden;  die 
Commissura  anterior  vor  den  absteigenden  Gewölbschenkeln,  die  C'ommissura 
posterior  vor  dem  Corpus  quadrigeminum ,  die  Commissura  media  seu  mollis. 
eine  Verbindung  des  grauen  Beleges  der  Innenflächen  beider  Sehhügel 
(zuweilen  fehlend). 

Unter  der  Commissura  anterior  liegt  der  Trichter  ein  gang,  Aditus 
ad  infundibuhim ,  und  unter  der  Commissura  posterior  der  Eingang  in  die 
Sylvi'sche  Wasserleitung,  Aditus  ad  aquaeductum  Sylvii,  welch'  letztei*e, 
unter  dem  Vierhügel  verlaufend ^  die  Verbindung  zwischen  der  dritten 
und  vierten   Gehirnkammer  herstellt. 
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438.  Seitenansicht  der  Varolsb rücke  und  des 
verlängerten  Markes.  jSTat.  Grösse. 


Der  Vierhügel,  Corpus  quadrigemmum ,  erhebt  sich  zwischen  der 
dritten  und  vierten  Gehirnkammer  mit  einem  vorderen  grösseren,  und 
einem  hinteren  kleineren  Hügelpaare. 

Die  Hügelpaare  übergehen  seitlich  in  die  Brachia  corporis  qiiadrigemini, 
länglichrunde  Erhabenheiten,  von  denen  die  Brachia  anteriora  beiderseits 
mit  dem  vorderen  Kniehöcker,  Corpus  geniculatum  anticum,  zusammen- 
hängen und  in  die  Sehhügel  eintreten,  während  die  Brachia  posteriora 
beiderseits  mit  dem  Corpus  geniculatum  posticum  verbunden  sind  und  zum 
Theile  in  den  Sehhügel,   zum  Theile  in  die  Haube  gelangen. 

Auf  dem  vorderen  Hügelpaare  des  Corpus  quadrigeminum  liegt 
die  sogenannte  Zirbeldrüse,  Glandula  pinealis  seu  Penis  cerebri,  haupt- 
sächlich aus  grauer  Substanz  bestehend  und  zuweilen  den  Ventriculus 
conarii  enthaltend.  Vom  vorderen  Ende  der  Zirbel  gehen  die  Zirbel- 
stiele, PeduncuU  conarii,  aus,  welche  an  den  Sehhügeln  als  Taeniae  medulläres 
vor-  und  abwärts  in  die  Crura  anteriora  fornicis  verlaufen  (s.  Fig.  432). 

Ueber  dem  Vierhügel  liegt  das  Splenium  corporis  callosi  (s.  Fig.  431), 
und  zwischen  beiden  befindet  sich  der  Q,uerschlitz  des  grossen  Gehirns 
zum  Eintritte  der  Pia  mater  in  die  dritte  Gehirnkammer  als  Tela  choroidea 
media;  dieser  Schlitz  verlängert  sich  längs  des  Pes  liippocampi  major 
(Cornu  Ammonis)  bis  an  den  Grund  des  Unterhorns  und  enthält  eine  Fort- 
setzuns;  der  Pia  mater  zum  Plexus  choroideus  lateralis. 


CJroHsi^s  fidiini. 
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434.    Die    Gehirnbasis    in     der    Ansicht    von    unten.      2^3    nat.    Gr. 

Nach  Ablösung  des  Tentorium  von  den  Felsenbeinpyramiden  und  Durchtrennung 
der  Ursprünge  der  Gehirnnerven,  des  verlängerten  Markes  und  der  Wirbelarterien 
wird  das  ganze  Gehirn  aus  der  Schädelhöhle  herausgenommen,  umgestürzt,  und 
dadurch  die  Gehirn-Basis  zur  Anschauung  gebracht.  Hier  sind  sichtbar: 

a)  Die  vordere  durchlöcherte  Lamelle,  Sahstantia  23^'>"forata  anterior, 
markweiss,  in  eine  mittlere  und  zwei  seitliche  durchlöcherte  Stellen  zerfallend, 
die  zum  Durchgange  von  Blutgefässen  dienen.  Vor  den  Seitentheilen  liegt  als 
pyramidale  graue  Erhabenheit  das  Ti-igonum  olfactorium,  welches  sich  in  den  Nervus 
olfaclorius  verlängert. 

b)  Die  Sehnervenkreuzung,  Ckiasma  nervorum  opticorum,  hergestellt  von 
den  platten,  die  Pediinculi  ce)'e6)i  umgreifenden  Tractus  optici;  aus  dem  Chiasnia 
gehen  die  runden  Sehnerven,  Nervi  optici,  hervor. 

c)  Der  graue  Hügel  mit  dem  Trichter,  Tuber  cinereum  cum  hifnndihulo. 
Der  erstere,  hinter  dem  Chiasma  gelegen  und  einen  Theil  des  Bodens  der  dritten 
Gehirnkammer  bildend,  verlängert  sich  in  den  zapfenförmigen  Trichter,  Infan- 
dibuhim,  dessen  Basis  hohl,  dessen  Spitze  solid  ist;  letztere  verbindet   sich  mit   dem 

d)  Hirnanhang,  Hyj^ophysis  cerebri,  im  Türkensattel  gelegen  und  in  diesem 
durch  das  Operculuni  sellae  turcicae  abgeschlossen.  Eine  Blutgefässdrüse,  die  in  einen 
vorderen  und  einen  hinteren  Lappen  getheilt  ist. 

e)  Die  Markhügel,  Globuli  medulläres  seu  Corpora  niammillaria ,  erbsen- 
grosse,  halbkugelige,  weisse  Markkörper. 
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435.    Das    kleine    Gehirn    in    der  Ansicht  von   unten.   Nat.  Grösse. 


An   der   Gehirnbasis   (Fig.    434)   sind  ferner  sichtbar: 

f)  Die  hintere,  durchlöcherte  Lamelle,  Substantia  jjerforata 
posterior,  in  dem  Winkel  zwischen  beiden  PeduncuU  cerebri,  grau,  mit  dem 
vorderen  Rande  in   das    Tuber  cinereum  übergehend. 

g)  Die  Schenkel  des  Grosshirns,  PeduncuU  cerebri,  längsgefaserte 
Markbündel,  welche  divergirend  aus  der  Varolsbrücke  hervorgehen,  um 
in  die  Grosshirn-Hemisphären  einzutreten.  Am  Querschnitte  eines  Gehirn- 
schenkels zeigt  sich  ein  unteres,  flaches  Faserbündel,  der  eigentliche 
Pedunculus  seu  Caudex,  welcher  rinnenförraig  ausgehöhlt  ist  für  das  obere, 
stärkere  Bündel,  die  Haube,  Tegmentum  caudicis;  zwischen  beiden  liegt 
die  schwarzgraue   Substanz,    *S'i(6.staft^«a  nigra  peduncuU. 

Die  beiden  Hemisphären  des  kleineu  Gehirns  sind  durch  die 
Varolsbrücke,  Pons  Varoli,  mit  einander  verbunden,  und  hinter  der 
Brücke  liegt  zwischen  beiden  Kleinhirn-Hemisphären  das  verlängerte 
Mark,   Medulla  oblongata. 

Die  Varolsbrücke  zeigt  eine  untere  (vordere)  und  eine  obere 
(hintere)  Fläche,  einen  vordei'en  und  einen  hinteren  Rand.  An  der  unteren 
Fläche  erscheint  der  mediale  Sulcus  basilaris,  eine  Furche  für  die  unpaare 
Arteria  basilaris.  Am  vorderen  Rande  treten  die  PeduncuU  cerebri  diver- 
girend hervor;  an  den  Seitentheilen  die  Brückenarme,  Processus  cere- 
helli  ad  pontem,  welch'  letztere  die  Verbindung  mit  den  Kleinhirn-Hemi- 
sphären herstellen.  Der  hintere  Rand  der  Varolsbrücke  stösst  an  das 
verlängerte  Mark. 


Vcrläiif^'oil.c.H   Miirk. 
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436.  Die  Varolsbrücke    und   das  verlängerte  Mark 

in   der  A.iisiclat  von  unten.   Nat.   Grösse. 


Das  verlängerte  Mark,  Meclidla  ohlongata  seu  Bulbus  medullae 
sjjinali's,  übergeht  durch  das  Foramen  occipitale  mac/mim  in  das  Rücken- 
mark; an  demselben  erscheinen,  beiderseits  durch  Längsfurchen  von  ein- 
ander getrennt,  drei  Stränge.  ZunäcTist  sind  durch  den  Suleus  longi- 
tudinalis  anterior  die  beiden  Pyramiden,  Pyramides ,  gesondert;  nach 
aussen  von  diesen  treten  die  gewölbten  Oliven,  Olivae,  hervor,  neben 
diesen  die  strangförmigen  Körper,  Corpora  restiformia ,  die,  weil  sie 
sich  in  die  Kleinhirn -Hemisphären  einsenken,  auch  Schenkel  des 
kleinen  Gehirns,  Peduncidi  cerehelll,  heissen.  Im  Sidcus  longitudinalis 
anterior  ist  die  Bündelkreuzung  beider  Pj'ramiden,  Decussatio  pyramidum, 
sichtbar.  In  der  Substanz  der  Olive  liegt  der  weisse  Markkern,  Nucleus 
seu  Corpus  dentatum  olivae,  umgeben  von  einer  grauen,  gezackten  Lamelle 
(s.  Fig.  444). 

Nach  Entfernung  der  Medulla  ohlongata  (Trennung  der  Corpora  resti- 
formia und  Ablösung  von  der  Varolsbrücke)  gelangt  man  zur  Totalansicht 
der  unteren  Fläche  des  kleinen  Gehirns.  Beide  Kleinhirn-Hemi- 
sphären sind  durch  eine  tiefe  Furche,  das  Thal,  Vallecula  Reilii,  von 
einander  geschieden.  In  dieser  Furche  lag  eben  die  entfernte  Medulla 
ohlongata;  die  Furche   endet  nach  hinten  in  der  Incisura  marginalis  posterior. 
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437.    Das    kleine    Gehirn    in   der  Ansicht  von   vorne.   Die  Mandeln 
sind  ganz,   die  keilförmigen  Lappen  theilweise   entfernt.    Nat.   Grösse. 


An  der  unteren  Fläche  einer  jeden  Kleinhirn-Hemisphäre  sind 
vier  Lappen  zu  erkennen  (s.   Fig.   435): 

a)  Der  hintere  Unterlappen,   Lohns  inferior  posterior  seu  semilimaris : 

b)  der  keilförmige  Lappen,   Lohus  cuneiformis ; 

c)  die  Mandel,  Tonsilla,  am  meisten  nach  unten  vorspringend;  endlich 

d)  die  Flocke,  FIocculus  seu  Lohulus,  mit  dem  markweissen  Pec?«??- 
eulus  flocculi,  welch'  letzterer  als  hinteres  Marksegel  bis  zum  Unter- 
wurm  reicht. 

Der  im  Thale  liegende  Mitt eltheil  des  Kleinhirns  heisst  Uuter- 
wurm,  Vermis  inferior:  die  Gruppen,  welche  seine  Windungen  erzeugen, 
heissen: 

a)  Der  Klappenwulst  oder  die  kurze  Commissur,  als  Ver- 
bindung der  hinteren  Unterlappen; 

b)  die  Pyramide,   als  Verbindung  der  keilförmigen  Lappen; 

c)  das  Zäpfchen,    Uvula,   als  Verbindung  beider  Mandeln,  und 

d)  das  Knötchen,  Nodulus  Malacarni,  die  vordere  Grenze  des 
Unterwurmes,  durch  das  hintere  Marksegel,  Vehim  cerehelli  posterius, 
mit  den  Flockenstielen  zusammenhängend.  Die  hinteren  Marksegel  sind 
mit  ihrem  convexen  Eande  an  der  oberen  Wand  von  Blindsack-förmigen 
Taschen,  der  Nester,  befestigt,  während  die  concaven  Marksegelränder 
schief  nach  vorne  und  unten   gekehrt  sind. 
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438.    Das    kleine    Gehirn    in   der  Ansicht  von   oben.    Nat.   Grösse. 


Die  Bindearmc  des  kleinen  Gehirns,  Processus  cerehelli  ad 
corpus  quadrigeminum,  gehen  von  den  Kleinhirn-Hemisphären  zum  Vier- 
hügel, und  zwar  vor  und  über  der  Eintrittsstelle  des  Pedunculus  cerebelli. 
Zwischen  den  convergirenden  Schenkeln  der  Bindearme  erscheint  das 
vordere  Marksegel,  die  graue  Gehirnklappe,  Veliwi  medulläre  anterius 
seu    Valvula    cerehelli,    wie    in    einem    Eahmen    ausgespannt    (s.   Fig.   437). 

An  der  oberen  Fläche  sind  die  Kleinhirn-Hemisphären  durch  den 
Oberwurm,  Vermis  superlor,  verbunden,  entsprechend  dessen  vorderem 
und  hinterem  Ende  sich  die  Incisura  marglnalis  anterior  und  posterior 
befinden. 

Die  obere  Fläche  der  Kleinhirn-Hemisphären  ist  von  der  unteren 
durch  den  tiefen  Sulcus  rnagnus  liorizontalis  getrennt.  An  jeder  Hemisphäre 
werden  unterschieden: 

a)  Der  vordere  oder  ungleich  vierseitige  Lappen,  Lohns 
superior  anterior  seu   quadrangularis,   dann 

b)  der  hintere  oder  halbmondförmige  Lappen,  Lobus  superior 
posterior  seu  semilunaris. 

Die  parallel  gestellten  Gj'ri  des  Vermis  superior  bilden  folgende 
drei   Gruppen: 

a)  Das  Centralläppchen ,  Lobulus  centralis,  mit  einem  Mittelstück 
und  zwei  Flügeln,  Alae; 

b)  den  Berg,  Monticulus,  dessen  erhabenste  Stelle,  Wipfel,  Cacv.raen, 
nach  hinten  in  den  Abhang,  Declive,  übergeht;  a)  und  b)  als  Verbin- 
dungen der  Gyri   des  vorderen  Lappens; 

c)  das  Wipfelblatt,  Folium  cacuminis,  in  der  Tncisurct  margincdis 
posterior  gelegen,   als  Verbindung  der  Lobi  semilunares. 
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439.  Die  dritte  und  vierte  Gehirnkammer, 

letztere  bedeckt  von   der  grauen  Gehirnklappe.     Kat.   Grösse. 

Unter  dem  Centralläppclien  findet  man  die  Bindearme  des  kleinen 
Gehirnes  zum  Vierhügel  gehend  und .  zwischen  beiden  ausgespannt  die 
graue  Gehirnklappe,  deren  obere  Fläche  fünf  platte  Gyri  trägt,  die 
Zunge,  Lingula,  nach  hinten  mit  dem  Centralläppchen  zusammenhängend. 
Zum  vorderen,  von  der  Zunge  nicht  bedeckten  Theile  der  grauen  Gehirn- 
klappe geht  von  der  Mittelfurche  des  hinteren  Vierhügelpaares  das 
Frenulum  veli  medullaris:  zu  beiden  Seiten  desselben  kommen  die  Wurzeln 
des  Nerv,  trochlearis  zum  Vorschein.  Hinter  dem  Brachium  posterms  des 
Vierhügels  liegt  neben  dem  vorderen  Ende  des  Processus  cerebelU  ad  corpus 
quadrige7ninum  die  Schleife,   Lemniscus,   seu  Laqueus   (s.   Fig.   440). 

Am  senkrechten  Durchschnitte  des  Wurmes,  ebenso  der  Kleinhirn- 
Hemisphären,  erscheint  das  Marklager,  baumförmig  verzweigt,  als  Arhor 
vitae  vermis  und  Arhor  vitae  cerebelU. 

Nach  Entfernung  des  Wurmes  bekommt  man  die  obere  (respective 
hintere)  Fläche  des  verlängerten  Markes  zur  Ansicht,  welche  den  Boden 
der  vierten   Gehirnkammer,    Ventriculus  quartus,   bildet. 


Kleines  Geliirn. 
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440.  Die    vierte    Gehirnkammer,    in  der  Ansicht  von  oben. 

Nat.   Grösse. 

Die  beiden,  den  Sulcus  longitudinalis  posterior  begrenzenden  Hinter- 
stränge des  Eückenmarkes  divergiren  nach  vorne  und  oben,  um  als 
Corpora  restiformia  zu  den  Kleinhirn-Hemisphären  zu  gelangen;  wo  sie 
in  die  Hemisphäre  eintreten,  zeigen  sie  am  Durchschnitte  den  grauen 
Kern,  Tuberculum  cincreum.  Der  Sulcus  longitudinalis  p)osterior  erweitert 
sich  demnach  zu  einem  nach  vorne  offenen  Winkel,  welcher  mit  dem 
Winkel  des  Processus  cerehelli  ad  corpus  quadrigeminum  eine  Raute  bildet, 
die  Grenzlinie  der  Rautengrube,  Fovea  rliomhoidea,  des  Bodens  der 
vierten  Gehirnkammer.  Die  graue  Grundfläche  der  Rautengrube  heisst 
Lamina  cinerea  foveae  rhomhoideae:  sie  erscheint  durch  eine  Medianfurche 
in  zwei  Hälften  getheilt. 

Dort,  wo  die  Corpora  restiformia  anfangen  zu  divergiren,  schieben 
sich  zwischen  beide  zwei  schmale  Streifen  ein  als  sog.  zarte  Stränge, 
Funiculi  graeiles,  welche  beiderseits  am  hinteren  Winkel  der  Rautengrube 
zur  Keule,  Clava,  anschwellen.  Der  nach  aussen  von  den  zarten 
Strängen  liegende  Rest  der  Corpora  restiformia,  trägt  den  Xamen  Keil- 
strang, Funiculus  cuneatus.  Seitlich  von  der  Mittelfurche  der  Rautengrube 
wölben  sich  die  runden  Stränge,  Funiculi  teretes,  vor;  dieselben  sind 
nach    hinten    durch    die    Zungen-ähnlichen    grauen    Alae   cinereae   verdeckt. 
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441,  Sagittaler   Medianschnitt  durch  das  grosse  und 

kleine    Grehirn    und  das   verlängerte  Mark.    2^3   der  nat.  Grösse. 


In  der  Lamina  cinerea  treten  weisse  Uuerfasern  auf  als  Chordae 
acusticae  (s.  Fig.  440)  und  ein  Paar  Markstreifen  längs  der  Keulen  als 
Eiern chen,  Taeniae  fossae  rhomboideae.  Der  hintere  Winkel  der  Rauten- 
grube  heisst  Schreibfeder,  Calamus  scrij^torius ;  der  vordere  Winkel  (ver- 
deckt durch  die  graue  Gehirnklappe)  communicirt  durch  den  Aquaeductus 
Sylvü  mit  der  dritten  Gehirnkammer.  Die  Seitenwinkel  der  Fossa  rliom- 
boidea  erweitern  sich  zu  den  Nestern,  Becessus  laterales  (s.  Fig.  438). 
Die  Lamina  cinerea  der  Eautengrube  ist  am  Austritte  der  Processus  cere- 
belli  ad   Corpus  quadrigeminum    intensiv   dunkel  gefärbt    —    Locus  caeruleus. 

Die  vierte  Gehirnkammer  wird  nach  hinten  durch  die  Pia  mater 
als  Tela  choroidea  inferior  verschlossen ,  die  au  den  Eiemchen ,  an  den 
Flockenstielen  und  am  hinteren  Marksegel  fixirt ,  den  paarigen  Plexus 
cJioroideus  ventriculi  quarti  erzeugt. 

Am  Querschnitte  der  Kleinhirn-Hemisphäre  erscheint  nach  vorne 
und  innen  der  gezackte  Körper,  Niiclcus  dentatus  seil  Corpus  rliomhoideum, 
ein   weisser  Kern  mit  oezacktem   c;rauen   Saume. 


Eiulti'yoliirn. 
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443  a.    Gehirn  eines   fünf-     443b.    Gehirn  eines  fünf- 
monatlichen Embryo.  monatlichen  Embryo. 

Ansicht  von  oben. 

Die     Hemisphären     des     Grosshirns 

hinten    auseinander    gedrängt. 

Sämmtliche  Fio-uren  in   natürlicher   Grösse. 


Ansicht  von  unten. 
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444.  Querschnitte  durch  das  verlängerte  und   das 

Rückenmark.    Nach  Fr.  Arnold. 

Rückenmark,  Mtdulla  spinalis,  heisst  der  im  Eückgratscanal 
liegende  platt  cylindrische  Theil  des  Central-Nervensystems;  dasselbe 
geht  nach  oben  in  die  Medulla  ohlongata  über,  und  endet  in  der  Höhe 
des  I.  oder  IL  Lendenwirbels  als  Conus  terminalis,  von  "welchem  das 
Filum  terminale  bis  an  das  Blindsack-förmige  Ende  der  Dura  mater  herab- 
reicht. Das  Eückenmark  ist  nicht  gleichmässig  cylindrisch,  sondern  mit 
einer  Hals-  und  einer  Lendenanschwelluug  versehen,  entsprechend  dem 
Austritte  der  stärksten  Nerven.  Dasselbe  wird  aus  zwei  halben  Cylindern 
zusammengesetzt,  die  eine  markweisse  Rinde  und  einen  grauen  Kern 
besitzen;  die  Trennung  ist  durch  den  Sulai.?  longitudlnalis  anterior  et  posterior 
markirt,  von  welchen  der  tiefere  Sulciis  longitudinalis  anterior  die  ganze 
Länge  des  Rückenmarkes  einnimmt,  während  der  Sidcus  longitudinalis 
posterior   nur  am  Halstheile  und  am   Conus   terminalis  ausgeprägt   erscheint. 

Der  graue  Kern  wird  durch  die  mittlere  graue  Commissur 
verbunden,  vor  dieser  die  beiden  markweissen  Seitenhälften  durch  die 
vordere  weisse  Commissur;  zwischen  beiden  Commissuren  verläuft 
der  sehr  feine  Centralcanal  des  Rückenmarkes.  Das  Verhältniss 
des  grauen  Kernes  zur  weissen  Rinde  ist  in  verschiedeneii  Höhen  variabel; 
die  Form  des  ersteren  entspricht  im  Allgemeinen  einem  x  mit  dünneren 
Hinterhörnern  und  dickeren  Vorderhörnern,  wobei  die  Markmasse 
von  unten  nach  oben  an  Umfang  gewinnt.  Der  graue  Kern  besteht  vor- 
zugsweise aus  multipolaren  Ganglienzellen,  die  Markmasse  hingegen  aus 
longitudinalen  ISTervenfaserzügen,  mit  den  transversalen  Zügen  der  Wurzeln 
der  Rückenmarksnerven.  Die  Longitudinal-Züge  bilden  sechs  Stränge, 
durch  seichte  Furchen  von  einander  getrennt,  und  zwar: 

Zwei  vordere  Stränge,  beiderseits  des  Sidcus  longitudinalis  anterior; 

zwei  Seitenstränge  zwischen  den  Ursprüngen  der  vorderen  und 
hinteren  Wurzeln  der  Rückenmarksnerven; 

zwei  hintere  Stränge,  beiderseits  des  Sulcus  longitudinalis  posterior : 

zwischen  die  vorderen  Stränge  treten  in  der  Gegend  der  obersten 
Halswirbel  die  beiden  Pyramidenstränge,  welche  in  die  Decussation 
eingehen;  zwischen  die  hinteren  Stränge  treten  die  zarten  Stränge, 
welche  mit  den  Keilsträngen  die   Corpora  restiformia  erzeugen. 
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445.   Die  Faserung   des   Hirnstammes.   Ansicht  von  oben. 

Nat.   Grösse. 


Die  graue  Substanz  des  Gehirns  und  Rückenmarkes  besteht 
vorzugsweise  aus  Ganglienzellen.  Im  Ilückeumarke  stellt  sie  den  Kern 
dar,  setzt  sich  längs  des  Bodens  der  IV.  imd  III.  Gehirnkammer  bis  in 
das  Tuher  cinereum  und  das  Infundibulum  fort,  bildet  den  Belag  der 
Windungen  des  Gross-  und  Kleinhirns ,  endlich  selbstständige  graue 
Massen,  sog.  Kerne:  in  den  Oliven,  in  den  Hemisphären  des  Kleinhirns, 
im  Vierhügel,  Sehhügel  und  Streifenhügel,  in  der  Varolsbrücke,  das 
Tuber  cinereum.  der  strangförmigen  Körper,  den  Linsenkern,  die  Mandel 
und    die    Vormauer   in    den    Grosshirnhemisphären,    die    Stammganglien. 

Die  drei  paarigen  Markstränge  des  Rückenmarkes  über- 
gehen in  jene  des  verlängerten  Markes  als  Pyramiden,  Oliven  und  strang- 
förmige  Körper,  mit  der  Verwandlung,  dass  die  Seitenstränge  zu  den 
Pyramiden,  die  Vorderstränge  zu  den  Oliven,  und  die  Hinterstränge  zu 
den  strangförmigen  Körpern  werden.  Die  Pyramiden  verlängern  sich  in 
die  PeduncuU  cerebri,  die  Oliven  gehen  in  den  Vierhügel,  und  die  strang- 
förmigen Körper  erzeugen   die  PeduncuU  cerebelll. 

Heitzniann,  Atlas.  II.  2.  Aufl.  8 
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446.  Die  Faserimg  des  Hirnstammes.    Ansicht  von  unten. 

Nat.   Grösse. 

Die  Fasern  des  hinteren  Eückenmarkstranges  gehen  theils 
in  die  Corjjora  restiformia,  theils  in  die  Haube;  jene  des  Seitenstranges 
gruppiren  sich  in  drei  Bündel,  von  welchen  das  hintere  das  Corpus  resti- 
forvie  zu  bilden,  hilft,  während  das  mittlere  den  Funiculus  teres,  und  mit 
dem  Crus  cerehelU  ad  cerehrum  (ad  Corpus  quadrigemmum)  die  Grundlage 
der  Haube  erzeugt,  und  das  vordere  zur  Pyramide  wird.  Der  vordere 
Strang  wird  zur  Olive  and  fliesst  die  Schleife  bildend  in  das  Corjras 
quadrigemimtm. 

Die  aus  den  Stammganglien  kommenden  Faserzüge  verlaufen  zur 
Gross-  und  Kleinhirnrinde  als  Stabkranz,  Corona  radiata ,  wo  sie  in 
Ganglienzellen  enden  oder  beginnen;  ihre  Faserbündel  sind  durch  Faser- 
züge durchsetzt,  welche,  die  Commissuren  erzeugend,  die  Hemisphären 
mit  einander,  das  Kleinhirn  mit  dem  Grosshiru  und  die  Stamraganglien 
unter  einander  verbinden.  Solche  Commissuren  sind:  zwischen  den 
Hemisphären  des  Grosshirns  das  Corpus  caUosum,  die  Coninu'ssura  anterior 
et  p>osterlor  in  der  dritten  Gehirnkammer;  zwischen  den  Kleinhirn-Hemi- 
sphären die  Varolsbrücke  und  der  Wurm;  zwischen  Gross-  und  Klein- 
hirn die  Crura  cerehelU  ad:  corpora  quadrigemina;  zwischen  Corjjus  quadri- 
geminum ,  Haube  und  Sehhügel  das  BracMinn  anticum  et  p)osttcnni  des 
Vierhügels. 


(icliinifuscniii'!'. 


447.  Die  Faserimg  des  Hirnmantels.   7:5   der   nat.    Grösse. 

Als  Hirnmantel  stehen  dein  Hirnstamme  gegenüber:  Der  Stab- 
kranz^  die  Commissnren  und  die  Eindenwindungen.  Vom  Corpus  callosum 
strahlen  beiderseits  die  Faserzüge  in  die  Grosshirn-Hemisphären  aus, 
deren  Marklager  darstellend;  die  in  die  Hinterlappen  eintretenden  Faser- 
züge  erzeugen  die  hintere  Zange,  Forceps  posterior,  die  in  die  A'order- 
lappen  dringenden  Züge  die  vordere  Zange,  Forceps  anterior,  endlieh 
jene  Züge,  welche  die  Decke  des  Hinter-  und  Unterhornes  der  Seiten- 
kammern bilden  helfen,   die  Tapete. 

Die  (3berfläche  des  Mantels  ist  mit  zahlreichen  Windungen  (Gyri) 
versehen  und  von  einer  bis  2'"  dicken,  grauen  Eindenschicht  bedeckt. 
Die  Theilung  des  Mantels  in  die  beiden  Hemisphären  bedingt  an  deren 
vorderem  und  mittlerem  Theile  den  tiefen  Mantel  ein  schnitt,  Incisura 
pallü,  dessen  Boden  vom  Balken,  dessen  Seitenwände  von  den  Innen- 
flächen der  Vorder-  und  Oberlappen  dargestellt  sind.  Als  tiefer  Einschnitt 
ist  ferner  die  Sylvi'sche  Spalte  markirt ,  welche  den  Unterlappen  vom 
Vorder-  und  Oberlappen  trennt;  in  derselben  verlaufen  die  meisten  und 
stärksten   Arterienzweige. 

Fig.  445,  446  und  447  sind  nach  Weingeistpräparaten  angefertigt 
mit  Zuhilfenahme  der  Fr.   Arnold'schen  Abbildungen. 

8* 
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Gehirnnerven. 


448.  Die  Gehirnnerven  an  der  Schädelbasis. 

2/3  der  nat.  Grösse. 
Die  Reihe  der  zwölf  Gehirunervenpaare  beginnt  der  Geruchs- 
nerv, Nervus  olfactorius.  Derselbe  entspringt  au  der  unteren  Fläche  des 
Vorderlappens  aus  dem  Trigonum  olfactorlum  als  dreikantiger  Streifen, 
Tractus  olfactorius,  verläuft  in  einer  Furche  der  unteren  Fläche  des 
Vorderlappens  nach  vorne,  zugleich  convergirend  mit  jenem  der  anderen 
Seite ,  und  erzeugt  auf  der  Lamina  cribrosa  des  Siebbeines  den  grauen 
Riechkolben,  Bulbus  olfactorius.  Von  der  unteren  Fläche  des  Riech- 
kolbens gehen  zwei  Reihen  dünner  Fäden  ab,  welche  durch  die  Löcher 
der  Lamina  cribrosa  zum  oberen  Theile  der  Nasenhöhlen-Schleimhaut 
gelangen.  Hier  erzeugen  sie  Netze  an  der  Nasenscheidewand  und  den 
Innenflächen  der  Siebbeinmuscheln,  von  welchen  Pinsel-artig  gruppirte 
Fädchen  in  die  Schleimhaut  aufsteigen.  Die  Netze  reichen  an  der  Nasen- 
scheidewand am  weitesten  herab  (s.  Fig.  288),  am  Siebbeiu-Labj-rinth 
nur  bis  zum  unteren  Rande  der  mittleren  Nasenmuschel. 
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449.  Der  Nervus  olfactorius  und  der  Nervus  opticus. 

Ansicht  von   oben. 


Das  IL  Gehirnnervenpaar  stellt  eleu  Sehnerv,  Nervus  opticus,  dar; 
derselbe  umgreift  als  platter  Streifen,  Tractus  ojjticus ,  den  Hirnschenkel 
von  aussen  nach  innen  und  unten,  convergireud  mit  dem  Sehnerven  der 
entgegengesetzten  Seite,  um  vor  dem  Tuher  cincrcuiii  mit  diesem  eine 
Kreuzung  einzugehen,  das  Chiasma.  Aus  dem  Cltiasma  —  das  Verhalten  der 
Nervenfasern  in  diesem  unterliegt  noch  der  Controverse  —  kommen  die 
Sehnerven  divergirend  hervor  als  rundliche  Stränge;  jeder  Strang  dringt 
durch  das  Foramen  opticum  ossis  sphenoidei  in  die  Augenhöhle  und  gelangt 
mit  einer  einwärts  concaven  Krümmung,  etwas  nach  innen  vom  hinteren 
Pole  des  Augapfels  zu  diesem,  um  die  Sclera  und  Clioroidea  zu  durch- 
bohren und  als  eine  lamellöse  Ausbreitung  direct  die  Eetlna  zu  erzeugen. 
Die  Faserschicht  der  Retina  ist  eine  unmittelbare  Bildung  der  Fasern 
des  Sehnerven  (s.  Fig.  302),  Die  harte  Hirnhaut  umhüllt  den  Strang  des 
Sehnerven,   indem  sie  schliesslich  mit  dem  Gewebe  der  Sclera  verschmilzt. 
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450.  Der  Nervus  oculomotorius,  Nervus  trochlearis 

und   Nervus    ahducens   in   der  Ansicht  von  oben. 

Das  III.  Geliirnnervenpaar,  der  gemeinschaftliche  Angen- 
muskelnerv,  Nervus  oculomotorius,  kommt  von  der  Varolsbrücke  aus 
dem  Gehirnschenkel  hervor,  geht  schief  nach  vorne  und  aussen,  indem 
er  sich  in  die  obere  Wand  des  Sinus  cavernosus  einbettet  (Verbindung 
mit  dem  sympathischen  Geflecht).  Hierauf  gelangt  er,  in  zwei  Aeste 
getheilt,  in  die  Fissura  orhitalis  superior.  Der  schwächere  Bamus  superior 
geht  zum  M.  levator  palpehrae  superioris  und  zum  M.  rectus  superior;  der 
stärkere  Ramus  inferior  zum  M.  rectus  internus,  M.  rectus  inferior  und 
Äf.  oblicßms  inferior.  Der  letztere,  längste  Zweig  gibt  zum  Ganglion  ciliare 
die  kurze  oder  dicke  Wurzel,  Sadix  brevis  seu  motoria. 

Das  IV.  Geliirnnervenpaar  bildet  der  ßollnerv,  Nervus  trochlearis  seu 
pcttheticus,  der  schwächste  unter  den  Gehirnnerven.  Er  entspringt  unmittel- 
bar hinter  dem  Corpus  quadrigeminum ,  schlägt  sich  um  den  Processus  cere- 
helli  ad  corpus  quadrigeminum  und  den  Peduncttlus  cerebri,  durchbricht  die 
Dura  mater  hinter  dem  Processus  clinoideu.s  posticiis  und  verbindet  sich 
hier  mit  dem  Eamus  oplitlialmicus  Nervi  trigemini.  Dann  geht  er  durch  die 
Fisszirco  orbitcdis  superior  in  die  Augenhöhle ,  und  zieht  einwärts  zum 
M.   obliquus  superior. 
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451.  Der  Nervus  ocidomotorius,  Nervus  trocJilearis 

und    Nervus   abducens   in   der  Ansicht   von  aussen. 


Das  VI.  Gehirnnei'veupaar,  der  äussere  Augenmuskeln  erv, 
Nervus  abducens,  kommt  am  hinteren  Eande  des  Pons  VaroU  zum  Vorschein 
und  gelangt  zur  hinteren  Wand  des  Sinus  cavernostis,  in  welchem  er  an 
der  Aussenseite  der  Carotis  cerehralis  verläuft,  durch  einige  Fäden  ver- 
bunden mit  dem  sympathischen  Geflecht.  Nach  Durchbohrung  der  Wand 
des  Sinns  cavernosus  dringt  er  durch  die  Fissnra  orhitalis  superior  in  die 
Augenhöhle ,  durchbohrt  den  Ursprung  des  M.  rectus  externus  und  ver- 
zweigt sich  in   diesem  Muskel. 

Das  V.  Gehirnnervenpaar,  der  dr ei geth eilte  Nerv,  Nervus  tri- 
geminvs,  der  stärkste  unter  den  Gehirnnerven,  entspringt  mit  2  getrennten 
Wurzeln.  Die  stärkere,  rein  sensitive  hintere  Wurzel  kommt  an  der 
Vorderfläche  des  Crus  cerebelli  ad  pontem  hervor;  die  bei  Weitem  schwächere, 
rein  motorische  vordere  Wurzel  zwischen  den  vorderen  Querfasern  der 
Varolsbrücke.  Beide  Wurzeln  legen  sich  an  einander,  gelangen  in  einen 
von  der  Dura  mater  gebildeten  Hohlraum,  das  Cavum  Meclcelii,  an  der 
oberen  Fläche  der  Felsenbeinpyramide,  wo  durcb  Verflechtung  der  Faser- 
bündel der  hinteren  sensitiven  Wurzel  ein  grosser  halbmondförmiger 
Knoten  entsteht,  das  Ganglion  Gasscri  seu  semilunarc.  Ans  dem  convexen 
Rande  dieses  Knotens  kommen  die  abgeplatteten  drei  Aeste  des  Nervus 
trigemimis  hervor:  der  I.  Bamus  oplithalmicus ,  der  IL  Ramus  siqrramaxil- 
laris  und   der  III.    Bamus   inframaxillaris. 
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453,  Der  erste  Ast  (Ramus  ophthalmicus)  des  Nervus 

trigeminus. 

Der  I.  Ramiix  ophtJiahnicvs^  rein  sensitiv,  der  schwächste  nnter  den  Qnintns- 
Aesten,  geht  in  der  oberen,  äusseren  Wand  des  Sinus  cavernosus,  anastomosirend 
mit  dem  sympathischen  Geflecht  und  dem  N.  trochlearis  nach  vorne  und  sendet  den 
liamus  recurrens  Arnoldi  zur  harten  Hirnhaut.  Noch  vor  seinem  Eintritte  in  die 
Fissura  orhitalis  superior  zerfällt  er  in  drei  Zweige;  diese  sind: 

a)  Der  Thränennerv,  Nervus  lacrymalis;  verläuft  am  oberen  Rande  des 
M.  rectus  extenms,  gibt  einen  Zweig  zum  JV^.  zygomaticus  und  gelangt  zur  Thränen- 
drüse,  zur  Conjunctiva  und  zur  Haut  am  äusseren  Augenwinkel. 

b)  Der  Stirn  nerv,  Nervus  frontalis,  unter  dem  Orbitaldache  gelegen,  zer- 
fällt in  den:  Nervus  siqjratroclilearis ,  welcher,  über  dem  M.  trocldearis  verlaufend, 
über  der  Troclüea  die  Augenhöhle  verlässt,  um  zur  Haut  des  oberen  Augenlides 
und  der  Stirne  zu  gehen;  Nervus  supraorbitalis ,  welcher,  meist  in  zwei  Zweige  ge- 
theilt,  durch  die  Incisura  supraorbitalis  zur  Stirne  geht,  behufs  Versorgung  ihrer 
Haut  bis  zum  Scheitel. 

c)  Der  Nasen-Augennerv,  Nervo  naso-ciliaris,  liegt  anfangs  an  der  Aussen- 
seite  des  N.  opticus,  geht  mit  dem  N.  ahducens  durch  den  Ursprung  des  M.  rectus  ext. 
durch,  erzeugt  die  lange  Wurzel  des  Ciliar knotens,  Radix  longa  sev  sensitiva 
Ganglii  ciliaris  (s.  Fig.  450),  gelangt  an  die  Innenseite  des  N.  opticus,  indem  er 
1 — 2  Ciliarnerven  abgibt  und  theilt  sich  schliesslich  in  den:  Nervus  etlnnoidalis, 
welcher  durch  das  Foram.  etlimoidale  anterius  zuerst  in  die  Schädelhöhle  und  dann 
durch  die  Lumina  crihrosa  in  die  Nasenhöhle  gelangt,  das  Septum  nai-iu.ni,  die  äussere 
Nasenhöhlenwand,  endlich  die  Haiit  der  äusseren  Nase  versorgt;  Nervus  infratrochlearis, 
unter  der  'FrocJdea  zu  den  Gebilden  am  inneren  Augenwinkel  gehend. 
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453.  Der  zweite  Ast  (Ramus  supramaxillaris)  des 
Nervus  trigemimcs. 

Der  IL  Ramus  supramaxillaris,  gleiclifalls  sensitiv,  gelangt  durch 
das  Foramen  rotundum  des  Keilbeins  aus  der  Schädelhöhle  in  die  Fossa 
spheno-'palatina,   und   erzeugt  folgende  Aeste: 

a)  Den  Jochwangennerv,  Nervus  zygomaticus  seu  suhcutaneus 
malae ,  welcher ,  durch  die  Fissura  orhitalis  inferior  in  die  Augenhöhle 
tretend,  in  zwei  Zweige  zerfällt:  den  Ramus  temporalis  (anastomosirt  mit 
dem  N.  lacrymalis ,  geht  durch  den  Canalis  zygomaticus  temj^oralis  in  die 
Schläfegrube,  durchbohrt  am  vorderen  Rande  des  M.  tempmxUis  die  Fascia 
temjyoralis  und  versorgt  die  Haut  der  Schläfe)  und  den  Ramus  malaris 
(geht  durch  den  Canalis  zygomaticus  facialis  zur  Haut  der  Wange),  beide 
in   den  Endverzweigungen  anastomosirend  mit  dem  N.  facialis. 

b)  Den  oberen,  hinteren  Zahnnerv,  N.  alveolaris  superior.  Am 
Tuber  maxillare  theilt  sich  derselbe  in  zwei  Zweige,  deren  erster  den 
M.  huccinator  durchbricht,  um  zur  Mundhöhlenschleimhaut  zu  gelangen; 
deren  zweiter  durch  em  Foramen  maxillare  superius  in  den  oberen  Alveo- 
lar-Canal  dringt,  um  als  Nervtis  dentalis  superior  posterior  zwischen  den 
Platten  der  Gesichtswand  des  Oberkiefers  nach  vorne  zu  gehen  und  die 
Schleimhaut  des  Antrum  Highmori  und  die  Pulpa  der  ilahlzähne  zu  ver- 
sorgen.    Endlich  anastomosirt    er  mit   dem  Nervus  dentalis  superior  anterior. 

c)  Die  Keilgaumennerven,  pterygo-  seu  splieno-palatini ,  kurze 
JSTervenfäden  zum    Ganglion  p)terygo-  seu  splieno-palatinum . 

d)  Der  Nervus  infraorbitalis,  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  zweiten 
Uuintus-Astes,  geht  durch  den  Canalis  infraorbitalis  zum  Gesicht,  zerfällt 
hier  in  den  Pes  anserinus  minor,  dessen  Zweige  die  Haut  des  unteren 
Augenlides,  der  Wange,  der  Nase  und  der  Oberlippe  versorgen  und 
vielfach  mit  dem  N.  facialis  anastomosiren.  Ein  Ast,  der  N.  dentalis 
superior    anterior,    bildet    die  Ansa    supramaxillaris    und    den  Plexus    dentalis. 
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454.  Der  dritte  Ast  (Ramus  inframaxillaris)  des 
Nervus  trigeminus. 


Der  III.  Ramiis   inframaxillaris ,   gemischt,   verlässt   die  Schädelhöhle   durch 
das  Foramen  ovale  des  Keilbeins  und  spaltet  sich  unmittelbar  darauf  in  2  Gruppen. 
Die  erste,  vorwiegend  motorische  Gruppe  erzeugt  folgende  Aeste: 

a)  Den  Nervus  massetericus  von  innen  her    durch    die  hicisura   semihmaris  in 
den  M.  masseter  eindringend  und  das  Kiefergelenk  versorgend; 

b)  die  Nervi  temporales  profundi  zum  M.  temporalis ; 
e)  den  Nervus  huccinatorius  zum  M.  huccinator ; 

d)  die  Nervi  pterygoidei,  und  zwar  den  internus   und  externiia   für   die  beiden 
M.  M.  pterygoidei. 

Die  zweite,  vorwiegend  sensitive  Gruppe  bildet  folgende  Aeste: 
a)  Den  oberflächlichen  Schläfenerven,  N.  temporalis  superficialis  seu 
auriculo-temporalis ;  dieser  umgreift  mit  seinen  zwei  Wurzeln  die  Art.  meningea  media 
(s.  Fig.  457)  und  zerfällt  hinter  dem  Gelenkfortsatz  des  Unterkiefers  in  zwei  End- 
äste, den  hinteren  für  den  M.  atfrahens  auriculae,  die  Haxit  der  Ohrmuschel,  zum 
Theile  den  äusseren  Gehörgang  und  den  vorderen  für  die  Haut  der  Schläfe. 


(jcliirniicrvtMi. 


\2y> 


Vn/NyF>\CIAL. 

..,,       r/1    r  et  'ca,pit. 
a  ,n'/recurr 

D^    ni    GLOSSO-PHAR. 

/ 
^    rj   H  i'-^OGLOSS. 


genio- 


455.  Der  Nervus  lingualis  und  das  Ganglion 
suhmaxillare. 


b)  Der  Zungennerv,  Ne^'vus  lingualis,  zieht  vereinigt  mit  der 
Chorda  tympani  an  der  Aussenseite  des  M.  stylo-glossus  und  M.  hyo-glossus 
bogenförmig  vor-  und  abwärts;  sendet  Aestchen  zum  Arcus  ixdato-glossus, 
zur  Schleimhaut  des  Bodens  der  Mundhöhle,  ferner  zum  Ganglion  suh- 
maxillare und  zur  Glandula  subungualis.  Schliesslich  zerfällt  er  in  acht  bis 
zehn  Zungennerven,  die,  das  Zungenfleisch  durchdringend,  in  die  Papillen 
(mit  Ausnahme   der  Papillae  vallatae  und  vieler  P.  filiformes)  gelangen. 

c)  Der  eigentliche  Unterkiefernerv,  Nervus  mandibularis, 
hinter  dem  N.  lingualis  gelegen  und  mit  diesem  durch  ein  bis  zwei  Fäden 
verbunden ,  geht  an  der  Aussenseite  des  M.  pterygoideus  internus  zur 
inneren  Oeffnung  des  Unterkiefercanals  und  erzeugt:  den  N.  mylo-hyoideus 
für  den  gleichnamigen  Muskel  und  den  vorderen  Bauch  des  M.  hiventer 
maxillae;  den  N.  alveolaris  inferior,  der  mit  dem  N.  mentalis  in  den 
Unterkiefercanal  eindringt,  und  sämmtliche  Zahnpulpen,  sowie  den  Alveo- 
lar-Eand  und  das  Zahnfleisch  versorgt;  endlich  den  N.  mentalis,  "welcher 
durch  die  vordere  Oeffnung  des  Unterkiefercanales  austritt,  um  die  Haut, 
die   Schleimhaut  und  die  Muskeln  der  Unterlippe  zu  innerviren. 
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456.  Das   Ganglion  spheno-palatinum. 


Das  grösste  Ganglion  des  N.  trigeminus  ist  das  Ganglion  Gasseri 
(s.  Fig.  457),  von  halbmondförmiger  Gestalt,  und  nur  von  der  hinteren 
sensitiven  Wurzel  des  N.   trigeminus  gebildet. 

Das  1'"  im  Durchmesser  haltende  Ganglion  ciliare  (s.  Fig.  450 
und  451)  liegt  in  der  Augenhöhle  zwischen  dem  M.  rechts  externus  und 
dem  N.  opticus.  Seine  Wurzeln  sind:  die  Badix  brevis  (motoria)  vom  N. 
oculomotorius ;  die  Radix  longa  (scnsitiva)  vom  N.  naso-ciliaris ,  und  die 
Radix  sympathica  vom  Plexus  caroticus.  Aus  dem  Ganglion  ciliare  treten 
10  — 16  Nervi  ciliares  hervor,  und  zwar  in  zwei  Gruppen,  die  die  Sclero- 
tica  durchbrechen  ,  zwischen  dieser  und  der  Choroidea  zum  21.  ciliaris 
ziehen,  um  diesen,   die  Iris  und   die  Hornhaut  zu  versorgen. 

Das  Ganglion  spheno-palatinxim  seu  pterygo-palatinum  (Meckelii),  in  der 
Flügelgaumengrube  am  Foramen  spheno-palatimim  gelegen,  hängt  durch 
einige  kurze  Fäden  (Nervi  .^pheno-palatini)  mit  dem  II.  Trigoninus- Asie 
zusammen.   Seine   Aeste   sind: 

a)  Die  Rctmuli  orbitales,  durch  die  Fis.?iira  orbitalis  inferior  in  die 
Augenhöhle  zur  Periorbita  ziehend. 
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456a-.    Der  Nervus   Vidianus  nach  E.  Bischoff. 


Der  Nervus  Vklicmus ,  ein  aus  grauen  und  weissen  Nervenfasern 
zusammengesetztes,  zweibündeliges  Geflecht,  welches  von  vorne  nach 
hinten  durch  den  Canalis  Vidianus  verläuft,  und  sich  am  hinteren  Ende 
des  letzteren  spaltet.  Das  graue  Bündel  geht  zum,  oder  kommt  viel- 
mehr vom  Plexus  caroticus  des  Nerv.  sumpatMcus  und  heisst  Nervus  ijetrosus 
jjrofundus ;  das  weisse  Bündel  hingegen  bildet  den  Nervus  petrosus 
superficicdis  major,  welcher  durch  die  Fihrocartilago  hasilaris  in  die  Schädel- 
höhle gelangt,  zum  Hiatus  canalis  FaUopiae  zieht  und  sich  in  das  Ganglion 
genicidi  des   Nervxis  facialis  einsenkt. 

c)  Die  Rami  pharyngei  zur  Schleimhaut  der  obersten  Partie  des  Rachens. 

d)  Die  Nervi  septi  narium  zur  oberen  Wand  der  Choanen  und  zur 
Nasenscheidewand;  der  längste  unter  ihnen  geht  als  Nervus  nasopala- 
tinus  Scarpae  längs  der  Nasenscheidewand  zum  Canalis  naso-palatinus  und 
durch   diesen  zum  harten  Gaumen  und  zum  Zahnfleisch  der  Schneidezähne. 

e)  Die  Nervi  nasales  posteriores  zu  den  Siebbeinmuscheln  und  dem 
hinteren  Bezirke   der  äusseren   Nasenhöhlenwand. 

f)  Die  Nervi  palatini  descendentes,  durch  die  Foramina  palatina  p)ostica 
hervortretend,  um  den  weichen  und  harten  Gaumen,  die  Uvtda,  den  31. 
levator  palati  und  den  M.  azygos  uvidae  zu  versorgen.  Der  stärkste  unter 
ihnen,  N.  2>alatinus  anterior,  verbreitet  sich  in  der  Schleimhaut  des  harten 
Gaumens  und  anastomosirt   schliesslich  mit    dem  N.   naso-palatinus  Scarpae. 
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457.  Das  Ganglion  oticum. 


457a.    Das    Gan- 
glion  oticu  m 

nach  Rüdino-er. 


Das  Ganglion  supramaxillare  (Bochdalekä) ,  dessen  Gangliennatur 
übrigens  zweifelhaft,  ist,   erscheint  in  Fig.   453   abgebildet. 

Das  Ganglion  oticum  (Arnokli)  liegt  unter  dem  Foramen  ovale  an  der 
Innenseite  des  III.  Trigeminus-Astes ,  mit  diesem  durch  einige  Fädchen 
verbunden;  es  wird  vom  N,  pterygoideus  internus  und  dessen  zum  M.  tensor 
jmlati  inollis  ziehenden  Aste  durchbohrt.   Seine  Aeste  sind : 

a)  Nervus  ad  tensorem  tym^jani; 

b)  Nervus  petrosus  superficialis  minor,  geht  durch  ein  Canälchen  des 
grossen  Keilbeinflügels  und  mit  dem  N.  jpetrosus  superficialis  major  zum 
Knie  des  N.  facialis,  wo  er  ein  Zweigchen  in  das  Ganglion  geniculi  ein- 
senkt, ein  zweites  zur  Paukenhöhle  heruntersendet  behufs  Verbindung 
mit  dem  Nervus  Jacobsonii  (s.  Fig.    462); 

c)  ein   Zweigchen  zum  Nervus  ad  tensorem  veli  palatini; 

d)  ein   Zweigchen  zum   Ohrmuschelast  des  Nervus    aiiriculo-temporalis ; 

e)  ein    Zweigchen    vom   Plexus    sympatliicus    der  Art.    meningea   media. 
Das    Ganglion   submaxillare    seu    linguale    (s.    Fig.    455)    liegt    auf    der 

Glandula  submaxillaris  hart  am  Nervus  lingualis,  mit  welchem  es  durch 
mehrere  Fäden  zusammenhängt.  Seine  Aeste  versorgen  die  Glandula  sub- 
maxillaris und  begleiten  den  Nej-vus  lingualis  auf  seinen  Wegen  zur 
Zungenscbleimhaut. 
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458.  Die  Portio  intermedia  Wrishergii  nach  E.  Bischoff. 


Das  VII.  Gehirnnervcnpaar  bilden  die  rein  motorischen  Antlitz- 
nerven, Nervi  fac/ales.  Jeder  derselben  geht  Tom  Stamme  des  verlän- 
gerten Markes  mit  zwei  Wiirzela  ab,  deren  vordere  aus  dem  Corpus  resti- 
foi-me,  deren  hintere  als  Portio  intermedia  Wrishergii  vom  Boden  der  vierten 
Gehirnkammer  hervorgeht.  Beide  Wurzeln  liegen  in  einer  Rinne  des 
Nervus  acusticus,  mit  welchem  die  Portio  intermedia  auch  verbunden  ist. 
Im  Grunde  des  inneren  Gehörganges  entfernt  sich  der  Nervus  facialis  vom 
Nervus  acusticus,  indem  er  in  den  Fallopi'schen  Canal  eindringt  und 
im  Knie  desselben  zum  Ganglion  genicidi  anschwillt.  Dieses  Ganglion 
nimmt  den  N.  petrosus  superficialis  major  und  einen  Ast  des  N.  petrosus 
superficialis  minor  auf,  ebenso  Fäden  vom  Plexus  sympathicus  der  Art. 
meningea  media.  Vom  Knie  des  Fallopi'schen  Canals  an  geht  die  Richtung 
des  Canals  und  des  darin  liegenden  Nervus  facialis  nach  hinten,  endlich 
nach  unten  zum  Foramen  stijlo-mastoideum.  Hinter  dem  Knie  spalten  sich 
vom  N.  facialis  zwei  Aeste  ab;  der  kleinere  derselben  verlässt  den 
Facialis-'^iviva.vü.  gegenüber  der  Eminentia  pyramidalis  der  Paukenhöhle,  um. 
den  M.  stapedius  zu  versorgen  (s.  Fig.  462);  der  grössere  verlässt  den 
Stamm  oberhalb  des  Foramen  stylo-mastoideum ,  um  als  Chorda  tympani 
durch  den  Cancdiculus  cliordae  in  die  Paukenhöhle  einzudringen,  zwischen 
Hammergriff  und  langem  Ambossschenkel  in  die  Fissura  Glaseri  zu  ge- 
langen und  sich  schliesslich  mit  dem  N.  lingualis  zu  vereinigen,  dem  er 
motorische  Fasern   zufahrt. 
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459.  Der  Nervus  facialis  innerhalb  des  Felsenbeins. 


Nachdem  der  Nervus  facialis  das  Foramen  stylo-mastoideum  verlassen, 
sendet   er  folgende   Aeste   ab: 

a)  Den  Nervus  auricularis  2)osterior  profundus,  welcher,  mit  dem  Eamus 
auricularis  vagi  und  dem  N.  oecipitalis  minor  anastomosirend,  den  M.  retra- 
Tiens  auriculae,   den  M.   oecipitalis  und   die  Haut  des  Hinterhauptes  versorgt; 

b)  den    Nervus    stylo-hyoideus    und    den    Nervus    digastricus    posterior; 

c)  Rami  anastomotici  zum  Eamus  auriculo-temjjoixdis  des  Barn.  III. 
Trigemini. 

Nun  durchbohrt  der  Nervus  facialis,  in  zwei  Aeste  gespalten,  die 
Ohrspeicheldrüse,  indem  er  zugleich  die  Drüse  mit  sehr  feinen  Zweigchen 
versieht.  Noch  innerhalb  der  Ohrspeicheldrüse  zerfährt  der  Nervus  facialis 
in  8  bis  10  Aeste,  welche  durch  winkelige  Anastomosen  den  grossen 
Gänsefuss,  Pes  anserinus  major,  herstellen.  Es  entstehen  dann  folgende 
Gruppen : 

a)  Rami  iemporo frontales ;  sie  anastomosiren  mit  dem  Nervus  auriculo- 
temporalis,  den  Nervi  temporales  profundi,  dem  Nervus  frontalis,  dem  Nervus 
lacrymalis  und  innerviren  den  M.  attraliens  und  levator  auriculae,  den  jl/. 
temporalis,   den  M.   orhicidaris  palpebrarum   und   den   M.   corrugator  ."tupercilii. 

b)  Eami  zygomatici;  sie  anastomosiren  mit  dem  Nervus  zygoinaticus 
malae,  lacrymalis  und  infraorhitcdis ,  und  innerviren  den  M.  rjjgomaticus, 
M.    orhicidaris,   M.    levator  labii  superioris   et  alae  nasi. 
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460.  Der  Antlitztlieil  des  Nervus  facialis. 

c)  Raml  huccales,  sie  anastomosiren  mit  dem  Xcrviis  infraorbitalis 
und   huccinatorlus  und  innerviren   die  Muskeln   der  Oberlippe  und   der  Nase. 

d)  Banii  subcutanel  maxillae.  inferioris,  sie  anastomosiren  mit  dem 
Nervus  huccinatorius  und  N.  mentalis  und  innerviren  die  Muskeln  der 
Unterlippe. 

e)  Der  Nervus  suhcutaneus  colli  superior  anastomosirt  mit  dem  Nervus 
suhcutaneus  colli  medius  und  Nervus  auricularis  magnus  und  innervirt  das 
Platysma  myoides. 

Heitzinanii,   Athis.   II.  2.  Aufl.  '  9 
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461,   Durchschnitt   der  Schnecke,   mit   der  Verbreitung 

des    N.    Cochleae.    Nach  Rüdin"-er. 


Die  Gehörnerven,  Nervi  acustici ,  bilden  das  VIII.  Gehirn- 
nerven paar.  Der  Gehörnerv  tritt  beiderseits  zwischen  Flocke  und 
Pedunculus  cerebelli  hervor,  vereint  mit  dem  N.  facialis  und  für  diesen 
eine  Furche  erzeugend.  Beide  Nerven  dringen  in  den  Meuhis  anditorius 
internus  ein;  der  jV.  facialis  gelangt  in  den  C'analis  Fallopiae;  der  N.  acu- 
sticus  theilt  sich  in  den  stärkeren  Schneckennerven,  Nervus  Cochleae, 
und  den  schwächeren  Vorhofsnerven,  Nervus  vestibuli.  Der  erstere 
dringt  durch  die  Löcher  des  Tractus  foraminulentus  zur  Lamina  spiralis 
vor,  um  im  Corti'schen  Orgaue  zu  enden;  der  letztere  theilt  sich  in 
mehrere  Aeste,  welche  zum  Sacculus  sphaericus,  Sacculus  ellijjticus  und 
zu    den    drei    Ampullen    der   Canales    semicirculares    gelangen    (s.    Fig.    318). 
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462.  Der  N.  Jacohsonii  in  der  Paukenhöhle 

(vergTÖssert.) 


Das  IX.  G  oliirnnervenpaar  stellt  der 
Zimgenscliliindkopfnerv ,  Nervus  cjlosso- 
Ijliai-yngeua^  dar.  Er  gelangt  durch  das  Foramen 
jiigulare  in  einer  eigenen  Scheide  der  harten 
Hirnhaut,  und  erzeugt  hier  das  unconstante 
Ganglion  jiigvlare ;  in  der  Fosnila  ijet.rosa  liegt 
sein  constantes  Ganglion  petroSv.m.,  welches  mit 
dem  N.  symjjathicus  und  dem  Ramiis  auricularis 
Vagi  verbunden  ist.  Aus  diesem  Ganglion  pefro- 
sum  geht  ferner  der  N.  Jacohsonii  hervor,  welcher 
in  der  Pavikenhöhle  in  einer  Furche  des  Pro- 
montorium  verläuft,  Aestchen  zur  Paiikenschleim- 
haut,  zur  Tiiha  Eustacldi  sendet,  durch  die 
Ne7'vi  carotico-tympanici  mit  dem  Plexus  caro- 
ticus  zusammenhängt  und  sich  schliesslich  in 
den  JV.  petrosus  superf.   minor  einsenkt. 

Am  Halse  sendet  der  N.  glosso-pharyn- 
geus  Verbindungszweige  zum  N.  vagus  ^  zum 
Plexus  carotictis,  zum  P.  digastricus  und  R.  stylo- 
liyoideus  des  N.  facialis;  dann  Zweige  (Rami 
pharyngeij  zu  den  Rachenmuskeln  (s.  Fig.  466). 

Endlich  gelangt  der  Nerv  als  Ramus 
lingualis  zur  Zunge,  um  den  Arcus  glosso-pala- 
tinus,  die  Mandel,  die  Vorderfläche  des  Kehl- 
deckels, die  Zungenwurzel  zu  versorgen,  und 
schliesslich  in  den  Papillae  vallatae  zu  enden. 


462  a.  Der  Plexus 
tympanicus. 

jSTach  E.   Bise  hoff. 
9* 
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403.  Schema  des  Ursprunges  des  IX.,  X.  XL  und 
XII.  Gehirnnervenpaares. 


Das  X.  Gehiriin  ervenpaar  sind  die  beiden  Lungen-Magen- 
nerven, Nervi  vagi.  Vom  verlängerten  Marke  ausgehend,  gelangt  der 
N.  vagus  in  Gesellschaft  des  N.  glosso-pharyngeus  und  des  N.  recurrens 
WilUsii  durch   das  Foramen  jugulare  aus   der  Schädelhöhle. 

1.  Der  Halstheil  erzeugt  im  Foramen  jugulare  das  Ganglion 
jugulare,  welches  mit  dem  Ganglion  cervic.  ^jr/nn(H?  (superius)  des  N.  sym- 
2)atMcvs  verbunden  ist;  unterhalb  des  Ganglion  jugulare  entsteht  am 
N.  vagus  durch  reichliche  Anastomosen  mit  den  Nachbarnerven  das  etwa 
^2"  lange  Knotengeflecht,  Plexus  nodosus:  dann  verläuft  der  Nerv 
zwischen  Art.  carotis  communis  und  Vena  jugul.  int.  zur  oberen  Brust- 
öffnung. Seine  Zweige  sind: 

a)  Ramus  auricularis  vagi,  stammt  aus  dem  Ganglion  jugulare,  nimmt 
einen  Zweig  vom  Ganglion  petrostini  des  JV^.  glosso-pliaryngeu.'<  auf,  um- 
greift den  hinteren  Umfang  des  Bulbus  V.  jugularis,  gelangt  in  den 
Canalis  Fallopiae,  kreuzt  sich  mit  dem  iV.  facialis,  mit  dem  er  durch 
zwei  Fäden  verbunden  ist,  und  kommt  durch  den  Canaliculus  mastoideus 
hinter  die  Ohrmuschel,  wo  er  theils  mit  dem  N.  auricular.  profund,  des 
N.  facialis  anastomosirt ,  theils  die  hintere  Wand  des  äusseren  Gehör- 
ganges versorgt. 


ib:} 
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■X.  N.  VAGUS 

za  n  recurrE-n: 

CArJGL   SYMP.  SUR 


464.  Der  linke  Nervus  vagus  mit  seinen  Verbindungen. 
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N.  LARYNG. 
SU  P.VAGI 


R.  EXT. 
N.  LARYNG- 

SUPER  ^^\ 

M.  cnco- 
thyreoid 


i  l'Ü'OuJ. 


N    LARYNG. 
RECURR.  VAGI 


RECURR.  VAGI 


4Ö5.  Der  Nervus  laryngeus  suiJerior  und  Nervus 
laryngeus  recurrens    Vagi. 

b)  Aeste  vom  XI.  und  XII.  Gehirnnerveupaare  ertheilen  dem 
N.  vagus  im  Plexus  nodosus  motorische  Fasern ,  welche  bald  darauf  als 
Rami  ijTiaryngei  und   laryngei  abgehen. 

c)  Aus  dem  Plexus  nodosus  kommen  Verbinduugsiiste  zum  oberen 
Halsganglion  des  N.  sympatldcus  und  zum  Plexus  der  oberen  Hals- 
nerven; ferner  die 

d)  Nerinis  pharyngeus  superior  et  inferior,  deren  Aeste  vereint  mit 
jenen  des  N.  glosso-pliarynge.us  und  des  N.  sympathicus  den  Plexus  pltaryn- 
geiis  erzeugen. 

e)  Der  Nervus  laryngeus  superior  gelangt  an  der  Innenseite  der 
Carotis  interna  zum  Kehlkopf,  und  zerfällt  in  einen  Pamus  cxternus  und 
einen  internus;  ei'sterer  endet  im  M.  constrict.  pliaryng.  infer.  und  im  M. 
crico-thyi-eoideus,  letzterer  durchbohrt  mit  der  Art.  laryngea  die  Membrana 
hyo-tliyreoidea,  um  die  hintere  Kehldeckellläche  und  die  Ivehlkopfschleim- 
haut  bis  zur  Stimmritze  zu  versorgen.  Der  Ramus  internus  anastomosirt 
constant  mit  dem  N.   laryng.   recurrens   des    Vagus. 

f)  Vei-bindungsfäden  zum  R.  descendens  hypoglossi  und  zum  Plexus 
carotic.    intern. 

g)  Zwei   bis   sechs   Rami  cardiaci  zum   Plexus   cardiacus. 


( JcliirmuTvcn. 
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Vn.  N.  FACIALIS 


B.  M.  STYLO 
PHARYN&. 


GANGL.  SYMP.  5UP. 


::r7^^^^^25=i^ 


N    LARYWG-. 
y    /RtCURR    VAGI 


Tuichea 


466.   Der  N.  glosso-pharyngeus,  N.   vagus  und 

N.    hypoglosSUS    von  hinten. 

2.  Der  Brusttheil  des  N.  vagus  liegt  anfangs  an  der  äusseren  Seite  der 
Carotis  communis;  rechts  verläuft  derselbe  vor  der  Art.  subclavia  dextra^  links  vor 
der  Aorta  descendens,  dann  gelangt  jeder  an  die  hintere  Wand  des  Bronchus,  unter 
diesem  der  rechte  Vagus  an  die  hintere  Fläche  der  Speiseröhre,  der  linke  an  die 
vordere  Fläche  derselben.  Die  Aeste  sind: 

a)  Ne7-vus  laryngeus  recurrens.  Der  rechte  (kürzere)  umschlingt  die  Art.  sub- 
clavia dextra,  der  linke  (längere)  den  Arcus  aortae;  beide  verlaufen  zwischen  Trachea 
und   Oesoijhagus  zum  Kehlkopf,  um  dessen  Muskeln  zu  innerviren. 

b)  Die  Nervi  bronchiales  anteriores  et  posteriores.  Erstere  erzeugen  mit 
Antheilen  der  Nervi  cardiaci  Symjjathici  den  Plexus  hronchicdis  anterior,  letztere  mit 
Zweigen  der  Brustganglien  des  Sympatldcus  den  Plexus  hronchialis  posterior,  beide 
für  das  Lungenparenchym  bestimmt  als  Plexus  jJuhnonales. 

c)  Der  Plexus  oesophageus  an  der  vorderen  und  hinteren  Wand  der  Speiseröhre. 

3.  Den  Baucht  heil  des  N.  vagus  bilden  die  Ausläufer  des  Plexus  oesopha- 
geus, welche  an  der  vorderen  und  hinteren  Magenwand  den  Plexus  gastricus  anterior 
et  posterior  erzeugen ;  der  erstere  geht  Verbindungen  ein  mit  dem  Plexus  hepaticus, 
der  letztere  mit  dem  Plexus  coeliacus,  indem  er  selbst  Fäden  zur  Milz,  zum  Pan- 
kreas, Dünndarm  und  zur  Niere  sendet. 
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467.  Der  Nervus  recurrens   (accessorius    Willisii) 
und  der  Nervus  Kypoglossus  am  Halse. 

Das  XI.  Gehirnnervenpaar  ist  vom  Beinerv,  Nervus  recurrens  sei/, 
accessorius  WiUisii,  gebildet.  Derselbe  stammt  aus  dem  Seitenstrange  des  Hals- 
Eückenmarkes  durch  eine  Anzahl  von  Wurzelfäden,  geht  durch  das  Foramen  occi- 
pit.  magnum  in  die  Schädelhöhle,  verlässt  diese  mit  dem  N.  vagus  durch  das 
Foramen  jygulare  und  theilt  sich  in  eine  vordere  Portion  für  den  Plexus  iiodo- 
sus,  und  eine  hintere,  welche  den  AI.  sterno-cleido-mastoideus  durchbohrt  und  im 
M.  cucullaris  endet. 

Das  XII.  Gehirnnervenpaar,  der  Zun  gen  fleischnerv,  Nervus  hi/po- 
glossus  (motorisch),  kommt  aus  dem  verlängerten  Marke  und  verlässt  die  Schädel- 
höhle durch  das  Foramen  condyloid.eum  anferius.  Am  Halse,  wo  der  Nerv  antangs 
hinter  dem  N.  oagus^  der  Carotis  interna  und  der  Vena  jugul.  interna  liegt,  krümmt 
er  sich  bogenförmig  nach  vorne,  dann  am  M.  liyo-glossii.s  aufwäi'ts,  um  unter  dem 
hinteren  Rande  des  M.  mylo-hijoideus  in  Endäste  zu  zerfallen,  welche  sämmtliclie 
Zungenmuskeln  innerviren.  Unter  dem  Foramen  condyl.  ant.  sendet  er  Verlnndungen 
zum  Gangl.  cervicale  /jrjwi?«)!,  N.  sympathici,  zum  Plexus  nodosiis  N.  vagi,  zu  den 
oberen  Ce^'vicalnerven,  und  etwas  tiefer  entspringt  der  lianuis  cervicalis  descendens, 
welcher  mit  Aesten  des  II.  und  III.  N.  cervicalis  die  A7isa  hypoglossi  erzeugt. 


Ivückciimarksncrvcn 
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468.   Schema  der  Ursprünge  der  Rückenmarks- 
nerven. 


Die  Rückenmarksnerven,  Nervi  sjnnales ,  bilden  31  Paare, 
uad  zwar:  8  Halsnerven-,  12  Brustnerven-,  5  Lendennerven-,  5  Kreuz- 
beinnerven- und  1  (höclist  selten  2)  Steissbeinnervenpaare.  Jeder  Rücken- 
marksnerv hat  zwei  Wurzeln,  eine  vordere  schwächere,  und  eine  hintere 
stärkere;  sie  kommen  als  platte  Faserbüudel  am  vorderen  und  hinteren 
Rande  des  Seitenstranges  hervor,  dringen  durch  das  Foramen  intervertehrale 
und  vereinigen  sich  hierauf  zu  rundlichen  Nervenstämmen.  Nur  die 
hintere  Wurzel  erzeugt  im  Zwischenwirbelloche  das  Ganglion  inter- 
vertehrale. Diese  Wurzel  ist  sensitiv,  die  vordere  hingegen  motorisch. 
Der  vereinigte  ISTervenstamm  theilt  sich  wieder  in  einen  vorderen 
und  einen  hinteren  Zweig,  beide  erhalten  sowohl  motorische,  wie 
sensitive  Fasern.  Der  vordere  stärkere  Zweig  verbindet  sich  mit 
dem  benachbarten  Ganglion  Sympatliici,  und  den  benachbarten  vorderen 
Zweigen  der  Rückenmarksnerven,  wodurch  die  Schlingen,  Ansäe, 
entstehen,  nur  an  den  Brustnerven  incoustant.  Die  Summe  der 
Schlingen  erzeugt  die  Plexus,  als  Plexus  cervicalis,  lunibalis  und  sacralis. 
Die  hinteren  Zweige,  nnregelmässig  mit  ihren  Nachbarn  verbunden, 
dringen  nach  hinten  zu  den  Muskeln  und  der  Haut  des  Rückens;  es 
werden  aber  von  ihnen  nur  die  langen  Rückenmuskeln  versorgt,  während 
die  breiten  Muskeln  ihre  Nerven  aus  den  Plexus  der  vorderen  Rücken- 
marks-Nervenzweige   erhalten. 
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469.  Der  Halstheil   des  Rückenmarkes  mit 

seinen   Hüllen.    Ansicht  von  hinten. 

Das  Rückenmark  reicht  nur  bis  zum  I.  oder  IL  Lendenwirbel. 
Die  Nervi  lumbales,  sacrales  und  coccygei  müssen  innerhalb  des  Rückgrat- 
canals  einen  langen  Weg  zurücklegen,  um  zu  den  entsprechenden  Aus- 
trittslöchern zu  gelangen;  dadurch  entstehen  am  unteren  Ende  des 
Rückenmarkes  parallele  Faserzüge,  deren  Summe  Pferdeschweif, 
Cauda  equina,  benannt  wird.  Am  Conus  terminalis  des  Rückenmarkes  setzt 
sich  die  Pia  mater  als  Endfaden,  Filum  terminale,  bis  zum  unteren 
Ende  des  Blindsackes  der  Dura  mater  fort,  welcher  bis  zum  Ende  des 
Canalis  sacralis  herabreicht.  Die  Ganglia  intervcrtehralia  der  Hals-,  Brust- 
und  Lendennerven  liegen  innerhalb  der  Foramina  intervertehralia ;  die 
der  Kreuznerven  im  Wirbelcanale  ausserhalb  der  Dura  mater:  die  der 
Nervi  coccygei  innerhalb  der  letzteren.  Die  kräftigsten  Nervenstämme 
des  Rückenmarkes  sind  die  Nervi  sacrales,  die  den  Plexus  sacralis 
erzeugen. 


Kücken  m;irl\sii(rv('ii. 


Pil» 


XXVI.  N.SACR.  li 


XXVB   N.SACR.  2 


XXVm    N.  SACR.  3' 


XXEX.  N.  SACR.^  j 


Dura, 

mobter 


XXX   N   SACR.  5 


DiT  ErsU'  (.liT  Malsiu'rvcn  koiiinit  zwi- 
srlii'M  llintcrhauiithc'in  und  Atla.s  liervor  als 
Nervus  suhoccipitalin •  der  Achte  durcli  da.s 
Foramen  intervertehrah  zwischen  dem  siebenten 
Hals-  und  dem  ersten  Brustwirbel.  Die  vorde- 
ren Zweige  der  Halsnervcn  gehen  vor,  oder  xxv  ii.  lumbal.  5 
zwischen  den  Bündeln  des  M.  scalenus  viedius 
und  ^f.  levalor  scapidae  nacli  vorne  luid  aus- 
sen; die  4  oberen  erzeugen  den  Plexus  cervi- 
calis,  die  4  unteren  mit  dem  ersten  Brustnerv 
den  Plexus  hrachialis.  —  Der  hintere 
Zweig  des  I.  Halsnerven,  Nervus  in/raocci- 
pitalis,  versorgt  die  hinteren  geraden  und  schie- 
fen Koptmuskeln,  den  M.  hiventer  cervicis  und 
den  M.  comxjlexus.  Der  hintere  Zweig  des 
II.  Halsnerven  versorgt  die  Nackenmuskeln 
(ohne  M.  cucullaris)  und  geht  als  Nervus  occi- 
pitalis  niagnus  zur  Haut  des  Hinterhauptes. 
Aus  dem  Plexus  cervicalis  entstehen: 

1.  Drei  oder  vier  Fäden  zum  obersten 
Halsganglion  des  N.  sympathicus. 

2.  Fäden  zum  Plexus  nodosus  Nei'vi 
Vagi,  zum  N.  hypoglossus  und  dessen  Ram. 
descendens  als  Ä7isa  hypoglossi. 

3.  Fäden  zum  N.  recurrens   Willisii. 

4.  Aeste  für  folgende  Muskeln:  Scaleni, 
Longus  colli,  Rectus  cap.  ant.  viajor  et  minor, 
Levator  scapidae. 

5.  Nervus  occipitalis  minor,  welcher  am 
hinteren  Rande  des  M.  sterno-cleido-mastoideus 
zum  Hinterhaupt  gelangt;  anastomosirt  mit 
dem  N.  occipitalis  magnus  und  dem  N.  auri- 
cular.  profund,  vom   N.  facialis. 

6.  Nervus  auricularis  magnus,  welcher 
etwa    in    der   Mitte    des    hinteren    Randes    des 

M.   sterno-cleido-mastoideus    hervorkommt,    über  47 Oi    JDclS    Untere     K 11  H  e 

diesen  Muskel   gegen    die    Gland.   parotis    em-  ^q^    RückenmarkeS. 

porsteigt  und  sich   in  einen  R.   auricularis  und  Xach   Fr     Arnold 
einen  mastoideus  theilt. 


Fil.  teryjiin. 
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471.  Die  oberflächlichen  Nerven  des  Halses. 


7.  Nervus  subcutaneus  colli  umgreift  den  M.  sterno-cleido-mastoideus 
von  hinten  nach  vorne  und  erzeugt  den  N.  subcutaneus  colli  medius  und 
inferior;  der  erstere  geht  mit  der  V.  jugul.  externa  und  verbindet  sich 
mit  dem  N.  subcutaneus  colli  superior  vom  Nervus  facialis.  Beide  ver- 
sorgen  Haut  und  Platysma. 

8.  Die  Nervi  supraclaviculares,  3 — 4  an  Zahl, '  gehen  zum  Schlüssel- 
bein herab  und  innerviren  die  Haut  der  vorderen  Brust-  und  Schulter- 
gegend. 

9.  Der  Zwerchfellsnerv,  Nervus  phrenicus ,  kommt  aus  der 
vierten,  wohl  auch  der  dritten  Schlinge,  geht  vor  dem  M.  scalenus  an- 
ticus  zur  oberen  Brustöffnung  und  anastomosirt  mit  dem  Plexus  brachi- 
alis,  mit  dem  mittleren  und  unteren  Ganglion  sympathicum.  Zwischen 
V.  anonyma  und  Art.  subclavia  gelangt  er  in  den  Brustraum,  und  läuft 
zwischen  Pericardium  und  Pleura  zum  Diaphragma,  dessen  Pars  costalis 
und  Pars  lumbalis  er  versorgt. 


I\ii<'li<'iiiii;irksiicrvcii. 
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N  SUBSCAPULAR. 


N.  THORAC.  LONG. 

Zinn   M.  serrat 
ant.  maj. 


473.   Schema  der  Pai\s  supra-  et  irifraclavicularis 
des  Armnervengeflechtes. 


Die  vorderen  Zweige  der  4  unteren,  starken  Halsnerven  erzeugen 
mit  dem  I.  Brustnerven  den  Plexus  brachialis,  die  hinteren  Zweige 
gellen  zu  den  tiefen  Muskeln  und  zur  Haut  des  Nackens.  Der  Plexus 
brachialis  wird  eingetheilt  in  eine  Pars  supradavicularis  und  Pars  infra- 
clavicularis.  Erstere  liegt  in  der  Fossa  supradavicularis  und  ihre  Zweige 
sind,  nebst  den  für  die  M.  M.  scaleni  und  den  21.  lowjus  colli  bestimmten, 
folgende : 

1.  Die  Nervi  thoracici  anteriores  et  posteriores,  deren  erstere  als 
externüs  et  internus  unterschieden  werden; 

2.  Der  Nervus  suprascapularis : 

3.  Die  3  Nervi  subscaptdares .  Die  von  all'  diesen  Nerven  versorgten 
Muskeln  sind   in  obigem  Schema  ersichtlich  gemacht. 
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473.  Die  tiefen  Nerven  des  Halses.  Plexus 
hrachialis. 


Riiclc('nin;irl<sni'rv('n. 


Die  Pars  ivfradaviciilarii  des 
Plexus  bi-achia/is'  Tiini'aHst  ilie  Aii.. 
siihclavia  (nxUlavis)  mit.  drei  l}ünd(^lll, 
an  der  üiisseren,  inneren  nnd  hinte- 
ren Seite.  Sie  er/,eu<i't  folgende  Aeste: 

1.  Nervus  adaneiis  hrachii  hdfir- 
mis,  aus  dem  8.  Ilals  und  dem  1. 
Brustnerven,  gelit  hinter  der  V.  axil- 
laris herab,  verbindet  sicli  mit  einem 
Aste  des  II.  Brustnerven,  dem  jV. 
intercosio-humeraUs,  durchbricht  die 
Oberarmfascie  an  der  Innenfläche 
des  Oberarmes,  und  verästigt  sich 
als  Hautnerv  bis  herab  zum  Ellbo- 
gengelenke. 

2.  Nervus  cidanevs  hrachii  me- 
dius,  hauptsächlich  aus  dem  I.  Brust- 
nerven, verläuft  an  der  inneren  Seite 
der  F.  axillaris,  dann  der  V.  hasilica, 
durchbricht  mit  letzterer  die  Ober- 
armfascie und  theilt  sich  in  einen 
Bam.  cutaneus  palmaris  und  ulnaris. 
Ersterer  reicht  bis  zur  Handwurzel 
herab,  letzterer  geht  mit  der  V.  ha- 
silica an  die  Ulnarseite  des  Vorder- 
armes und  anastomosirt  mit  dem 
Rani,  dorsal  Nervi  ulnaris.  Beide 
versorgen  die  Haut  des  Vorderarmes 
an  dessen  innerer  und  hinterer 
Fläche. 

3.  Nervus  cutaneus  hrachii  exler- 
nus  seu  musculo- cutaneus,  entspringt 
meist  aus  dem  N.  medianus.  Er 
durchbricht  den  M.  coraco-hrachialis, 
gelangt  zwischen  M.  hiceps  und  M. 
brachial,  intern,  zum  Ellbogen,  wo 
er  die  Oberarmfascie  diirchbohrt,  die 
F.  cephalica  zum  Handrücken  lie- 
gleitet  und  mit  dem  Ram.  dorsnlis 
Nervi  radialis  anastomosirt.  Er  ver- 
sorgt die  genannten  Muskeln  und 
die  Radialseite  der  Haut  des  Vor- 
derarmes. 


^       NN.  SUPRA- 


N     CUTAN. 
BRACHII  INT. 

\\\  "^^R    CUTAN. 

N.  AXILLAR. 


Ujl  J  J    U        ''\      \\  ""R    CUTAN.  AWTIBR. 

U/1  II  .      .  1       W  fj    RADIAL. 


474.  Die  Hautnerven  der 
oberen  Extremität. 

an  der  Beugeseite. 
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;^|  CUTAN 


vi.  irachial. 


475.  Die  Nerven  an  der 

Beugeseite   der   oberen 

Extremität. 


4.  Nervus  axillaris  seu  circum- 
flexus  umgreift  mit  der  Art.  circum- 
flexa  postei-ior  das  Os  humeri,  ver- 
sorgt die  Kapsel  des  Schultergelen- 
kes; mit  einem  Hautast  die  hintere 
Gegend  der  Schulter  und  des  Ober- 
armes; mit  Muskelzweigen  den  M. 
leres  miinor  und  M.  deltoides  (siehe 
Fig.  478). 

.5.  Nervus  medianus  entspringt 
mit  2  Wurzeln,  welche  die  Art.  axil- 
laris umfassen,  aus  dem  Plexus  bra- 
ckialis  (s.  Fig.  473).  Er  verläuft  im 
Sulcus  bicipitalis  internus  an  der  vor- 
deren Seite  der  Arter.  hracJiialis, 
oberhalb  des  Ellbogens  an  deren  in- 
nerer Seite,  und  unter  dem  M.  pro- 
nator  teres  und  dem  M.  radialis  in- 
ternus zur  Mittellinie  des  Vorderar- 
mes, wo  er  zwischen  M.  radialis  in- 
fernus  und  M.  flexor  digitor.  suhlimis 
liegt.  Er  gelangt  mit  den  Sehnen 
des  letzteren  unter  dem  Lig.  caipi 
transversuvi  zur  Palma  manus,  und 
spaltet  sich  in  vier  Nervi  digitorum 
volares.  Der  Erste  versorgt  die  klei- 
nen Muskeln  des  Daumens  und  des- 
sen Haut  an  der  Radialseite ;  die  an- 
deren Drei  versorgen  die  ersten  drei 
M.  M.  lumhricales  und  die  Haut  der 
einander  zugekehrten  Seiten  des 
Daumens  und  der  3  nächsten  Fin- 
ger. Anastomose  mit  dem  Rani,  vn- 
laris  des  N.  ulnaris.  Am  Oberarm 
erzeugt  der  iV.  medianus  keine  Aeste; 
am  Vorderarm  dagegen  :  M  u  s  k  e  1- 
äste  für  die  Muskeln  der  Beuge- 
seite (ohne  M.  ulnaris  internus)  • 
dann  einen  Verbindungsast  für  den 
iV.  cutaneiis  ext.;  ferner  den  Nervtis 
interosseus  internus^  welcher  zum  M. 
Pronator  quadratus  lierabzieht;  end- 
lich einen  Nervus  ciitaneus  antihra- 
chii  palmaris  (s.  Fig.  474). 
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IVl.  -flex.  digit  ^g^  ■. 
subL  et  prof.  ""]|M\ 

M.  ulnar,  int.'nllll 


R.  VOLAR  PROFUND 
R.  VOLAR.  SUPERF- 

Anasloitios 


INTEROSS.  INT. 


flexor  poll. 
'  brevis 


M.  -Rex. 
digit.  mm, 


476a.    Die  Nerven    an    der  Pal- 
marseite  der  Hand. 


47()b.    Die    Nerven    an    der 
Palmarseite  der  Hand. 


6.  Istrviis  idnaris,  hauptsächlich  aus  dem  8.  Hals-  und  1.  Brustnerv  entstanden, 
liegt  zuerst  an  der  Innenseite  der  Art.  und  V.  axillaris,  durchbricht  das  Lig.  intermus- 
culare  int.,  gelangt  zwischen  Condylus  Jmmeri  intern,  und  Olecranon,  durchbohrt  den  M. 
ulnaris,  verläuft  zwischen  diesem  und  dem  M.  flexor  cligitor.  prof.  und  geht  an  der 
Innenseite  der  Art.  ulnaris  zur  Handwurzel.  Er  versorgt  die  genannten  Muskeln  und 
mit  einem  Hautast  die  innere  Seite  des  Vorderarmes.  lieber  der  Handwurzel  zerfällt 
er  in   einen  Rani,   dorsalis  und   einen   Ram.   volaris. 

Der  Ram.  dorsalis  geht  zum  Handrücken,  durchbohrt  die  Fascie  und  theilt 
sich  in  fünf  Nervi  digitorum  dorsales,  welche  die  beiden  Seiten  des  kleinen  und  Eing- 
fingers  und  die  Ulnarseite  des  Mittelfingers,  sämmtliche  nur  bis  zur  II.  Phalanx  ver- 
sorgen. Der  Ram.  volaris  geht  neben  dem  Os  jpisiforme  über  dem  Lig.  carjpi  transversum 
zur  Hohlhand,  und  spaltet  sich  in  einen  Ram.  superficialis  und  einen  Ram.  profundus. 
Der  erstere  sendet  Aeste  zu  den  Fingern,  die  der  N.  medianus  unberücksichtigt  liess; 
der  letztere  innervirt  die  Muskeln  des  kleinen  Fingers,  die  M.  M.  interossei,  den 
M.   lumbrical.   IV.,   Adduct.  pollic.  und   den  tiefen  Kopf  des  M.  flexor  pollic.   brevis. 


Heitzmann,  Atlas.  II.  2.  Aufl. 
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N.  RADIAL.\(m,^^iy\^     )^^V^r~BRACH.  INT. 

l^.cephalica  <^ 


N.  DORSAL 
POLLIcr 


477.  Die  Nerven  an  der  Dorsalseite  der  Hand. 

7.  Nervus  radialis,  der  stärkste  Zweig  des  Plexus  hracliialis,  ent- 
steht aus  den  3  unteren  Halsnerven.  Anfangs  hinter  der  A.  axillaris  ge- 
legen verläuft  er  zwischen  dem  mittleren  und  dem  kurzen  Kopfe  des 
M.  triceps,  um  die  hintere  Seite  des  Oberarmbeines  nach  aussen,  und 
gelangt  zwischen  M.  hrachlalls  internus  und  Ursprung  des  M.  suplnator 
longus,  indem  er  die  genannten  Muskeln  innervirt.  Er  schickt  Hautäste 
zur  inneren  und  zur  Streckseite  des  Ober-  und  Vorderarmes.  Vor  dem 
Condyl.   humeri  ext.   theilt  er  sich  in  zwei   Zweige: 

a)  Der  tiefliegende  Zweig  geht  durch  den  31.  suplnator  brevls 
zur  Aussenseite  des  Vorderarmes,  versorgt  hier  die  Muskeln  und  sendet 
den  N.   interosseus   externus  bis  zur  Kapsel  des   Handgelenkes; 

b)  der  hoch  lieg  ende  Zweig  geht  mit  der  Art.  radialis,  dann 
zwischen  Sehne  des  M.  suplnator  longus  und  Radius  zum  Handrücken,  und 
spaltet  sich  in  2  Aeste,  deren  schwächerer  die  Radialseite  des  Daumens 
versorgt;  während  der  stärkere  die  vom  N.  ulnarls  frei  gelassenen  Finger 
betheilio;t. 


Kiicl<rtiiii;i  rl^sncrvi'M. 
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^^l^  ilfu  12  IJrust-  oder 
K  ii  i'  1m'  n  II  i'  r  v  c  ii  (Nervi  f.hora- 
cici  .ICH,  (lorsdlcx)  Ivonmit.  der 
Erste  clurcli  das  Foravirn.  iii/rr- 
vertc.hrale  zwisclion  T.  und  11. 
Urustwirlx'l,  der  Zwölfte  zwi- 
sc'lien  letztem  ]?rust-  und  erstem 
1  AMulenw  irliel  lierviir.  Unmittel- 
bar nacli  ilem  Austritte  tlieilen 
sie  sich  in  stärivcre  A'ordere 
und  seliwäcliere  hintere  Aeste. 
Die  liinteren  Aeste  zer- 
fallen in  einen  inneren  und 
einen  .äusseren  Zweig;  beide 
versorgen  die  Muskeln  und  die 
Haut  des  Rüekens.  Die  vor- 
deren Aeste  verlaufen  in  den 
entsprechenden  Zwischenrip- 
penräumen als  Nervi  interco- 
alalss,  deren  Jeder  einen  Nervus 
ciitaneiis  pec/or<.s  laferalis  er- 
zeugt. Die  oberen  6  Lateral- 
nerven spalten  sich  wieder  in 
vordere  und  hintere  Zweige  als 
Nervi  ciUanei  laterales  i^cctoris 
anteriores  et  posteriores ;  erstere 
zur  Haut  der  Brustdrüse  und 
zur  Drüse,  letztere  zur  Haut 
des  Rückens. 

Nach  Abgabe  der  Nervi  cii- 
taneipecforis  laterales  ziehen  die 
Intercostalnerven  weiter  nach 
vorne,  versorgen  die  Zwischen- 
rippenmuskeln, gehen  am  Brust- 
beinrande durch  den  M.  pec- 
toralis  major,  und  verlieren  sich 
ials  Nervi  cutanei  pectoris  ante- 
riores in  der  Haut  der  Vorder- 
fiäche  der  Brust. 

Die  vorderen  Zweige 
der  6  unteren  Nervi  cutanei  pec' 
toris  laterales  gehen  zur  vor- 
deren Bauchwand, die  hinteren 
zur  Rückenhaut  als  Nervi  cu- 
tanei laterales  abdoviinis  ante- 
riores et  iDosteriores. 


R.  PROFUND. 
I\l.   RADIAL. 


N.  irJTEROSS.  EXT. 


DORSAL. 
M.  RADIAL. 


R.  DORSAL. 
N.  ULNAR. 


478.   Die  Nerven  an  der  Streck- 
seite der  oberen  Extremität. 

10* 


148 


Rückenmarksnerven. 


Crufa,  iirt. 


479.  Die  Aeste  des  Plexus  lumhalis. 


llticl<onmcarl<Hnervcn 
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480.   T^ic  ITautncrvuii 

an   der  vorderen 

Fläclie     der     unteren 

Extremität. 

Von  den  ö  Loiidcnuervc  n, 
Nervi  lumbales,  kommt  der  Erste 
aus  dem  Foramen  inlervertehrale 
zwischen  I.  iind  II.  Lendenwirbel, 
der  letzte  zwischen  V.  Lenden- 
wirbel und  Kreuzbein  hervor.  Ihre 
li  i  n  t e  r  e  n  ,  schwächeren  Aeste 
ziehen  zu  den  Wirbelsäulenmus- 
keln luid  zur  Haut  der  Lenden- 
und  Gesässgegend.  Die  starken 
vorderen  Aeste  erzeugen  den 
Plexus  lumhalis,  aus  welchem  fol- 
gende Aeste  stammen: 

1.  Der  Nervus  üeo-hypogastri- 
cu!>,  gemischt,  vom  I.  N.  lumhalis, 
versorgt  die  M.  M.  Iransversits  ah- 
dominis,  ohliquus  intern.  Er  theilt 
sich  über  der  Crista  ossis  ilei  in 
zwei  Endzweige,  den  Ramus  ili- 
acus  zum  Gesäss,  iind  den  JRavi. 
hypogastricus  zur  Regio  hypoga- 
strica. 

2.  Der  Nervus  ileo-ingidna- 
lis,  sensitiv,  gleichfalls  vom  I.. 
Nervus  himbcdi",  durchbohrt  über 
dem  Po?/^:)ari'schen  Bande  den  M. 
transversus  ahdomivis,  gelangt  in 
den  Leistenkanal  und  endet  in  der 
Haut  der  Schamfugengegend  mit 
den  Nervi  scrotales  et  labiales  an- 
teriores. 

3.  Der  Nervus  genito-crura- 
lis,  gemischt,  aus  dem  IL  Lenden- 
nerven, theilt  sich  in  den  Nervus 
spermaticus  externus  (N.  pudend. 
extern.J,  welcher  sich  zum  Samen- 
strang gesellt,  den  M.  cremaster 
und  die  Tunica  durtos  versorgt; 
und  den  Nervus  lumbo-inguinaJis 
zur  Haut  des  Oberschenkels. 


N.   GENITD-CRUHAL. 
An.  LUMBD-INGUIN.) 


H.  ILEO- 
HYP0BA5TR. 


N.  SPERMAT.  EXT. 


N.  ILEO- 
rn     INGUIN. 


V.  saqylieTia.  ivt. 
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N.  ILEü 

HYPDGA5TR 

tR.  ILIAC  )/ 


481,  Die  Hautnerven 
an  der  hinteren  Fläche 
der  unteren  Extremität. 

4.  Der  Nervus  cutaneus  fe- 
moris  anterior  externus  aus  dem 
IL  und  III.  Lendennerven,  durch- 
bricht  die  Fascia  lata  unter  dem 

-^ubi"!?"!^!!.' oberen  Darmbeinstachel  und  ver- 

"    '    FEM.  EXT. 

.  '  ästelt  sich  an  der  äusseren  Seite 
des  Oberschenkels  bis  zum  Knie 
herab. 

5.  Der  Nervus  obturatorius 
aus  dem  IL,  III.  und  IV.  Len- 
dennerven, durchzieht  den  Ca- 
nalis  obturatorius,  versorgt  den 
M.  obturator  externus  und  spaltet 
sich  in  einen  vorderen  und 
einen  hinteren  Ast.  Der  hin- 
tere Ast  geht  zum  M.  obturator 
externus  und  M.  adductor  magnus; 
der  vordere  Ast  zum  M.  gra- 
cilis,  M.  adductor  longus  et  brevis, 
durchbohrt  dann  die  Fascia  lata, 
und  verzweigt  sich  au  der  Innen- 
seite des  Oberschenkels  bis  herab 
zum  Knieo-elenke. 


6.  Der  Nei'vus  crarcdis  (fe- 
moralis),  aus  der  L,  IL  und  III. 
Lendenschlinge,  der  stärkste  des 
Plexus  lumbalis.  Er  zieht  zwischen 
M.  2^soas  und  M.  iliacus  internus 
durch  die  Lacuna  muscidaris  zum 
Oberschenkel,  und  theilt  sich  in 
Haut-  und  Muskeläste.  Erstere 
sind :  , 

a)  Der  Nerv,  cutaneus  femo- 
ris  medlus,  durchbohrt  den  M. 
sartorius  und  geht  zur  Mitte  der 
Vorderfläche    des    Oberschenkels. 


V.  savlitjna 


CUTAN.  SURAE 
EXT.   ET    MED. 
CN.  PERQN.) 


b)  Der  Nerv,  cutaneus  fetno- 
ris  internus,  durchbohrt  die  Fas- 
cia lata  in  der  Mitte  des  Ober- 
schenkels, verbindet  -sich  mit  dem 
vorderen  Aste  des  iV.  obturato- 
rius und  geht  zur  Innenseite  des 
Oberschenkels. 


l\iii'I<ciiiii;irlisiicrvt;ii. 


c)  .Der  Nervus  s<i- 
phenuH  major  ziohi  mit 
der  Art.  cruralls  bis  zum 
ScIiHIt;  in  der  Adductor- 
sehno,  gelangt  diini;  _. 
zwischen  M.  vasius  in- 
termis  und  M.  aclducior 
magnus  zav  Innenseite 
des  Kniegelenks.  Hinter 
der  Sariorius-Qolme  geht 
er  durch  die  Fascia  lata 
und  begleitet  die  Vena  sa- 
phena interna  zum  Fusse. 
Er  gibt  den  N.  cutaneus 
surae  internus  zur  inneren 
Wadengegeud,  gelangt  puden 
an  den  inneren  Fussrand, 
wo  er  die  Haut  versorgt 
und  mit  dem  N.  cutan. 
pedls  dorsalls  intern,  ana- 
stomosirt. 

Die  Muskel  äste 
des  -ZV.  cruralis  iunerviren 
die  Muskeln  am  vorde- 
ren Umfange  des  Ober- 
schenkels (ohne  Adduc- 
toren    und    M.    gracilis). 

Die  5  Kreuzner- 
ven, Nervi  sacralcs,  sind 
die  stärksten  unter  den 
Rückenmarksnerven ;  der 
einfache  Nervus  coccj/geus 
hingegen  der  schwächste. 
Die  hinteren  Aeste 
dieser  Nerven  treten 
durch  die  Foramina  sa- 
cralia  postica  und  den 
Hiatus  sacro  -  coccygeus, 
verbinden  sich  zum  Ple- 
xus sacralis  posterior, 
welcher  Hautnerven  für 
die  Kreuz-  und  Steiss- 
beingegend    liefert.     Die 

starken  vorderen 
Aeste,  durch  die  Fora- 
mina sacralia  anteriora 
und  das  Foramen  sacro- 
cocci/geum  hervortretend , 
bilden  den  Plexus  sacro- 
coccygeus. 


N    GBTURAT. 


n    N.  TIBIAL.- 


tl.  5APHEN 
MAJ.  ~- 


483.  Der  Nervus  cruralis. 
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N.  GLUTAEUS 
SUPER 


N    GLUTAEU5 
INFER. 


N,   PERINEAL 


CUTAN 
URAE    EXT 
ET  MED 


483.  Der  Nervus  ischiadicus. 


Der  Plexus  sacro- 
coccygeus  zerfällt  in  den 
Plexus  ischiadicus,  puden- 
dalis  und  coccygeus.  Der 
Plexus  ischiadicus  erzeugt 
folgende  Aeste  ausser- 
halb des  Beckens  (inner- 
halb desselben  versorgt 
er  den  M.  pyriformis 
und  M.  ohturator  inter- 
nus). 

1.  Den  Nervus  glu- 
taeus  superior,  welcher 
am  oberen  Rande  .  des 
M.  pjyriformis  durch  das 
Foramen  ischiadicum  ma- 
jus  zum  3f.  glutaeus  me- 
dius,  minimus  und  zum 
M.  tensor  fasciae  latae . 
gelangt. 

2.  Der  Nervus  glu- 
taeus inferior  zieht  unter 
dem  M.  pyriformis  durch 
das  Foramen  ischiadicum 
majus  zum  M.  glutaeus 
magnus. 

3.  Der  Nervus  cu- 
taneus  femoris  posterior 
geht  gleichfalls  unter 
dem  M.  pyriformis  zum 
Gesäss,  um  seine  Zweige 
theils  über  den  unteren 
Rand  des  M.  glutaeus 
magnus  zur  Haut  der 
Hinterbacke,  theils  zur 
hinteren  Seite  des  Ober- 
schenkels zu   senden. 

4.  Der  Nervus  ischi- 
adicus zieht  unter  dem 
M.  pyriformis  durch  das 
Foramen  ischiadicum  ma- 
jus zum  Gesäss,  versorgt 
die  UM.  gemein,  ohtu- 
rator internus,  quadratus 
femoris,       und       gelangt 

zwischen  Trochanter  ma- 
jor und  Tuherositas  ossis 
ischii  zur  hinteren  Seite 
des   Oberschenkels. 


I\ticl\(nmrirl<sncrv('ii 
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N.  PERONEUS 


N.  CUTAN 
SURAE   EXT. 


IVI   -liblaL.  sunt. 


extens.  dieit. 
comm.  Lane 


N.  PERON.  SUPERF; 


N.  PERDN.  PROF. 


])or  Ncrnis  /'.scJi/'ad/'cus 
theilt.  sich  in  wechselnder 
Höhe  in  zwei  Zweige,  in  der 
Kiii('l\(^hh>  NcrniK  jxijtlilcMs  cx- 
(cniKs  und  internus,  im  weiteren 
Verhxufe  Nervus  'peroneus  und 
t/b/'alis  benannt. 

a)  Der  Nervus  peroneus 
sendet  auf  seinem  Wege  gegen 
das  Köpfchen  des  Wadenbeins 
Zweige  zur  Kniegelenkkapsel 
und  den  A'.  cutaneus  surae  ex- 
ternus  et  medms  zur  Haut.  Er 
spaltet  sich  dann  in  einen  ^ 
oberflächlichen  und  tiefen  Ast. 
1.  Der  N.  peroneus  superfi- 
cialis verläuft  zwischen  den 
M.  M.  peronei  und  exfensor 
digit.  peclis  longus,  durchbricht 
die  fascia  cruris  und  theilt  sich 
schliesslich  in  einen  N.  cuta- 
neus pedis  dorsalis  medius  zur 
Verbindung  mit  dem  N.  suralis 
und  einen  -ZV.  cutan.  pedis  dor- 
salis internus  zur  Verbindung 
mit  dem  iV.  sapTienus  major. 
Sie  erzeugen  die  sieben 
Z  ehenrückennerven  (Fig. 
486).  —  2.  Der  N.  peroneus 
p)rofundus  kommt  auf  die  Vor- 
derfläche des  Lig.  interosseum, 
versorgt  die  hier  befindlichen 
Muskeln,  geht  zuerst  in  Be- 
gleitung der  Art.  tibial.  antica, 
kreuzt  dann  dieselbe  und  ge- 
langt zum  Sprunggelenk,  von 
da  zum  Fussrücken.  Er  endet 
mit  einem  äusseren  Ast  für 
den  31.  extens.  digit.  hrevis  und  einem  inneren  Ast,  welcher,  mit  dem 
N.  cutan.  pedis  dorsal,  int.  verbunden,  die  einander  zugekehrten  Seiten 
der  grossen  und   der  zweiten  Zehe  innervirt   (Fig.    486). 

10** 


M.  extens.  digit. 
comm.  brev. 


484,  Der  Nervus  peroneus. 


154 


Rückenmarksnerven. 


R.GASTROCNEM 


R. AD  50LEUM 


R.  AD  PDPLIT 


N.  PERONEUS 


M.  tibiaL.  post. 


M.  -(lex  digit_ 
comm.  Lon^. 


M.  flexor 
öiLluc.  long. 


r\J    PERON.  SUPERF. 


N.  SAPHEN.  MAJ 


N.  CUTAN.  PED. 

DORS.    EXT. 
(PJ.  SURALIS) 


N.  CUTAN.  PED. 
DORS.  MED. 


M    PERON.  PROF 


N.  DORS.  DIGIT. 
MIN.  EXT. 


NN. 
DORS    DIGIT. 


486.  Die  Nerven   am   Fussrücken. 


b)  Der  Nervus  ühialis  verläuft  in  der 
Mittellinie  der  Fossa  jpoplitea,  dann  zwischen 
beiden  Gastrocnemius~l\.'6^ieTi,  und  unter  dem  M. 
soleus.  Er  begleitet  die  Art.  tibiaUs  postica  hinter 
dem  M.  tihialis  post.  und  gelangt  zum  Plattfuss, 
wo  er  in  einen  Samus  plantar,  extern,  et  internus 
zerfällt. 

In    diesem  Verlaufe  sendet  er  den  JN".   sura- 
485,    Der   Nervus    tihialis      ^^^     oder    N.     communicans     surae    ab,     welcher, 

nachdem    er    sich  mit    dem  N.   cutan.    surae  ext. 
(vom  N.  pieroneus)  verbunden,   am  Fussrücken  N.   cutan.  p)eclis  dorsal,   extern,   heisst. 

Ferner  Muskelzweige  zum  M.  gastrocnemius,   M.  soleus  und  zu   den    tiefliegenden 
Muskeln   der   Wade. 


Kiirk<'iim;irU.Hiii^rv('n. 
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ado'uct.  tiaLLuc. 


487  a.    Die   beiden  Nervi 
'plant  ar  es. 


487b.    Der   tiefe   Zweig   des 
N.  'plantaris  externus. 


Der  N.  plantaris  intern,  liegt  zwischen  M.  ahdiictor  liallucis  und  M.  flcxor  dlgit. 
brevis ;  er  spaltet  sich  in  7  Nervi  digitales  plantares  zu  beiden  Seiten  der  drei  ersten 
Zehen  und  zur  Innenseite  der  4.   Zehe. 

Der  N.  plantaris  externus  liegt  zwischen  M.  flcxor  brevis  digitorum  und  Caro 
quadrata  Sylvii  und  theilt  sich  in  einen  hoch-  und  tiefliegenden  Zweig.  Der 
erst  er  e  erzeugt  die  3  Nervi  digitales  plantares  für  die  kleine  und  die  Aussenseite 
der  4.  Zehe ;  hier  befindet  sich  die  Anastomose  mit  dem  N.  plantar,  internus.  Der 
tiefliegende  Zweig  geht  in  Begleitung  des  Arcus  plantaris  profundus,  und  versorgt 
theils  die  Sohlen-,  theils   die  Zwischenknochen-Muskelu. 
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IM,  sphinct  am  ext 
M.  levcut   an 

11.  g^lutaeus  / 
ma^nus 


N    HAEMORRHOID.  INF. 


M    CUTAN.  FEM.  POST. 


H.  PERINEAL 


rj.  PENIS.  DORSAL 

M.  buLbo-cavern 
m.  ischia-cavern 


N     SCROTAL.  POST. 


488.  Die  Aeste  des  Plexus  pudendalis. 

Der  Plexus  pudendalis,  am  unteren  Eande  des  M.  pyriformis  gelegen, 
gibt  folgende  Aeste  ab: 

a)  Den  Nervus  haemorrJioidalis  medius  et  inferior,  die  selbst  geflecht- 
artig  und  mit  den  sj^mpathisclien  Beckengeflecliten  vielfach  verbunden, 
den  Blasengrund,  die  Scheide,  den  31.  levator  und  sphincter  ani  ext.  et  int. 
innerviren. 

b)  Der  Nervus  jpudendus  gelangt  durch  das  Foramen  iscliiad.  majus 
aus,  dann  durch  das  For.  ischiad.  minus  wieder  in  die  Beckenhöhle,  und 
endet  mit  zwei  Zweigen: 

Der  N.  perinealis  zieht  zum  Mittellieisch  und  ist  bestimmt  für  die 
Haut  desselben,  für  die  31.  M.  transversi  perin.,  bulbo-cavernosus,  sphincter 
ani  ext.,  endlich  für  den  Hodensack  (Nervi  scrotales  posteriores);  beim 
Weibe  für  die  Schamlippen  und  das  Vestibulum  vaginae  (Nervi  labiales 
posteriores). 

Der  N.  p)enis  dorsalis  geht  zwischen  M.  bulbo-  und  ischio-cavcrnosus 
unter   die   Schamfuge,   von   da  auf  den   Penis:  beim  Weibe  zur   Clitoris. 

Der  Plexus  coccygeus  endet  im  31.  sphincter  ani  ext.,  levator  ani  und 
in   der  Haut  des  Anus. 
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489.  Der  rechte  Grenzstrang  des  N.  sympathicus. 
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Sympathische  Nerven. 
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490.  Die  Verbindung  des  Plexus  caroticus  mit  einigen 

Gellirnnerven.    Nach  Eüdinger. 


Der  JV.  sympathicus  besteht  aus  zwei  symmetrischen  Grenzsträngen, 
welche   mit    Ganglien  versehen   sind,   und   aus   einer  Anzahl  von  Geflechten, 

Die  Pars  cervicalis  N.  sympathici  ist  mit  drei  Ganglien  ausgestattet. 
Das  obere  ist  das  grösste ,  das  mittlere  fehlt  bisweilen,  das  untere 
ist  häufig  mit  dem  ersten  Brustknoten  verschmolzen.  Aus  dem  letzteren 
stammt  der  N.  carcUacus  inferior  zum  Herznervengeflechte,  aus  den  mittleren 
der  N.  cardiacus  medius. 

Die  Pars  thoracica  N.  sympathici  besitzt  11  Ganglia  thoracica,  welche 
unter  sich  und  mit  den  N.  N.  intercostales  verbunden  sind ;  sie  -verstärken 
die  Brustgeflechte.  Der  erste  Brustknoten  erzeugt  den  N.  cardiacus  imus 
zum  Herznerveugeflecht.  Die  beiden  Nervi  splanchnici  gehen  zu  den  Geflechten 
der  Bauchhöhle. 

Die  Pars  lumho-sacralis  N.  sympathici  besitzt  4  oder  5  Ganglia  lumhalia 
und  ebenso  viele  Ganglia  sacralia,  die  mit  den  N.  N.  lumbales  zusammen- 
häogeu.  Sie  versorgen  die  Geflechte  der  Bauchhöhle,  die  Ganglia  sacralia, 
überdies  den  Plexus  hypogastr.  inferior.  Beide  Grenzstränge  vereinigen  sich 
am  Steissbein  zum    Ganglion  coccygeum  impar. 

Die  Geflechte  des  Sympathicus  werden  nicht  nur  von  sympathischen, 
sondern  auch  von  Gehirn-  und  Eückenmarksnerven  hergestellt.  Die  Kopf- 
geflechte sind:  Der  Plexus  caroticus  internus  (heisst  im  Sinus  cavernosus: 
Plexus  cavernosus)   und   der  Plexus  caroticus  externus. 
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4^1.  Die  Beckengefleclite  des  N.  sympatliicus 
beim  Weibe. 


Die  Halsgeflechte  umgeben  die  Arterien  des  Halses  als  Plexus 
laryngeus,   tlujreoideus   inj  er.   und  vertehralis. 

Die  Brustgeflechte  gehören  theils  dem  Gefässsystem  an:  Plexus 
cardiacus  und  aorticus,  theils  den  Lungen  und  der  Speiseröhre:  Plexus 
pidmonalis  und  oesophageus. 

Die  Bauch-  und  Beckengeflechte  sind:  Plexus  coeliacus  seu 
solaris,  das  grösste  und  reichste  Geflecht  (dicht  unter  und  vor  dem 
Hiatus  aorticus  gelegen),  an  welchem  auch  die  aus  der  Brusthöhle  kom- 
menden beiden  N.  N.  splanclinici  theilnehmen ;  Plexus  mesentericus  superior 
(unpaar) ;  Plexus  renales,  spermatici,  mesentericus  inferior;  Plexus  aorticus, 
abdominalis,  Injpogastrici  inferiores,  aus  welch'  letzteren  beim  Weibe  der 
Plexus  uterinus,   vesicalis  und   cavernosus  stammt. 

Die  Aeste  und  Verbindungen  des  N.  sympathicus  sind  aus  Fig.  489  bis 
492  ersichtlich.  Bei  Anfertigung  derselben  wurden  die  Abbildungen  von 
Hüdino-er  benützt. 
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Sympathische  Nerven. 


493.   Die   Bauch-   und   Beckengefl echte   des 

N.    sympathicus.    Nach  Rüdinger. 


VI. 


BLUT-  UND  LYMPHGEFÄ88-SYSTEM. 


TOPOGRAPHIE. 


Heitzmann,  Atlas.  11 
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493.   Medialer   Durchschnitt    durch    die    Brust    eines 
21jährigen  Mannes. 

In   'A  natürlicliei-  Grösse.  Nach  "VY.  Braune. 
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Topographie. 


494.  Topographie  der  Brusteingeweide. 

Das  Herz  liegt  in  einem  Beutel,  dem  Pericardium,  welcher  kegelför- 
mig, mit  einer  oberen  Spitze  und  einer  unteren  Basis  versehen  erscheint. 
Die  letztere  ist  mit  dem  Centrum  tendineum  Diaphragmatis  verwachsen. 
Das  Pericardium  besteht  aus  einem  äusseren  und  einem  inneren  Blatte; 
das  erstere  besitzt  die  Structur  fibröser,  das  letztere  jene  der  serösen 
Häute.  Das  innere  Blatt  umkleidet  nicht  nur  die  Innenfläche  des  Herz- 
beutels, sondern  auch  die  Aussenfläche  des  Herzens,  verhält  sich  somit 
wie  ein  Pleurasack.  Das  fibröse  Blatt  geht  in  die  äussere  Schicht  der, 
aus  dem  Herzen  entspringenden,  grossen  Arterien   über. 
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495.  Topographie  der  Brusteingeweide. 

Die  Anlieftungsstelle  des  Herzbeutels  liegt  vorne  an  der  vorderen 
Fläche  des  Aortenbogens,  liinten  an  der  Theilung  der  Arteria  pulmonalis, 
sie  reicht  demnach  vorne  höher  hinauf  als  hinten.  Man  findet  deshalb 
nach  Eröffnung  des  Pericardiums  auch  einen  Theil  der  grossen  Gefässe 
in  dessen  Höhle  eingeschlossen.  Die  Aorta  und  Arteria  pulmonalis  sind 
mit  je  einem  selbstständigen  Ueberzuge  des  umgeschlagenen  Theiles 
des  Pericardiums  versehen;  die  Venae  cavae  und  Voute  pulmonales  hin- 
gegen mit  einem  unvollständigen.  Der  Raum  zwischen  Herz  und  Herz- 
beutel enthält  eine  geringe  Menge  von  Liquor  Pericarclii. 
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496.  Das  Herz  und  die  grossen  Gefässe. 

Ansicht  von  vorne  in   1/2  ^^^-  Grrösse. 

Das  Herz,  Cor^,  ist  ein  hohler,  kegelförmiger  Muskel,  welcher  in 
der  Brusthöhle  links  von  der  Mittellinie,  zwischen  den  concaven  Flächen 
der  Lungen  liegt.  Das  Herz  besitzt  eine  obere  Basis  und  eine,  nach 
links  und  unten  gekehrte  Spitze,  Apex;  eine  vordere  convexe  und  eine 
hintere  platte  Fläche  und  zwei  Seitenränder.  Etwas  nach  links  von  der 
Mitte  der  vorderen  Fläche  verläuft  der  Sidci/s  longitudinalis,  welcher 
sich  rechts  von  der  Spitze,  an  die  hintere  Fläche  umbeugt.  Durch  diese 
Furche  wird  das  Herz  in  eine  rechte  und  eine  linke  Hälfte  abgetheilt. 
Beide  Hälften  werden  wieder  durch  den  Sulcus  circidaris  senkrecht 
geschnitten;  derselbe  ist  jedoch  nur  an  der  hinteren  Herzfläche  deutlich 
sichtbar. 
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497.  Das  Herz  und  die  grossen  Gefässe. 

Ansicht  von  liinten  in    '/^  ^^^t-  Grösse. 


Die  Lage  des  Herzens  ist  nur  in  den  frühesten  Stadien  der  Bildung 
des  Embryo  eine  senkrechte;  beim  Erwachsenen  bildet  die  Längsaxe 
des  Herzens  zu  jener  des  Körpers  einen  Winkel  von  circa  50^.  Die  Basis 
des  Herzens  befindet  sich  zwischen  der  2.  und  3.  linken  Rippe  und  reicht 
bis  in  den  Zwischenraum  zwischen  4.  und  5.  rechten  Rippenknorpel: 
dessen  Spitze  liegt  hinter  den  vorderen  Enden  der  linken  5.  und  6. 
Rippe.  Die  Längsaxe  des  Herzens  zieht  somit  von  rechts  oben  nach 
links  unten,  zugleich  befindet  sich  die  Basis  weiter  hinten  als  die 
Spitze. 
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498.  Horizontalsclmitt  durch  das  Herz. 

(Senkrecht  zur  Längsaxe  des  Körpers.) 

Die  Herzhöhle  wird  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Hälften  getheilt; 
jede  dieser  Hälften  besteht  aus  einer  Kammer,  VeiUriculus,  und  einem 
Vorhofe,  Atrium,  welch  letztere  je  ein  Herzohr,  Auricula  aufweisen. 
Die  Scheidewand  zwischen  den  Kammern  heisst  Septum  veniriculorum; 
jene  zwischen  den  Vorhöfen  Septum  atriorum.  Jede  Kammer  ist  von 
dreieckiger  Gestalt;  die  linke  in  ihren  Wandungen  beträchtlich  dicker 
als  die  rechte.  Die  an  der  Innenfläche  der  Kammern  vorragenden  flei- 
schigen Balken  heissen  Traheculae  carneae;  jene  der  Vorkammern  Kamm- 
muskeln, Musculi  pectinati. 

In  die  rechte  Vorkammer  münden  die  Hohlvenen  und  die  Herzvenen; 
in  die  linke  die  vier  Lungenvenen.  Jede  Vorkammer  mündet  in  die 
entsprechende  Kammer  durch  das  Ostium  atrio-ventriculare  scu  venosum; 
die  Kammern  hingegen  führen  in  die,  aus  ihnen  entspringenden  Arterien 
durch  je  ein  Ostium  arteriosum,  und  zwar  die  rechte  Kammer  in  die 
Arteria pulmonalis,  die  linke  in  ^\q  Aorta.  An  sämmtlichen  Ostien  befinden 
sich  Klappenapparate:  zwischen  Vorkammern  und  Kammern  die  Valvulae 
alrio-ventriculares ;  zwischen  Kammern  und  Arterien  die  Valvulae  semi- 
circulares. 
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499.  Das  rechte  Herz  eröffnet. 


Am  OsHum  venosum  der  rechten  Kammer  befindet  sich  die  drei- 
zipfelige Klappe,  Valvula  tricuspidalis;  an  jenem  der  linken  Kammer 
die  zweizipfelige  Klappe,  Valvula  hicusjndalis.  An  die  Klappen 
setzen  sich  die  Chordae  tendineae  fest,  welche  mit  zapfen  förmigen  Muskeln, 
Musculi  papilläres,  zusammenhängen. 

An  den  Arterienmündungen  beider  Kammern  stehen  je  drei  halb- 
mondförmige Klappen,  Valvulae  semilunares,  welche  mit  ihren  freien, 
concaven  Rändern  gegen  die  Lumina  der  entsprechenden  Arterien  ge- 
richtet sind.  In  der  Mitte  des  freien  Saumes  einer  jeden  halbmondförmigen 
Klappe  liegt  je  eine  kleine  Verdickung,  Nodulus  Ärantii,  welche  zumal 
an  den  Semilunarklappen  der  Aorta  deutlich  ausgeprägt  ist.  Die  innere 
Auskleidung  aller  Räume  des  Herzens  wird  von  einer  dünnen,  binde- 
gewebigen, mit  Endothel  ausgekleideten  Schicht,  dem  Endocardium, 
hergestellt. 
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500  a  b.  Herz  eines  sechsmonatlichen  Embryo 

in  nat.  Grösse,  mit  eröffneten  Vorkammern. 

Die  rechte  Vorkammer,  Atrium  clextrum  liegt  mehr  nach  vorne 
als  die  linke.  Die  rechte  oder  äussere  Wand  derselben  ist  die  kleinste; 
die  linke  Wand  wird  vom  Septum  atriorimi  gebildet.  Das  Septiim  zeigt 
an  seiner  hintern  Hälfte  die  Fossa  ovcilis,  mit  membranösem  Boden; 
dieselbe  wird  meist  nur  an  ihrem  vorderen  Rande  vom  Limhns  foraminis 
ovalis  seil  Isthmus   Vieussenü  umgeben,  (s.  Fig.  499).. 

Im  Embryonal-Herzen  stellt  die  Fossa  ovalis  ein  offenes  Loch  dar, 
Foramen  ovale;  das  aus  der  Vena  cava  inferior  in  den  rechten  Vorhof 
fliessende,  vorwiegend  arterielle  Blut  wird  durch  eine  vorspringende 
halbmondförmige  Membran  (Valvula  EustacMi) ,  gegen  das  Foramen  ovale 
hingeleitet,  durch  welches  es  grösstentheils  in  den  linken  Vorhof  hin- 
über gelangt. 

Die  Vena  cava  inferior  mündet  an  der  hinteren  Wand  der  rechten 
Vorkammer,  die  Vena  cava  superior  hingegen  an  der  oberen  Wand.  An 
der  vorderen  Fläche  erhebt  sich  die  Anricula  dextra,  welche  sich  über 
die  Wurzel  der  Aorta  lagert.  Die  untere  Wand  ist  durch  das,  in  die 
rechte  Kammer  führende   Ostium  venosum  durchbrochen. 
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501.   Die   Mündung   der    Ve7ia   coronaria  in    die   rechte 

Vorkammer. 

Ansicht  von  hinten.  Nach  einem  getrockneten  Präparate,  in  nat.  Grösse. 

Im  rechten  Vorhofe  befindet  sicli  noch  die  Valvula  Thebesii,  eine 
halbmondförmige  Klappe,  welche  an  der  Einmündungsstelle  der  Vena 
coronaria  in  den  rechten  Vorliof  aufgestellt  ist,  und  diese  Stelle  theil- 
weise  bedeckt.  Durch  die  Forannna  Thebesii  entleeren  sich  kleine  Ilerz- 
venen  in  schwankender  Anzahl. 

Die  Valvula  Eustachii  ist  eine  sichelförmige  Klappe,  welche  während 
des  Otfenseins  des  Foramen  ovale  eine  wichtige  Function  verrichtet.  Sie 
reicht  vom  rechten  Umfange  der  Ilohlvenenmündung  bis  zum  vorderen 
Schenkel  des  Linihus  foraminis  ovalis.  Das  Tuherciilum  Loweri  ist  am 
Herzen  des  Erwachsenen  nicht  sichtbar;  seine  Lage  soll  der  Stelle 
zwischen  den  Mündungen  beider  Ilohlvenen  entsprechen.  Sowohl  die 
Valvula  Thebesii,  wie  die  Valvula  Eustachii  können  gefenstert  auge- 
troffen werden. 
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503.  Das  linke  Herz  eröffnet. 


Die  linke  Vorkammer,  Atrium  sinistrum  nimmt  an  ihrer  oberen 
Wand  die  vier  Lungenvenen  auf;  von  ilirer  linken  Wand  her  legt  sich 
die  Äuricula  sinistra  über  die  Wurzel  der  Lungenarterie. 

Die  rechte  Kammer,  Ventricidus  clexter  ist  durch  das  Sejrtmn 
ventriculorum  von  der  linken  getrennt.  Am  Umfange  des  Osihini  venosimi 
befindet  sich  die  Valvula  tricuspiäalis ,  mit  3  Zipfeln  in  die  Kammer- 
höhle hinabragend.  Man  unterscheidet  einen  vorderen,  hinteren  und 
inneren  Klappenzipfel,  unter  denen  der  vordere  der  grösste  ist.  Die 
Sehnenfäden  dieser  Klappe  gehen  theils  aus  den  Papillarmuskeln,  theils 
aus  der  Fläche  des  Septum  ventriculorum  hervor.  Das  Osiium  arteriosum 
befindet  sich  am  linken  Winkel  der  Kammerbasis  und  führt  in  die 
Arteria  pulmonalis.  Dieser  kegelförmige  Winkel  heisst  Conus  arte?'iosus 
(s.  Fig.  499).  Die  3  Valvulae  semilunares  am  Ursprünge  der  Lungen- 
schlagader werden  in  eine  vordere,  eine  rechte  und  eine  linke  einge- 
theilt;  die  Noduli  Arcmdi  derselben  sind  oft  sehr  klein. 
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503.   Das  linke   Ostium  venosum  und  arteriosum, 
von    oben.     Nach    einem   getrockneten    Präparate   in   nat.    Grösse. 

Die  Wand  der  linken  Kammer,  Ventriculus  sinisier  ist  beim 
Erwachsenen  beträchtlich  dicker  als  jene  der  rechten.  An  ihrem  Ostium 
venosum  steht  die  Valvula  hicuspidalis  seu  mitraUs,  welche  je  einen  vorderen 
und  hinteren  Zipfel  bildet.  Die  Valvulae  semüunares  an  der  Mündung 
der  Aorta  sind  derart  aufgestellt,  dass  man  eine  rechte,  linke  und  hintere 
unterscheiden  kann;  sie  sind  dicker  als  jene  der  Arteria  pulmonalis  und 
am  freien  Rande  häufig  durchbrochen. 

Während  der  Diastole  werden  die  Vorhöfe  und  Kammern  des 
Herzens  mit  Blut  erfüllt,  welches  sie  während  der  Systole  wieder  aus- 
treiben. Die  Systole  beider  Vorkammern  ist  ebenso,  wie  jene  der  Kammern 
synchronisch,  und  die  letztere  folgt  der  ersteren  nach  einem  sehr  kurzen 
Intervalle  nach.  Während  der  Diastole  füllt  sich  das  rechte  Herz  mit 
dem,  aus  den  einmündenden  Hohlvenen  und  Herzvenen  kommenden 
venösen  Blute,  um  dasselbe  bei  der  Systole  in  die  Lungenschlagader 
zu  treiben.  Das  linke  Herz  füllt  sich  während  der  Diastole  mit  dem 
arteriellen  Blute  aus  den  4  Lungenvenen  und  treibt  dieses  während 
der  Systole  in  die  Aorta. 
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504.  Ärteria  pidmonalis   und  Luftwege   eines  Kindes, 

In   '/.2  nat.  Grösse  nach  einem  Präparate  von  Hyrtl. 

Die  Arieria  jmlmonalis  tritt  aus  der  rechten  Herzkammer  hervor; 
sie  theilt  sich  am  concaven  Rande  des  Aortenbogens  in  einen  rechten 
und  einen  linken  Ast.  Der  rechte,  längere  Ast  geht  hinter  dem  aufstei- 
genden Theile  der  Aorta  und  hinter  der  oberen  Hohlvene  zur  Pforte  der 
rechten  Lunge.  Der  linke  kürzere  Ast  gelangt  vor  dem  absteigenden 
Theile  der  Aorta  zur  Pforte  der  linken  Lunge;  derselbe  hängt  mit  dem 
concaven  Theile  des  Arcus  Aoiiae  mittelst  des  Aortenbandes  zusammen, 
welches  dem  obsoleten  Ductus  arteriosus  BotalU  des  Embryo  entspricht. 

In  der  Figur  sieht  man  an  der  hinaufgebogenen  Wurzel  der  Lun- 
genarterie an  der  Bruchfläche  das  gleichseitige  Dreieck  der  x\bdrücke 
der  Semilunarklappen.  Man  erkennt  dass  an  den  beiden  oberen  Lungen- 
lappen die  Arterien  vor  den  Luftwegen  liegen,  an  den  unteren  Lappen 
dagegen  hinter  ihnen  (Hyrtl). 
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Dio  Aorta,  der  ll.-ni])!- 
stamm  des  Artcrionsystcms,  ent- 
springt diclit  über  dem  Osliunt 
artetiosinn  der  linken  Kammer,  /l,std>r/^^ 
mit  einer  Ansclnvellung,  dem 
Bulbus  Aortcte.  Sie  steigt  anfangs 
nach  rechts  und  oben  als  Aorta 
ascendens,  krümmt  sich  dann 
bogenförmig  über  den  linken 
Bronchus  nach  links  und  hin- 
ten zum  hinteren  Mittelfell- 
raume  —  A7xus  Aorlae,  und 
heisst  im  weiteren  Verlaufe  die 
absteigende  Aorta,  Aoria 
clescendcns. 
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Aus  dem  aufsteigenden 
Theile  der  Aorta,  welcher  noch 
innerhalb  der  Herzbeutelhöhle 
liegt,     entspringen     die     beiden 

Kranzarterien     des    Herzens  505.    Schema    der  primitiven 
innerhalb     des     Bereiches     der      Aeste  des  Aortenbogens. 
Taschen    der    halbmondförmigen 
Klappen  (Sinus    Valsalvae).   Die 

Arteria  coronaria  sinistra  ist  in  der  Regel  stärker  als  die  dextra. 
Erstere  läuft  im  Sulcus  circularis  um  den  linken  Herzrand  herum, 
sendet  in  der  vorderen  Längsfurche  einen  Ast  bis  zur  Herzspitze  und 
verliert  sich  an  der  hinteren  Fläche  des  Herzens.  Die  rechte  Kranz- 
arterie geht  im  Sinus  circularis  der  vorderen  Herzfläche  gegen  den 
rechten  Herzrand,  hierauf  an  die  hintere  Fläche  des  Herzens,  um  in 
der  hinteren  Längsfurche  zur  Herzspitze  zu  gelangen. 

Aus  dem  Arcus  Aortae  entspringen  drei  mächtige  Gefässe:  die 
Arteria  anomjma,  die  Carotis  sinistra  und  die  Artcria  subclavia  sinistra. 
Die  A.  anomjma  geht  vor  der  Luftröhre  nach  rechts  und  oben,  und 
theilt  sich  hinter  dem  rechten  Ster?io-clavicular-Ge\en]ie  in  die  Art. 
sidmlavia  dextra  und  Carotis  dextra.  Die  Carotis  sinistra  liegt  tiefer  als 
die  rechte,  und  ihr  Verlauf  ist  mehr  geradlinig.  Auch  die  A.  subclavia 
sinistra  liegt  tiefer  und  ist  länger  als  die  rechte. 
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Aorta. 


506.    a  b  c.    Schema   der   Varietäten   der,   aus   dem 
Aortenbogen  entspringenden  Schlagadern  durch 


Verminderung, 


Aorl;!.. 


77 


507.    a  b  c  (1.    Schema    der    Varietäten    der    ans    dem 
Aortenbogen    entspringenden     Schlagadern     durch 


Vermehrung. 


Heitzm.inn,  Atlas. 


12 
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Aorta. 


508.  a  bi  Schema  der  Varietäten  der  aus  dem  Aorten- 
bogen entspringenden  Schlagadern   durch  abnorme 

Verästlung. 

Die  Abweichungen  im  Ursprünge  der  aus  dem  Aortenbogen  ent- 
springenden Schlagadern  lassen  sich  auf  3  Typen  zurückführen:  auf 
Verminderung,  Vermehrung  und  normale  Zahl  mit  abnormer  Verästlung 
der  Aortenäste,  Die  Verminderung  erscheint  in  folgenden  Formen: 
a)  zwei  Arteriae  anonymae;  h)  die  Carotis  sinistra  ist  ein  Zweig  der 
Anonyma;  c)  alle  Aeste  des  Aortenbogens  sind  zu  einer  gemeinsamen, 
vorderen  Aorta  vereinigt. 

Die  Vermehrung  besteht  in  folgenden  Formen:  a)  die  A.  verte- 
hralis  sin.  entspringt  zwischen  Carotis  und  Subclavia  sinistra;  h)  eine 
A.  thyreoidea  ima  entspringt  zwischen  Anonyma  und  Carotis  sinistra; 
c)  eine  A.  mammaria  int.  oder  A.  thymica  entspringt  von  der  vorderen 
Wand  des  Arcus  Aortae;  d)  die  Anonyma  fehlt,  und  sämmtliche  Aeste 
entspringen  isolirt. 

Die  abnorme  Verästlung  betrifft  folgende  Formen:  a)  beide 
Carotiden  verschmelzen  zu  Einer  Anonyma-,  h)  die  Carotis  sinistra  ist 
in  den  Stamm  der  Anonyma  einbezogen,  bei  isolirtem  Ursprünge  der 
A.  vertebralis  sinistra. 


Caroli.s  cxlcriKi. 


17'.) 


H.postr 


li.avt. 


J.cervira 
descßnd. 


Carotis_ 
interna 


Die  Carolis  co/zif/iiiN/s  steigt, 
ohne  Zweige  abzugeben ,  bis  zur 
Höhe  des  oberen  Scliildknorpel- 
randes  empor,  und  theilt  sich  da- 
selbst in  die  Carotis  exleriia  und 
i)ttcrna. 

Die  Carotis  externa  wird  vom 
Platysma  myoides,  vom  hochliegen- 
dcn  Blatte  der  Halsfascie  und  von  .^^ 
der  V.  facialis  communis  bedeckt, 
gelangt  in  der  Substanz  der  Ohr- 
speicheldrüse hinter  den  Gelenk- 
fortsatz des  Unterkiefers,  und  zer- 
fällt hier  in  zwei  Endäste:  die 
A.  temporalis  superficialis  und  die 
Ä.  maxillaris  interna.  Aus  der  vor- 
deren Peripherie  der  Carotis  ex- 
terna entspringen : 

a)    Die    obere    Schilddrü- 
se n  a  r  t  e  r  i  e ,  A.  thyreoidea  superior, 
Avelche     bogenförmig    zur    Schild-   ^09.    Schema    der    Veräst- 
drüse   herabzieht.     Sie    gibt    die     l^^"g  ^^^    Carotis  externa. 
A.    laryngea    super ior    ab,    welche 

die  Membrana  hyo-thyreoidea  durchbohrt  und  die  Gebilde  im  Kehl- 
kopfinneren versorgt;  ferner  Muskeläste.  (S.  Fig.  510  a  h.  In  Fig.  510  h 
—  das  Original  war  ein  getrocknetes  Präparat  —  erscheint  die  A. 
laryngea  superior  aus  der  Lage  verschoben;  dieselbe  ist  beiderseits  im 
Sinus  pyriformis  verlaufend  zu  denken). 

h)  Die  Zungenarterie,  A.  lingualis  entspringt  in  der  Höhe  des 
grossen  Zungenbeinhornes  und  gelangt  zwischen  M.  hyo-glossus  und 
M.  constrictor  pharyngis  medius  zur  Zunge.  Sie  erzeugt  den  Ramus  liyoi- 
deus;  die  A.  dorsalis  linguae  zur  Schleimhaut  der  Zungen wurzel;  die 
A.  sidilingualis  zum  Boden  der  Mundhöhle.  Die  Fortsetzung  der  Zungen- 
arterie heisst  A.  ranina  oder  A.  profunda  linguae  (s.  Fig.  519).  Dieselbe 

verbindet  sich  mit  jener  der  anderen  Seite  nur  mittelst  Capillaren. 

12  * 
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Carotis  externa. 


QsH^i^c 


510.  a.  Die  Verästlung  der  ^4.  ihyreoidea  super ior. 
Ansiclit  von  vorne. 


tni/Teo 
hijoid.lal. 


510,  b.   Die  Verästlung  der  A.  thyreoidea  superior 
Ansicht  von  hinten. 


iliie. 
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Trunc. thyreo,  cervic 


511.  Topographische  Anatomie  des  Halses. 

c)  Die  äussere  Kieferarterie,  A.  maxiUaris  externa  gebt  nach  vorne  zum 
Gesichte,  steigt  am  Mundwinkel  zur  Seite  der  Nase  empor  und  endet  als  A.  angu- 
laris, durch  welche  sie  mit  der  A.  ojMhahnica  von  der  Carotis  interna  verbunden 
erscheint.  Ihre  Aeste  sind:  Die  A.  submentalis ;  die  A.  palatina  ascendens  seit  pha- 
ryngo-jiälatina,  die  au  der  Seitenwand  des  Pharynx  liegt  und  die  Plügelmuskeln, 
den  weichen  Gaumen  und  die  Schleimhaut  des  Rachens  versorgt;  die  A.  tonsillaris 
zur  Seitenwand  des  Rachens  und  zur  Mandel;  endlich  Muskeläste  für  die  Kau-  und 
Gesichtsmuskeln,  zumal  die  A.  coronaria  labii  superioris  et  inferioris,  welche  nahe 
der  Lippenschleimbaiit  gegen  die  Mittellinie  verlaufen  und  sich  daselbst  mit  den 
gleichnamigen  Gelassen  der  anderen  Seite  verbinden.  Aus  dem  oberen  Bogen  ent- 
steht die  A.  septi  mobilis  nasi. 


182 


Carotis  externa. 


512.  Die  Arterien  des  Gesichtes  und  der  Scliädelhaut. 


Aus  der  inneren  Peripherie  der  Carotis  externa  entspringt: 

d)  Die  aufsteigende  Rachenarterie,  A.  pharyngea  ascendens,  die  an 
der  Seitenwand  des  Pharynx  hinaufzieht  und  in  2  Zweige  gespalten,  die  hintere  Ea- 
chenwand  versorgt  (s.  Fig.  519). 

Aus  der  hinteren  Peripherie  der  Carotis  externa  gehen  hervor: 

e)  Die  Hinterhauptarterie,  A.  occipitalis.  Sie  gelangt,  bedeckt  vom  hin- 
teren Bauche  des  31.  hiventer  maxillae  unter  dem  3£.  sterno-cleido-mastoideus 
zum  Hinterhaupte,  wo  sie  in  2  Endäste  zerfällt,  und  die  Weichtheile  bis  zum 
Scheitel  hinauf  versorgt.  Aus  ihr  entstehen  die  A.  mastoidea,  welclie  durch  das 
Foramen  mastoideum  zur  harten  Hirnhaut  geht,  und  die  A.  cervicalis  descendcns 
zu  den  Nackenmuskeln. 


('arot.is  externa. 
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huoiiJ 


513,   Schema   der  Verästlung   der   Arteria  maxillaris 

interna. 


f)  Die  hintere  Ohrarterie,  A.  auricularis  posterior  steigt  am 
vorderen  Rande  des  Processus  mastoideus  empor  und  sendet  die  A.  stylo- 
mastoiclea  durch  das  gleichnamige  Loch  zum  Canalis  Fallopiae.  Der 
vordere  Zweig  der  A.  auricularis  post.  versorgt  die  Ohrmuschel,  der 
hintere  die  Weichtheile  hinter  dem  Ohre. 

Die  Endäste  der  Carotis  externa  sind: 

1.  Die  oberflächliche  Schläfenarterie,  A.  temporalis  super- 
ficialis, welche  auf  der  Fascia  temporalis  in  einen  vorderen  und  einen 
hinteren  Zweig  zerfällt.  Der  erstere  versorgt  die  Haut  der  Schläfen- 
und  Stirngegend,  der  letztere  gelangt  zum  Scheitel.  Die  A.  temporalis 
superf.  gibt  folgende  Aeste  ab:  Die  A.  transversa  faciei  quer  bis  zur 
Gegend  des  Foramen  infraorMtale;  die  A.  temporalis  media  dringt  durch 
die  Fascia  temporalis  zum  Schläfenmuskel;  die  Arferiae  auriculares 
anteriores  (2—3  inferiores  und  1  superio?^)  zum  äusseren  Gehörgange 
und  zur  Vorderfläche  der  Ohrmuschel;  die  A.  zygo?natico-orl)italis  schief 
nach  vorne,  gegen  den  Augenhöhlenrand. 

2.  Die  innere  Kieferarterie,  A.  maxillaris  interna,  welche  alle 
Höhlen  des  Kopfes  mit  Aesten  versorgt,  kann  in  ihrem  Verlaufe  in 
3  Abschnitte  getheilt  werden,  deren  erster  hinter  dem  Gelenkfortsatze 
des  Unterkiefers  liegt,  während  der  zweite  der  Aussenfläche  des  äusseren 
Flügelmuskels,  der  dritte  der  Flügelgaumengrube  entspricht. 
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Carotis  externa. 


Carotis 
cotiimuf'i. 


A.  th  11  reo  idsufi. 


514.  Verlauf  und  Verästlung  der  A.  m axillaris  interna. 

Ansiclit  von  aussen. 

Aus  dem  L  Abschnitte  der  A.  maxillaris  interna  gehen  ab: 
Die  A.  auriculans  profunda  zum  äusseren  Gehörgange; 
Die  A.  tympanica  durch  die  Fissura  Glaseri  zur  Paukenhöhle; 
Die  A.  alveolaris  inferior  zur  hinteren  Oeffnung  des  Unterkiefer- 
kanales.   Während   sie   diesen   durchläuft,   gibt  sie   die  Ramuli  dentales 
zu   den   Zahnwurzeln,    kommt   beim   Kinnloche   zum   Vorschein    als  A. 
mentalis  und  anastomosirt  mit  den  Endzweigen   der  A.   coronaria  labii 
inferioris  und  der  A.  sid}mentalis.  Vor  ihrem  Eintritte  in  den  Kanal  des 
Unterkiefers  gibt  sie  die  A.  mijlo-hyoidea  für  den  gleichnamigen  Muskel 
(s.  Fig.  515  und  516). 

Aus  dem  IL  Abschnitte  der  A.  maxillaris  interna  entstehen: 
Die  A.  meningea  media,  welche  an  der  Innenfläche  des  äusseren 
Flügelmuskels  zum  Foramen  spinosiim  emporsteigt,  und  in  der  Schädel- 
höhle in  einen  vorderen,  und  einen  hinteren  Ast  zerfällt  behufs  Ernährung 
der  harten  Hirnhaut  und  der  Diploe  des  SchädelgeAVölbes  (s.  Fig.  517), 
Sie  sendet  die  A.  petrosa  zur  Trommelhöhle. 


Carotis  exlerna. 
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Crirntis 
cü>n  ni 


515.  Verlauf  und  Verästlung  der  A.  inaxillaris  interna. 

Ansicht  von  innen. 

Die  Muskel  äste,  welche  aus  dem  IL  Abschnitte  der  A.  maxUlaris 
interna  hervorgehen,  sind: 

Ramvs  massetericus  für  den  M.  masseler,  welcher  die  Tncisvra  senn- 
lunaris  des  Unterkieferastes  durchläuft; 

Ramus  Imccinatoriiis  für  den  M.  huccinator,  dessen  Zweige  mit  jenen 
der  A.  infraoi'hitalis,  transversa  faciei  und  A.  maxUlaris  externa  anasto- 
mosiren; 

Rami  plerygoidei  für  die  beiden  MM.  pterygoiäei; 

Art.  temporales  'profundae  und  zwar  eine  anterior,  und  e'me  poste)ior 
für  den  M.  temporalis.  Die  vordere  yi.  temporalis  profunda  sendet  einen 
Ast  durch  den  Canalis  zygomaticus  temporalis  in  die  Augenhöhle,  woselbst 
derselbe   mit   der  A.   lacrymalis  eine  Anastomose   eingeht  (s.  Fig.  520). 
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Carotis  externa. 


516.  Die  A.  alveolaris  inferior  im  Unterkieferkanale. 


A.tncnintr,unf 

(Aettimoid  /a 
ani) 


A.memnffpo.st 
(JLverlebr.  \ 


517.  Die  Arterien  der  harten  Hirnhaut. 

Injicirtes  Scliädeldacli  eines  Kindes.  2/3  der  nat.  Grösse. 


Turolis  extorna. 
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ul.cllinii>ii/iit. 

an/.  A^ 

{CarnlLüiiil        y 


yj.  iiic/'xi  I 
[/Lpulal.idd 

^l.st'jJli  niubil      j 

nam  / .' 

A.coronanlahii  saji.  W''.    / 


518.   Die  Arterien   der  Naseiischeidewand  (Nat.  Grösse). 


Aus  dem  TIT.  Abschnitte  der  A.  maxillaris  interyia  entspringen: 
Die  obere  Zahn  arter ie,  A.  alveolaris  superior.  Ihre  Zweige  ver- 
laufen durch  die  Löcher  der  Tuberositas  des  Unterkiefers  zu  den  hinteren 
Zähnen  desselben  und  zur  Schleimhaut  des  Antrum  Higlimori. 

Die  Unteraugenhöhlenarterie,  A.  infraorhiialis,  verläuft  in  dem 
gleichnamigen  Kanäle,  versorgt  die  Periorhita,  den  M.  rectus  und  ohliquus 
infer.,  die  vorderen  Zähne  des  Oberkiefers,  gelangt  durch  das  Foranien 
infraortitale  zum  Gesichte,  uin  schliesslich  mit  den  übrigen  Gesichts- 
arterien zu  anastomosiren. 

Die  absteigende  Gaurn enarterie,  A.  palatina  descendens  seu 
pierygo-palatina,  sendet  die  A.  Vidiona  in  den  gleichnamigen  Kanal  in 
die  obere  Partie  des  Pharynx,  zerfällt  in  3  Aeste,  welche  durch  die 
Canales  palaiini  descendentes  zum  weichen  Gaumen  und  zu  den  Mandeln 
gehen.  Ihr  stärkster  Ast,  die  A.  iialaüna  anterior,  zieht  längs  des  harten 
Gaumens  zum  Zahnfleische  der  Schneidezähne  und  sendet  die  A.  incisiva 
in  die  Nasenhöhle. 

Die  Nasen  höhl  enarterie,  A.  spheno-palaüna,  geht  durch  das 
Foramen  spheno-palatinum  in  die  Nasenhöhle  und  versorgt  die  hinteren 
Partien  der  Schleimhaut,  desgleichen  das  Septum  narium,  um  sich 
schliesslich  mit  der  A.  palalina  anterior  und  der  A.  septi  mohilis  nasi  zu 
vereinigen. 
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Carotis  interna. 


Tiunc.  Tiunc. 

coato-cerv.  -tJiyn-cerv. 

519.  Verlauf  und  Verästlung   der   Carotis   interna   und 
der  Ä.  vertebralis. 

Die  Carotis  interna,  anfangs  au  der  äusseren  Seite  der  externa  gelegen, 
wird  von  letzterer  durch  den  M.  stylo-glossus  und  M.  stylo-pliary ngeus  getrennt. 
Ihr  Verlauf  ist,  bevor  sie  in  den  Cancdis  caroticus  eintritt,  umgekehrt  s-förmig; 
im  Canalis  caroticus  macht  sie  eine  dritte  und  im  Sinus  cavernosus  eine  vierte 
Krümmung.  Während  des  Verlaufes  in  den  letzteren  Höhlen  sendet  sie  kleine 
Aeste  zur  Schleimhaut  der  Trommelhöhle  (Bamulus  carotico-tympanicus),  zum 
Ganglion  Gasseri,  zur  harten  Hirnhaut  und  zum  Tentorium  cerebelH. 


Ciirotis  iiil(!ni;i. 
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A.  mcninrj.  aiil.''"\      (^ 
A.  clhm.oid.  a.nt:.-^\     '^ 


A.  cthmoid,  rjost. 

AA.  ciliar,  -post. 
lony.  et  lircv. 


M.  trochLear.- — "i" 


I  A.  palpahr. 
ct.  su.jjcr. 


A.  lacrynial. 


A.  onniraL 
rcli/tUü 


2?  <^<^^?       '  Caiüii.3  o'it 


530,  Verästlung  der  A.  oplältahnica  in  der  Augenhöhle. 

Nat.  Grösse. 

Nach   erfolgtem   iiustritte   aus   dem   Sinus    cavernosus  erzeugt   die 
Carotis  interna: 

1.  Die  Augenarterie,  A.  ophüialmica,  welche  durch  das  Foramen 

opticum   in   die   Augenhöhle   gelaugt   und   unter  der  Trochlea   in  die  A. 

dorsalis  nasi  und  A.  frontalis  zerfällt.  Ihre  Zweige  sind: 

a)   Die  feine  A.  centralis  retinae,  im  Sehnerven  zur  Netzhaut  gehend; 

Ij)    Die  A.  lacrymalis,  an  der  äusseren  Augenhöhlenwand  zur  Thränen- 

drüse  ziehend,  Avobei  sie  1 — -2  hintere  Ciliararterien  abgibt.  Zweige 

in  den  Canalis  zygomaticus  facialis  und  temporalis  schickt,  um  am 

äusseren  Augenwinkel  in  die  A.  pal2)ebralis  externa  superior  et  in- 

ferior  zu  zerfallen; 

c)  Muskel  äste  für  die  Muskeln  des  Bulbus  oculi; 

d)  2  AA.  ciliares  posticae  longae  und  3 — 4  hrcves,  erstere  zur  Iris  und 
den  M.  ciliaris;  letztere  zur  Choroidea; 

e)  Die  A.  supraorhitalis   durch  das  Foramen  supra orbitale  zur  Stirne; 

f)  Die  A.  ethmoidalis  anterior  et  posterior,  die  erstere  zur  Schädel- 
höhle mit  der  A.  meningea  anterior  als  Zweig,  dann  durch  das 
vordere  Loch  der  Siebbeinplatte  zur  Nasenhöhle;  die  letztere  durch 
das  Foramen  etlimoidale  posterius  zu  den   hinteren  Siebbeinzellen. 
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A.  subclavia. 


jfLcervic, 
pro/. 


5/2    \      nixi 


521,  Schema  der  Verästlung  der  Arteria  suhclavia. 

Weitere  Zweige  der  A.  ophthahnica  sind: 
gj    Die  A.  palpehralis  inlerna  superior  et  inferior,  welche  den  Thränen- 

sack,  die  Carunkel  und  die  Conjuncliva  pulpehrarum  versorgen,  um 

in  die  Augenlider  einzudringen; 
h)   Die  A.  frontalis  gelangt  um  den  Margo  supraorhitalis  zur  Stirne; 
i)    Die  A.  clorsalis  nasi  durclibohrt  den  M.   orbicularis  und   vereinigt 

sich  schliesslich  mit  der  A.  angularis,  dem  Endstücke  der  A.  maxillar. 

externa. 

Die   Carotis  interna  erzeugt  ferner: 

2.  Die  A.  conimunicans  posterior,  welche  nach  hinten  laufend  mit 
(\ei'  A.  ptrjfunda  cerebri  anastomosirt  und  den  Circulus  arieriosus  If'illisii 
bilden  hilft. 

3.  Die  A.  choroidca  zum  Plexus  choroideus  lateralis. 

4.  Die  A.  corporis  callosi  zieht  vorwärts,  vereinigt  sich  durch  die 
A.  conimunicans  anterior  mit  der  gleichnamigen  Arterie  der  anderen 
Seite  und  steigt  zum  Corpus  callosum  hinauf,  um  die  Hemisphären  des 
Gehirnes  zu  versorgen. 

5.  Die  A.  fossae  Sylvii  zerfällt  in  der  gleichnamigen  Furche  in 
eine  Anzahl   von  Zweigen    für  den   vorderen  und  unteren  Gehirnlappen. 


A.  siil)(;l;iviii. 
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533.  Verlauf  und  Verästlung-   der   A.  subclavia   dextra. 


Die  Schlüsselbeinarterie,  A.  siibclaina,  führt  diesen  Namen  von 
ihrem  Ursprünge  bis  zum  Austritte  aus  dem  Spalte  zwischen  vorderem 
und  mittleren   Scalenus.     Ihre  5  Aeste  sind  folgende: 

1.  Die  Wirbelarterie,  A.  vcriehralis,  dringt  durch  das  Loch  im 
Querfortsatze  des  6,  Halswirbels,  um  im  Kanäle  der  6  oberen  Halswirbel- 
querfortsätze aufzusteigen.  Sie  krümmt  sich  vom  Querfortsatze  des 
Episiropheus  zu  jenem  des  Atlas  nach  aussen,  von  diesem  wieder  einwärts 
zum  grossen  Hinterhauptloche.  Sie  vereinigt  sich  am  hinteren  Rande  der 
Varolsbrücke  mit  jener  der  anderen  Seite  zur  unpaaren  A.  hasilan's.  — 
Bis  zum  Eintritte  in  die  Schädelhöhle  entstehen  aus  ihr  Ra?ni  ?fiusculc(res, 
Rami  spinales  und  die  A.  tJieningea postetior.  Nach  dem  Eintritte  gibt  sie 
ab:  die  A.  spinalis  anterior  et  posterior,  deren  beide  vorderen  sich  zu 
einem  gemeinsamen  Stamme  vereinigen;  ferner  die  A.  cerehelli  inferior 
posterior  zum  hinteren  Abschnitte  des  Kleinhirns:  endlich  die  A.  cerehelli 
inferior  anterior  zum  vorderen  Abschnitte  der  unteren  Kleinhirngegend. 

Die  A.  hasilaris,  hervorgegangen  aus  der  Vereinigung  beider  AA. 
vertebrales,  zieht  auf-  und  vorwärts,  um  jenseits  der  Varolsbrücke  in 
die  A.  profunda  cerebri  dextra  et  sinistra  zu  zerfallen. 
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533.  Verlauf  der  Arteriae  vertehrales. 
Ansicht  von  hinten,  bei  eröffnetem  Wirbelkanale. 

Aus  der  A.  lasilaris,  entspringen  beiderseits :  die  A.  audithm  interna, 
durch  den  inneren  Gehörgang  zum  Labyrinth  verlaufend  und  die  A.  cere- 
helli  supcrior  zur  oberen  Fläche  des  Kleinhirns.  Die  AA.  profunäae  ccrcbri 
vereinigen  sich  mit  den  AA.  communicanies posteriores  aus  der  Carotis  interna, 
ziehen  nach  hinten  und  oben  und  versorgen  die  Hinterlappen  des  Gross- 
hirns. Durch  diese  Vereinigung  entsteht  der  Circulus  arleriosiis  Willisii, 
welcher  das  Chiasma,  das  Tuber  cinereum  und  die  Corpora  mammillaria 
einschliesst, 

2.  Die  innere  Brustarterie,  A.  mammaria  interna  entspringt 
gegenüber  der  A.  vertehralis,  geht  zur  Hinterfläche  der  vorderen  Brust- 
wand, erzeugt  die  AA.  mediastinicae,  thymicae,  die  A.  hronchialis  anterior, 
die  A.  pericardiaco-plirenica  zum  Zwerchfelle,  und  die  Art.  intercostales 
anteriores,  für  jeden  Zwischenrippenraum  zwei:  eine  obere  stärkere  und 
eine  untere,  schwächere.  Sie  senden  Ra7ni  perforantes  zur  Haut  und  zu 
den  Muskeln  des  Thorax,  beim  Weibe  die  AA.  mammariae  externae  zur 
Brustdrüse.  Zwischen  dem  6.  Rippenknorpel  und  dem  Schwertfortsatze 
zerfällt  die  A.  mammaria  interna  in  die  A.  muscxüo-plirenica  und  A. 
epigastrica  superior,  welch'  letztere  mit  der  A.  epigastrica  inferior  aus 
der  A.  cruralis  anastomosirt  (s.  Fig.  525). 


A.  subclavia. 
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524.  Die  A.  hasilaris  und  deren  Aeste  an  der 
Gehirnbasis. 

3.  Die  Schilddrüsen-Nackenarterie,  Truncus  thyrco-cervicdlis,  steigt 
bis  zum  5.  Halswirbel  empor,  krümmt  sieb  nacb  innen  und  oben,  versorgt  die  Luft- 
und  Speiseröhre  mit  kleinen  Zweigchen  und  gelangt  zur  Schilddrüse  an  deren 
unterem  Eande;  sie  erzeugt  hier  die  A.  laryngea  inferior.  Aeste  dieser  Arterie 
sind:  Die  A.  cervicalis  ascendens  für  die  tiefen  Hals-  und  Nackenmuskeln;  die 
A.  cervicalis  superficialis,  welche  in  der  Fossa  supraclavicularis  zum  M.  cucullaris, 
zu  den  M3L  splenüs  und  rJiomhoideis  zieht,  und  die  A.  transversa  scapulae, 
welche  hinter  dem  Schlüsselbein  durch  die  Incisura  scapulae  zur  oberen,  dann 
zur  unteren  Grätengrube  geht,  um  die  daselbst  entspringenden  Muskeln  zu  versor- 
gen, (s.  Fig.  127.) 

4.  Die  Eippen-Nacken Schlagader,  Truncus  costo-cervicalis,  theilt  sich 
in  die  A.  intercostalis  suprema  für  den  1.  und  2.  Zwischeurippenraum,  und  in  die 
A.  cervicalis  pirofunda  für  die  tiefen  Nackenmuskeln. 

5.  Die  quere  Halsarterie,  A.  transversa  colli,  entspringt  zwischen  oder 
jenseits  der  Scaleni.  Sie  durchbohrt  den  Plexus  hrachialis,  gelangt  zum  oberen 
Eande  des  Schulterblattes,  wo  sie  den  Bamus  supraspinatus  für  die  MM.  cucul- 
laris, äeltoides,  levator  scapulae  und  zum  Acromium  sendet  und  entlang  dem 
inneren  Schulterblattrande  als  A.  dorsalis  scapulae  hinzieht,  (s.  Fig.  527.) 

Heitzmann,  Atlas.  13 
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525.  Verlauf  und  Verästlung  der  Arteriae  mammariae 
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526.    Verlauf  und  Verästluiig   der   A.    axillaris    dextra. 


Die  Achsel arterie,  Ärteria  axillaris,  führt  diesen  Namen  als 
unmittelbare  Fortsetzung  der  Schlüsselbeinarterie  von  der  Austrittsstelle 
zwischen  den  Rippenhältern,  bis  zum  unteren  Rande  der  Achselhöhle: 
sie  wird  von  den  Wurzeln  des  Nervus  medianus  gabelförmig  umgriffen. 

Ihre  Aeste  sind: 

a)  Die  A.  thoracica  suprema,  welche  zwischen  dem  M.  pecloralis 
major  und  minor  eindringt; 

}))  Die  A,  acromialis,  welche  häufig  mit  aj  aus  einem  gemeinsamen 
Stamme  dem  Truncus  thoraco-acromialis  entspringt.  Sie  gelangt  vor 
dem  Processus  acromialis  nach  aussen  und  oben  zum  Acromium,  versorgt 
die  Gelenkkapsel,  und  schickt  Rami  acromiales  zur  Schulterhöhe,  welche 
mit  der  Verästlung  des  Ramus  acromialis  der  A.  transversa  scajmlae  das 
Rete  acromiale  erzeugen,  (s.  Fig.  527.) 

c)  Die  A.  thoracica  longa  verläuft  auf  dem  J/.  serraius  anticus  major 
abwärts,  versorgt  diesen  und  die  äussere  Peripherie  der  Brustdrüse. 

13* 
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527.  Die  Arterien  der  Schulter. 


Weitere  Aeste  der  A.  axillaris  sind: 

d)  Die  A7'teriae  subscapulares,  deren  gewöhnlich  2  —  3  obere  kleinere 
und  1  untere  grössere  vorkommen.  Die  untere  theilt  sich  in  den  Ramus 
thoracico-äorsalis,  welcher  parallel  dem  äusseren  Schulterblattrande  zu 
den  unteren  Zacken  des  M.  serratus  anticus  major  und  zu  den  Rippenur- 
sprüngen des  M.  Iatissi7nus  clorsi  geht,  und  in  die  A.  circxnnflexa  scapulae, 
die  zwischen  M.  siibscapularis  und  teres  major  an  die  hintere  Fläche 
der  Scapula  gelangt,  um  die  Muskeln  der  Fossa  infraspinaia  zu  ver- 
sorgen. 

e)  Die  A.  circumflexa  humeri  anterior  verläuft  vor  dem  chirurgischen 
Halse  des  Oberarmknochens; 

f)  Die  A.  circumflexa  humeri  posterior  —  die  weit  stärkere  — 
hinter  dem  Halse  dicht  am  Knochen.  Beide  versehen  die  am  Schulter- 
gelenke befindlichen  Weichtheile  und  anastomosiren  mit  einander. 


A.  Ijracliialis. 
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Vom  iiiitortMi  Rande  des  M. 
pectoralis  major  an  lieisst  die  A. 
axillaris:  Armarteric,  A.  hra- 
chialis.  Sie  zieht  im  Snlcus  bicipi- 
talis  internus  herab,  im  oberen 
Oberarmdrittel  den  iV.  medianus 
an  der  äusseren,  den  N.  idnaris 
an  der  inneren  Seite,  weiter  unten 
in  Begleitung  zweier  Venae  bra- 
chiales. Im  Ellbogenbuge  geht  sie 
unter  den  Lacertus  fihrosus  der 
Sehne  des  M.  hiceps.  Ausser  den, 
au  variablen  Stellen  entspringen- 
den Muskelästen,  sind  die  folgen- 
den anzuführen: 

a)  Die  A.  profunda  hrachii 
verläuft  mit  dem  .V.  radialis  zwi- 
schen mittlerem  und  kurzen  Kopfe 
des  M.  Iriceps  an  die  Aussenseite 
des  Oberarmes,  versorgt  den  M. 
triceps,  dann  den  Knochen  durch 
eine  A.  nutriens  humeri,  zieht  hier- 
auf hinter  dem  Lig.  intermusculare 
exfermtm  zum  Ellbogen  und  heisst 
nun  A.  collaieralis  radialis.  Ein 
Endast  anastomosirt  mit  der  A. 
recurrens  der  A.  radialis;  der 
andere  mit  der  A.  collaieralis 
ulnaris  inferior. 

h)  Die  A.  collaieralis  ulnaris 
superior  entspringt  nahe  unter  der 
erster  en  und  begleitet  den  ^Y. 
ulnaris;  sie  versorgt  den  M.  hra- 
chialis  internus  und  den  M.  triceps 
und  verbindet  sich  schliesslich  mit 
dem  R.  recurrens  posterior  der 
A.  idnaris. 

c)  Die  A.  collaieralis  ulnaris 
inferior  zieht  gegen  den  Condylus 
internus,  besorgt  die  hier  ent- 
springenden, zumal  die  oberfläch- 
lichen Muskeln,  anastomosirt  mit 
dem  E.  recurrens  anterior  der  A. 
ulnaris,  an  der  hinteren  Fläche 
des  Oberarmes  hingegen  mit  der 
A.  profunda  hrachii. 
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Die  ui.  hrachialis  lict^'i  im  M'IIUkii^oii- 
bugo  ;i.ul'  (loin  71/.  lirdchialis  ■hilcrnus,  :i,n 
der  lunensoiio  der  iSeluie  dos  M.  biccios 
und  an  dor  Aussouseiie  des  M.  pronator 
tercs.  Sic  gibt  daselbst  die  A.  pUcac  ctibiti 
superficialis  ab,  und  tbcilt  sieb  in  dor 
Höbe  des  Proc.  coronoideufs  ulnae  in  dlo 
A.  radialis  und  A.  iünaris. 

a)  Die  Armspindelar terio,  A.  ra- 
dialis verbiuft  in  der  oberen  Hälfte  dos 
Vorderarmes  zwiscbcn  ilf.  supinator  longus 
und  31.  Pronator  teres,  in  der  unteren 
Hälfte  bingegen  zwiscben  ilf.  supinator 
longus  und  M.  radialis  internus.  An  der 
Handwurzel  gelangt  sie  zwiscben  Proc. 
sfyloideus  radii  und  Os  scaplioideum  auf 
den  Handrücken,  woselbst  die  Seimen  des 
M.  abductor  pollicis  longus  und  M.  ex- 
tensor  pollicis  brevis  über  ibr  liegen,  dringt 
zwiscben  den  Basen  der  Mittelbandknocbeu 
des  Daumens  und  Zeigefingers  wieder  in 
die  Hoblband,  um  daselbst  mit  dem  tiefen 
Aste  der  A.  ulnaris  den  Arcus  volaris 
profundus  zu  bilden.  Ibre  Aeste  sind: 

Der  Ilamus  recurrens  radialis  zur 
Verbindung  mit  dem  vorderen  Endaste  der 
A.  profunda  brachii; 

Die  Bami  musculares  zu  den  benacb- 
barten  Muskeln; 

Der  Banius  volaris  superficialis  zu 
den  Muskeln  des  Daumenballens,  in  der 
Eegel  aucb  zur  Bildung  des  Arcus  volaris 
sublvmis. 

Auf  dem  Handrücken  erzeugt  die  A. 
radialis  (s.  Fig.  536): 

Den  Bamus  carpi  dorsalis,  welcber 
mit  den  Zweigen  der  A.  interossea  ex- 
terna das  Bete  carpi  dorsale   bilden  bilft; 

Die  A.  interossea  dorsalis  prima, 
welcbe  beide  Seiten  des  Daumens  und  die 
Eadialseite  des  Zeigefingers  versorgt. 

In  die  Hoblband  zurückgekebrt,  gibt 
die  A.  radialis  die  A.  digitalis  volaris 
communis  ab,  welcbe  die  A.  volaris  in- 
dicis  radialis  abzweigt  und  scbliesslicb 
in  2  Arteriae  volares  pollicis  zerfällt. 
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A.  radialis  et  ulnaris. 
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533.   Verlauf  der  A.  inter 
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584.  Der  Arcus  volaris  suhlimis. 


h)  Die  Ellbogenartei'ie,  Ä.  ulnaris,  verläuft  auf  und  neben  dem 
77/.  flexor  digitorum  communis  profundus,  zwischen  welchem,  und  dem 
M.  xdnaris  internus  sie  zur  Handwurzel  zieht.  Sie  gelangt  über  dem 
queren  Handwurzelbande,  dicht  am  Os  pisiforme  zur  Hohlhand,  woselbst 
sie  sich  in  einen  Ramus  superficialis  und  einen  Rcunus  profundus  theilt. 
Der  erstere  bildet,  eventuell  mit  dem  Ramus  superficialis  der  A.  radialis 
den  Arcus  volaris  sulilimis;  der  letztere  mit  dem  Endstücke  der  A.  ra- 
dialis den  Arcus  volaris  jjrofimdus.  Sie  erzeugt: 

Den  Piamus  recurrens  anterior^  welcher  zum  Condijlus  humeri  in- 
ternus zurückgeht,  um  mit  der  A.  collateralis  nlnaris  inferior  zu  ana- 
stomosiren; 

Den  Ramus  recurrens  posterior,  den  stärkeren,  welcher  hinter  dem 
Condijlus  internus  humeri  sich  mit  der  A,  collateralis  ulnaris  super ior 
verbindet; 

Mehrere  Rami  musculares  für  die  benachbarten  Muskeln,  deren 
Einer  die   Ulna  mittelst  einer  A.  nutritia  versorgt. 

13** 
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A.  radialis  et  ulnaris. 
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5S5.  Der  Arcus  volaris  ^profundus. 

Weitere  Aeste  der  A.  ulnaris  (s.  Fig.  532  und  533)  sind: 
Die  A.  interossea  antihrachn  communis,  welche  sich  bald  nach 
ihrem  Ursprünge  in  die  A.  interossea  externa  und  A.  interossea  interna 
zertheilt.  Die  A.  interossea  externa  durchbohrt  die  Membrana  interossea, 
schickt  den  Ramus  recurrens  zur  hinteren  Ellbogengegend,  lagert  sich 
auf  den  M.  abductor  und  exlensor  pollicis  longus,  gibt  zahlreiche  Mus- 
kelzweige ab,  und  geht  schliesslich  in  dem,  gemeinsam  mit  dem  B. 
carpi  (lorsalis  der  A.  radialis  gebildeten  Rete  carpi  dorsale  auf.  Die 
A.  interossea  interna  zieht  dicht  an  der  Menibrana  interossea  bis  zum 
M.  Pronator  quadratus,  gelangt  unter  diesen,  gibt  einen  Ast  zum  Rele 
carpi  volare  und  geht  durch  die  Membrana  interossea  als  A.  perforans 
inferior  an  die  Aussenseite  des  Vorderarmes,  woselbst  sie  in  das  Rete 
carpi  dorsale  einmündet. 

Der    letzte    Zweig    der    A.    ulnaris,    vor    deren    Spaltung,    ist    der 
Ramus  dorsalis,  für  die  Bildung  des  Rete  carpi  dorsale  bestimmt. 
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530.  Die  Arterien  am  Handrücken. 

Der  oberflächliche  Ho  hl  handbogen,  Arcus  volar  is  suhlimis 
(s.  Fig.  534)  richtet  seine  Convexität  gegen  die  Finger;  er  wird  durch 
den  oberflächlichen  Hohlhandast  der  A.  radialis,  vorwiegend  aber  durch 
jenen  der  A.  ulnaris  erzeugt.  Aus  seiner  Convexität  entstehen  5  Arteriae 
digitales  volares  communes,  welche  sich  in  die  Arteriae  digitales  volares 
propriae  zerspalten,  um  die,  einander  zugekehrten  Flächen  je  zweier 
Finger  bis  an  deren  Spitze  hin  zu  versorgen. 

Der  tiefliegende  Hohl  handbogen,  Arcus  volar  is  profundus 
(s.  Fig.  535),  der  schwächere  und  weniger  convexe,  wird  vorwiegend 
von  der  A.  radialis  gebildet.  Er  erzeugt  3  Arteriae  interosseae  volares 
in  den  Interstitiis  interosseis  der  4  Finger,  welche  Piumi  interossei 
perforantes  zum  Handrücken  senden,  und  in  die  Arteriae  digitales  volares 
communes  einmünden. 

Aus  dem  Rete  carpi  dorsale  entspringen  nur  3  Arteriae  interosseae 
dorsales,  indem  die  erste  direkt  aus  der  A.  radialis  hervorging;  diese 
theilt  sich  in  3  Zweige,  die  übrigen  hingegen  in  je  zwei,  welche  als 
Arteriae  digitales  dorsales  nur  bis  zum  zweiten  Fingergliede  herabreichen. 
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Aorta  thoracica. 


537.   Segment   der  Brustaorta  mit 

injicirten  Vasa  vasorum. 
Au  sieht  von  hinten.  Nat.  Grösse. 


Die    Aorta     thoracica    descenclens    mbt 

X    zahlreiche,    aber  vorwiegend  kleine  Aeste   ab. 

■>^ 

S    Dieselben  sind: 

-^  aj   Die  ArteiHae  trojicMales  posteriores 

"■^     zur   hinteren    Wand    der    Luftröhrenäste;    die 

dextra    entsteht   häufig    aus    der   dritten    oder 
1,    vierten  A.   intercostalis   dextra.    Die  Arteriae 

hroncliiales    anteriores    stammen    aus   der   A. 

inammaria  interna. 

]})   Die    Arteriae    oesophageae,    2 — 4    an 

der  Zahl. 

cj  Die  Arteriae  mediastinicae  zur  Pleura 
des  hinteren  Mittelfells.  Diese,  wie  die  vorigen,  versorgen  auch  die 
hintere  Wand  des  Herzbeutels  mittelst  der  Arteriae  pericardiacae 
posteriores. 

dj  Die  Arteriae  intercostales  für  die  9  unteren  Zwischenrippen- 
räume  und  für  den  unteren  Rand  der  letzten  Rippe,  indem  die  2  oberen 
aus  dem  Truncus  costo-cervicalis  der  A.  subclavia  versorgt  wurden.  Die 
linken  sind  kürzer  als  die  rechten.  Jede  derselben  theilt  sich  in  einen 
Ratnus  dorsalis  und  einen  Ramus  intercostalis.  Der  erstere  gelangt 
zwischen  je  2  Wirbelquerfortsätzen  zu  den  Rückenmuskeln,  versieht 
überdies  die  Medulla  spinalis  und  deren  Hüllen  mittelst  Zweigchen, 
welche  durch  die  Foramina  intervertebralia  eindringen.  Der  Ramus  inter- 
costalis zieht  im  Sulcus  costae  der  nächst  höheren  Rippe  vorwärts  gegen 
das  Brustbein;  er  schickt  den  Ramus  supracostalis  zum  oberen  Rande 
der  nächst  unteren  Rippe,  und  vereinigt  sich  schliesslich  mit  der  A. 
intercostalis  anterior  aus  der  A.  mammaria  interna.  Der  Ramus  inter- 
costalis versorgt  die  Zwischenrippenmuskeln,  den  M.  pectoralis  major, 
M.  serratus  anticus  major  und  die  Rippenursprünge  der  Bauchmuskeln, 
beim  Weibe  überdies  die  Brustdrüse. 


Aorlii  llioracica. 
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538,  Verlauf  und  Verästlung  der  absteigenden 
Bi'iistaorta. 


Die  ürsprungsstellen  je  zweier  Arteriae  intercostales  rücken  einander 
am  hinteren  Umfange  der  Brustaorta  desto  näher,  je  tiefer  sie  liegen. 
Es  können  auch  mehrere  Arieriae  intercostales  aus  einem  gemeinschaft- 
lichen Stamme  hervorgehen,  welcher  vor  den  Rippenköpfchen  abwärts 
zieht.  Die  am  unteren  Rande  der  12.  Rippe  verlaufende  Arterie  wäre 
nach  Haller  richtiger  als  A.  lumbalis  prima  zu  bezeichnen.  Die  oberen 
Arteriae  intercostales  entspringen  häufig  tiefer  als  der  Zwischenrippenraum 
liegt,  welchem  sie  angehören;  während  die  mittleren  einen  rechtwin- 
keligen Ursprung  haben,  die  unteren  hingegen  unter  spitzen  Winkeln 
hervorgehen. 
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Aorta  abdominalis. 


539.  Verlauf  und  Verästlnng  der  Bauchaorta. 


Die  Aorta  dhdominalis  entsendet  aus  ihrem  vorderen  Umfange  drei 
unpaarige,  seitlich  hingegen  eine  Anzahl  paariger  Aeste.  Die  unpaarigen 
Aeste  sind: 

1.  Die  kurze  Baucharterie,  A.  coeliaca.  Sie  entspringt  noch 
zwischen  den  Zwerchfellschenkeln,  geht  über  dem  oberen  Rande  der 
Bauchspeicheldrüse  etwas  nach  links,  und  gibt  sofort  zwei  At^leriae 
phrenicae  ab.  Diese  verzweigen  sich  in  den  Nebennieren  und  im  Lenden- 
und  Rippenantheile  des  Zwerchfells,  und  anastomosiren  mit  einander 
sowohl,  wie  mit  den  Art.  intercostales  (aus  der  Brustaorta)  und  Art. 
musculo-phrenlcae  (aus  den  Äi^t.  mammariae  internae). 


Aorhi  iiliildiniiialis. 
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540.  Die  Aeste  der  A.  coeliaca. 
Ansicht  nach  Entfernung  des  kleinen  Netzes. 

Rechts  von  der  Cardia  zerfällt  die  A.  coeliaca  in  3  Zweige: 
a)  A.  coronaria  ventrlcuU  superior  sinistra,  welche  in  der  kleinen 
Magenkrümmung  von  links  nach  rechts  zieht,  und  deren  Zweige  an  der 
vorderen  und  hinteren  Magenfläche  mit  der  A.  coronaria  superior  dextra, 
di^n  Art.  coronariae  infetiores  und  den  Vasa  hrevia  Anastomosen  eingehen. 
h)  A.  hepatica,  welche  im  Lig.  hepaio-duodenale  verläuft,  zum 
kleinen  Magenbogen  die  A.  coronaria  superior  dextra  entsendet,  (ein 
Nebenzweig  ist  die  A,  pylorica)  und  hierauf  einen  auf-  und  absteigen- 
den Ast  bildet.  —  Der  aufsteigende  Ast  ist  die  A.  hepatica  propria, 
welche  in  2  Zweige  gespalten,  die  Leberpforte  betritt.  Der  Banius  dexter 
versieht  die  Gallenblase  mit  der  A.  cystica  und  dringt  in  den  rechten 
und  in  beide  kleinen  Leberlappen  ein;  der  Ramus  sinisler  geht  zum 
linken  Leberlappen. 
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Aorta  abdominalis. 
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541.   Die  Aeste  der  A.  coeliaca. 
Ansicht    bei     aufwärts    gekehrtem    Magen. 

Der  absteigende  Ast  der  A.  hepaiica  heisst  A.  gastro-duodenalis; 
derselbe  theilt  sich  hinter  dem  Pylorus  wieder  in  2  Zweige: 

A.  pancreatico-äuodencüis  für  den  Kopf  des  Pankreas  und  den 
Zwölffingerdarm; 

A.  coronaria  ventricuU  inferior  dextra  (s.  A.  gastro-epiploica  dexira), 
am  grossen  Magenbogen  von  rechts  nach  links  verlaufend.  Sie  gibt 
ihre  Aeste  dem  Magen  und  dem  grossen  Netze,  und  verbindet  sich  mit 
der  A.  gaslro-epiploica  sinistra. 

c)  A.  splenica  verläuft  nach  links  zur  Milz^  und  erzeugt: 

Die  A.  gastro-epiploica  s.  coronaria  ventricuU  inferior  sinistra  und 
4 — 6    Vasa  'brevia  zum  Magengrunde. 

Durch  den  Zusammenfluss  der  genannten  Arterien  entsteht  am 
kleinen  Magenbogen  der  Arcus  arteriosus  ventricuU  superior,  am  grossen 
Magenbogen  der  Arcus  arteriosus  ventricuU  inferior. 


Aorta  abiloiiiiualis. 
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542.  Die  Verästlnng   der  Ä.  mesenterica  siLperior. 

2.  Die  obere  Gekrösarterie,  A.  mesenteiica  (mesaraica)  superior 

entspringt  unmittelbar    unter   der   A.    coeliaca,    zielit   hinter   dem   Kopfe 

des   Pankreas   zur  Wurzel    des  Gekröses   und  versorgt  durch    etwa   20 

Aeste  den  grössten  Theil  der  Gedärme.  Sie  bildet: 

a)  Die  A.  duodenalis  inferior  für  das  untere  Querstück  des  Duodenum 

und  den  Kopf  des  Pankreas; 
l>)  Die  Arteriae  jejunales  et  ileae  für  den  Dünndarm; 

c)  Die  A.   ileo-colica   zum   Endstücke    des  Dünn-  und  Anfangsstücke 
des  Dickdarms; 

d)  Die  A.  colica  dextra  für  das  Colon  ascendens; 

e)  Die  A.  colica  media  für  das  Colon  transversu?n. 

Heitzmann,  Atlas.  14 
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Aorta  abdominalis. 


543.  Die  arteriellen  Gefäss-Arcaden  des  Dünn- 
darmgekröses. 

Die  16^18  Arteriae  jejunales  et  ileae  verlaufen  zwischen  beiden 
Gekiösblättern  zu  den  betreffenden  Darmstücken.  Jede  derselben  theilt 
sicli  in  2  Zweige,  welche  mit  jenen  der  nächsten  bogenförmig  anasto- 
mosiren.  Aus  den  Bogen  entspringen  kleinere  Aeste,  welche  sich  wie  die 
höher  oben  gelegenen  verhalten,  und  diese  Anastomosen  wiederholen 
sich  ein  drittes  Mal,  so  dass  man  im  Gekröse  drei  Kategorien  von 
Bogenanastomosen  unterscheiden  kann,  an  den  Art.  ileae  deren  sogar 
1—2  mehr. 

Aus  den  kleinsten  Gefässarcaden  gehen  endlich  die  Ramiili  intesti- 
nales hervor,  welche  das  Darmrohr  umgreifen  und  dessen  Wand  ver- 
sorgen. Auch  die  Art.  ileo-colica,  colica  clextra  und  coUca  media  erzeugen 
unter  einander  grössere  Gefässarcaden,  zumal  an  den  Winkeln  zwischen 
Colon  ascenclens  und  transversum,  und  zwischen  Colon  transverswn  und 
descendens  deren  2- — 3. 

3.  Die  untere  Gekrösarterie,  A.  mesenterica  inferior  zerfällt 
bald  nach  ihrem  Ursprünge  in  zwei  Zweige:  in  die  Colica  sinistra  zum 
Colon  descendens  und  die  A.  haemorrhoidalis  swperior  zur  Flexura  sigmoidea 
und  zum  Rectum.  Auch  diese  Zweige  bilden  bogenförmige  Gefäss- 
Anastomosen. 


Aorlu  ;i,b(I()iiiiii:ili.- 
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544.  Die  Verästlung  der  A.  mesente7nca  inferior. 

Die  paarigen  Aestu  der  Baucliaorta  siud: 

1.  Die  Nebennierenarterieu,  Arteriae  sui}r arenales. 

2.  Die  Nierenarterien,  Arteriae  renales,  welche  unterhalb  der  A. 
mesenterica  superior  entspringen,  die  A.  capsularis  zur  Fettkapsel  der  Niere, 
ferner  kleine  Zweige  zum  Nierenbecken  und  zum  Ureter  abgeben  und  hierauf  in 
das  Nierenparenchym  eindringen. 

3.  Die  inneren  Samenarterien,  Arteriae  spermaticae  internae,  deren 
linke  aus  der  Aorta  unter  der  linken  A.  renalis  entspringt,  während  die  rechte  in 
der  Eegel  aus  der  rechten  A.  renalis  hervorgeht.  Sie  gelangen  mit  den  Harn- 
leitern beim  Manne  zum  Leistenkanal,  mit  dem  Samenstrange  in  die  Hoden;  beim 
Weibe  gehen  sie  zu  den  Ovarien,  und  längs  den  Tuben  zum  Uterus,  um  mit  einem 
Aste  der  A.  uterina  zu  anastomosiren.  (s.  Fig.  331). 

14* 
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546.  Verlauf  und  Verästlung  der  Bauchaorta. 

Präparat  von  einem  Kinde.  Nat.  Grösse. 

4.  Die  Lendenarterien,  Ärteriae  lumbales  bilden  fünf,  aus  dem 
hinteren  Umfange  der  Aorta  entspringende  Paare,  welche  hinter  dem 
M.  psoas  major  nach  aussen  gehen.  Jede  derselben  theilt  sich  in  je  einen 
Puimus  posterior,  mit  dem  Ramus  spinalis  für  das  Rückenmark  und  dessen 
Häute,  und  je  einen  Ramus  anterior  für  die  breiten  Bauchmuskeln, 
Zählt  man  die  am  unteren  Rande  der  12.  Rippe  verlaufende  Arterie 
zu  den  Intercostal-Arterien,  so  bleiben  nur  4  Paar  Lendenarterien. 

Die  Aorta  abdojnifialis  theilt  sich  vor  dem  IV.  Lendenwirbel  in 
die  beiden  Ärteriae  iliacae  communes.  Die  letzteren  ziehen  gegen  die 
Symphysis  sacro-iliaca  herab,  und  zerfallen  in  der  Höhe  des  Promoti- 
torium  in  die  Ä.  hypogastrica  und  die  A.  cruralis.  Zwischen  beiden 
AA.  iliacae  communes  entspringt  die  A.  sacralis  media,  welche  bis  zum 
Steissbein  herabzieht.  Sie  gibt  seitliche  Aeste  ab,  welche  sich  wie 
Ärteriae  lumbales  verhalten,  versorgt  zum  Theile  den  M.  psoas  major, 
den  M.  iliacus  internus  und  den  Mastdarm. 
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A.  liypogastrica. 


547.  Verlauf  und  Verästlung  der  Beckenarterien. 

Die  Beckenarterie,  A.  hypogastrica  seu  iliaca  interna  gelangt 
vor  der  Symphysis  sacro-iliaca  in  das  kleine  Becken;  ihre  Aeste  sind 
beim  Erwachsenen  vordere  und  hintere,  welche  die  Eingeweide  des 
Beckens,   das  Gesäss   und  die   äusseren  Genitalien   mit  Blut  versorgen. 

Die  hinteren  Aeste  der  Ä.  hypogastrica  sind: 

o)  Die  Ä.  ileo-lunibalis  zieht  hinter  dem  M.  psoas  major  aus-  und 
aufwärts,  gibt  den  Ramus  iliacus  für  den  gleichnamigen  Muskel  und 
den  Ramus  lumbalis  für  die  Lendenmuskeln. 

hj  Die  Arter iae  sacrales  laterales,  eine  obere  grössere  und  eine 
untere  kleinere  für  den  M.  pyriformis,  levator  ani  und  coccygeus. 
Zweige  derselben  gelangen  durch  die  vorderen  Kreuzbeinlöcher  zum 
Endstücke  des  Rückenmarkes,  andere  durch  die  hinteren  Kreuzbein- 
löcher zu  den  langen  Rückenmuskeln. 


A.  liyiioj^sasfrica. 
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548.  Verlauf  und  Verästlung  der  Beckenarterien. 

Ansicht  von  hinten,  nach  Abtragung  der  hinteren  Beckenwand. 


c)  Die  A.  glutaea  superior,  der  stärkste  Ast  der  A.  hypogastrica, 
dringt  über  dem  M.  pyriformis  durch  die  Incisura  ischiadica  major  zu  den 
Gesässmuskeln;  Einer  ihrer  Zweige  zieht  zwischen  M.  glutaeus  magnus 
und  meclius  vorwärts,  der  andere  stärkere  dringt  zwischen  M.  glutaeus 
medius  und  minimus  ein.  Beide  zerfallen  in  eine  Anzahl  von  Zweigen. 
Die  vorderen  Aeste  der  A.  hypogastrica  sind: 
a)  Die  A.  oMuratoria  geht  in  Begleitung  des  Is.  oMuratorius  durch 
den  Canalis  ohturatorius,  und  zerfällt  am  oberen  Rande  des  M.  ohturato- 
rius  in  einen  Ramus  anterior  und  einen  -posterior.  Der  erstere  verästelt 
sich  im  M.  adductor  femoris  longus  et  trevis,  pectineus  und  gracilis ;  der 
letztere  sendet  die  A.  acetäbuli  zum  Lig.  teres  des  Oberschenkelkopfes 
und  löst  sich  schliesslich  in  den  Auswärtsrollern  auf. 
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A.  hypogastrica. 
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549.  Die  Arterien  an  der  Hüfte. 

Präparat  von  einem  Kinde. 


Die  A.  obturatoria  versorgt  noch  innerhalb  des  Beckens  den  31.  iliacus, 
ohturator  internus  und  levator  ani  und  sendet  den  Ramus  anastomoticus  zur 
Schamfuge  (s.  Fig.  547). 

Die  zwei  wichtigsten  Abnormitäten  im  Ursprünge  und  in  der  Verbindung  der 
A.  obturatoria  und  A.  epigastrica  inferior  sind  aus  Fig.  550  a  und  b  ersichtlich. 

b)  Die  A.  glutaea  inferior  seil  A.  ischiadica  verlässt  die  Beckenhöhle  unter 
dem  31.  iiyriformis  gemeinsam  mit  dem  N.  ischiadicus,  sie  versorgt  die  Auswärts- 
roller des  Oberschenkels  und  die  vom  Tuber  ischii  entspringenden  Beuger  des 
Unterschenkels.  Ein  feiner  Ast  begleitet  als  A.  comes  N.  ischiadici  den  N. 
ischiadicus. 

c)  Die  Arteriae  vesicales,  eine  superior  und  inferior,  häufig  auch  eine  media. 
Die  superior  versorgt  die  hintere  Wand  imd  den  Scheitel  der  Harnblase;  die  inferior 
den  Blasengrund,  die  Samenbläschen,  die  Prostata  und  beim  Weibe  die  Vagina 
(s.  Fig.  551).  Beim  Manne  sendet  sie  überdies  die  A.  vasis  deferentis  ab,  welche 
bis  zum  Nebenhoden  afelansrt. 


A.  hypogasirica. 
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550.   a.  Anomaler  Ursprung  der  A.  ohturatoria  aus 
einem  gemeinsamen  Stamme  mit  der  A.  epigastrica  inferior. 
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550.  6.  Anomaler  Verbindungsast  zwischen 
A.  ohturatoria  und  A.  epigastrica  inferior. 
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A.  hypogastrica. 
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551.  Die  Arterien  der  inneren  weiblichen  Genitalien. 

Hintere  Ansicht.  Nach  einem  Präparate  von  Hyrtl.  2/3  der  nat,  Grösse. 


d)  Die  A.  uterina  zieht  in  zahlreichen  Windungen  zum  Gebär- 
mutterhalse, steigt  am  Seitenrande  des  Uterus  bis  zu  dessen  Grunde, 
versorgt  mit  Zweigchen  die  Vagina  und  die  Portio  vaginalis  uteri  und 
anastomosirt  schliesslich  mit  der  A.  spermatica  interna.  Ein  im  Lig.  teres 
verlaufender  Zweig  gelangt  in  den  Leistenkanal  und  verbindet  sich  mit 
der  A.  epigastrica  inferior. 

e)  Die  A.  pudenda  commwiis  geht  durch  das  Foramen  ischiadicum 
majus  aus  der  Beckenhöhle,  und  durch  das  Foramen  ischiadicum  minus 
wieder  in  dieselbe  zurück.  Sie  zieht  an  der  Innenfläche  des  Sitzbeines 
herab,  krümmt  sich  nach  vorne  und  oben  gegen  den  Schambogen  und 
zerfällt  hier  in  die  A.  profunda  und  A.  dorsalis  peius  seu  clitoridis. 

Die  Zweige  der  A.  pudenda  communis  sind: 

Die  A.  haeniorrhoidalis  media  noch  innerhalb  der  Beckenhöhle; 

Die  Arteriae  haemorrhoidales  inferiores,  2 — 3  an  der  Zahl  gelangen 
durch  das   Cavum  ischio-rectale  zum  M.  levator  ani  und  zum  After; 

Die  A.  perinei,  welche  durch  den  M.  transversus  perinei  hindurch 
vorwärts  zieht,  und  beim  Manne  die  AA.  scrotales  posteriores,  beim 
Weibe  die  AA.  laMales  posteriores  erzeugt. 


liyiio;^'iisli'ica. 
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552.  Die  Verästlung  der  A.  pudenda  communis. 

Die  Ä.  transversa  perinei,  für  die  Gegend  zwischen  Anus  und 
Bulbus  iirethrae  ist  entweder  ein  Zweig  der  A.  perinei  oder  der  A.  pu- 
denda communis; 

Die  A.  'bulbo-urcthralis  versorgt  den  Bulbus  urethrae  und  die 
Cowper'schen  Drüsen. 

Die  A.  profunda  penis  (clitoridis)  dringt  in  den  Anfangstheil  des 
entsprechenden   Corpus  cavernosum. 

Die  A.  dorsalis  penis  (clitoridis)  zielit  in  der  Furche  am  Penis- 
rücken  vorwärts,  und  begleitet  mit  der  gleichnamigen  Arterie  der  an- 
deren Seite  die  Dorsalvene  des  Penis.  Beim  Embryo  entsteht  direct 
aus  der  A.  hypogastrica  die  A.  umbilicalis,  welche  convergirend  mit  jener 
der  anderen  Seite  zum  Nabel  und  von  da  in  die  Nabelschnur  gelangt  und 
sich  in  der  Placenta  verzweigt.  Nach  der  Geburt  werden  die  Nabelarterien 
undurchgängig  und  bilden  die  Ligamenta  vesico-umbilicalia  lateralia.  Die 
Obliteration  schreitet  bis  zum  Ursprünge  der  A.  vesicalis  superior. 
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A.  cruralis. 
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553.  Verlauf  und 

Verästlung  der 

A.  cruralis. 


Die  Sclienkelarterie, 
A.  cruralis  zieht  an  der 
Innenseite  des  31.  psoas 
major  zur  Lacuna  vasorum 
cruralium,  nach  aussen  von 
der  V.  cruralis  in  einer 
gemeinsamen  Scheide  mit 
der  letzteren.  An  der  vor- 
deren Fläche  des  Ober- 
schenkels herabgehend, 
durchbohrt  sie  die  Sehne 
des  M.  adductor  magnus, 
um  in  die  Kniekehle  zu 
gelangen,  und  zertheilt  sich 
unter  dem  oberen  Eande 
des  31.  soleus  in  die  A. 
tibialis  antica  und  postica. 
Sie  wird  abgetheilt:  in  ein 
Bauchstück,  ein  Schenkel- 
stück und  ein  Kniekehlen- 
stück. 

Aus  dem  Bauchstücke, 
welches  auch  A.  iliaca  ex- 
terna heisst,  entspringen 
in  gleicher  Höhe  mit  dem 
Lig.  Poupartii: 

Die  A.  epigastrica  in- 
ferior. Sie  zieht  anfangs 
einwärts,  dann  aufwärts, 
gelangt  an  den  äusseren 
Rand  des  31.  rectus  ab- 
dominis,  um  über  dem 
Nabel  mit  der  A.  epiga- 
strica superior  (aus  der 
A.  mammaria  interna)  zu 
anastomosiren  (s.  Fig.  525 
und  545.)  Aus  ihr  ent- 
springen der  Bamus  ana- 
stomoticus  pubicus;  die  A. 
spermatica     externa    zum 

Samenstrange  und  den 
Scheiden   des  Hodens   und 
zahlreiche     Eami     muscu- 
lares. 

Die  A.  circumflexa  ilei 
(s.  Fig.  546)  läuft  auf-  und 
auswärts  längs  der  Crista 
ossis  ilei.  Sie  versorgt  die 
vom  Darmbeinkamme  ent- 
springenden Muskeln. 


A.  cnii-ilis. 
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l);is  y  cluMi  k  i'ls  I  ii  ck 
der  A.  cruralis  —  vom 
Poupart'sdieu  Baiuii 
bis  zum  Durchtritt (!  duixli 
die  Adductor-Seliiie  — 
bildet    folgende    Zweige 

1.  Ranmli  imjuinales 

2.  A.  epigastrica  supe) 
ficialis,   häulig  aucli  eine 
A.  circumflexa  ilei  supei  - 
ficialis,  sänmitlicb  für  die 
Haut; 


3.    Arteriae    puclenth 
externae  quer  nach  innen 
deren     untere     die     Alt 
scrotales      seil      labialci 
anteriores  erzeugt. 


A.  ■pe-rfor. 
secundcu 


4.  Die  A.  profunda  Zjgtvh^wöo 
femoris,  der  stärkste  Ast 
der  A.  cruralis,  versorgt  Tubi^jo^it 
alle  Muskeln  des  Obei- 
schenkels.  Sie  entspringt-'l  cnouinfievo^^^ 
1—1 1/,"  unter  dem  P  o  u-  >"'^''  ^"^ 
part'schen  Bande,  geht 
in  die  Tiefe  zwischen  M 
adductor  longus  u.  hrevis 
und  durchbohrt  schliess- 
lich den  M.  adductor 
magnus.  Sie  erzeugt  u  m- 
schlungene  Aeste: 
die  A.  circumflexa  femoris 
interna  und  die  A.  cir- 
cumflexa femoris  externa. 
Erstere  geht  am  Tro- 
chanter  minor  nach  hin- 
ten, und  zerfällt,  nach- 
dem sie  die,  an  der 
Innenseite  des  Ober- 
schenkels befindlichen 
Muskeln  versorgt  hat,  in 
einen  auf-  und  einen  ab- 
steigenden Endast.  — 
Die  letztere  zieht  unter 
dem  M.  rectus  femoris 
nach  aussen,  betheiligt 
die  Muskeln  an  der 
Vorder-  und  Aussenseite 
des  Schenkels ,  sendet 
den  Eamns  musculo- 
articularis  zum  Knie 
herab,  und  durchbohrt 
schliesslich  den  M.  vas- 
tus  externus. 


tertifi  ' 


'perj'or  qua  i  fc 
JEtiicCstticfi  d 


A  prüf.  /< 


554.  Die  Arterien  an  der  äusseren 

Seite  der  Hüfte  und  der  hinteren 

Seite  des  Oberschenkels, 
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Topographie. 


Kl.  semitcndir 


(VI.  SEminiTBmlir. 


^.  avtic.  gertu 
SU,]),  int 


B.  GASTROCNEM 


N    PERDNEU3 


I   u  rtiv.  genu 
"    inj,  ea;(. 


M  plantaris 


|||    T^  S(iy>li-eiia,  ext 
S.  ■mVno'i' 


Die  durchbohrenden 
Aeste  der  A.  profunda 
femoris,  Arteriae  perfo- 
rantes  (s.  Fig.  554)  ge- 
langen durch  die  Sehnen 
der  Adductoren  an  die 
hintere  Seite  des  Ober- 
schenkels. Es  werden 
deren  3  gezählt,  während 
das  Endstück  der  A.  pro- 
funda die  4.  A.  perforans 
darstellt. 

5.  Ra?ni  musculares  für 
die   Oberschenkelmuskeln; 

6.  Die  A.  superficialis 
genu  geht  zum  Condylus 
internus  femoris  und  ana- 

555.  Topographische  Anatomie   stomosht  mit  der  .4.  arii- 
d er  Kniekehle.  .      cularis    superior    interna 

aus  der  A.  poplitea. 
Das   Kniekehlenstück   der  A.   cruralis  heisst  A.  poplitea,   und 
bildet    Muskel-    und    Gelenkarterien.    Die    letzteren,    welche    das   Rete 
ariiculare  genu  erzeugen,  sind  folgende: 

Die  Arteriae  articulares  genu  superiores,  eine  grössere  externa  und 
eine  kleinere  interna; 

Die  Arteriae  articulares  genu  inferiores,  gleichfalls  eine  externa 
und  eine  interna; 

Die  A,  ay^tlculationis  genu  media  für  die  inneren  Bänder  des  Knie- 
gelenkes. Die  4  ersteren  liegen  dicht  am  Knochen,  die  letztere  durch- 
bohrt das  Lig.  popliteum  und  die  hintere  Kapsel  wand,  um  in  die  Höhle 
des  Kniegelenkes  zu  dringen. 


A.  lil. 


;uilir„'i. 
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5r»(;.  Vorlauf  der   A. 

tihialU  anfica. 

Die  //.  poplilca  thoilt  sicli  in 
die  vordere  und  liintere  Scliien- 
beinarterie. 

1.  Die  A.  tihialis  aniica  zieht 
durch  das  obere  Spatiiim  intcroa- 
senm  an  die  Vorderfläche  des  Lig. 
intcrosseiim,  und  verläuft  zwischen 
M.  tihialis  anticus  und  M.  extensor 
öiailorum  communis  longus,  weiter n-tebonprofI 

*^  "^  S.  TIBIAL.  AMT  /fltfl 

unten  zwischen  M.  lilnalis  anlicvs 
und  M.  extensor  halhicis.  Am 
Sprunggelenke  liegt  sie  auf  der 
Kapsel  und  gelangt  als  A.  c7o?'saIis 
pedis  auf  den  Fussrücken.  Ihre 
Zweige    sind    auf    diesem    Wege: 

Die  Arteriaerecnrrentes  tilnales 
zum  Rete  articuJare  genni 

Rami  musculares  10 — 20  an 
der  Zahl,  für  die  Muskeln  an  der 
Vorderseite  des  Unterschenkels; 

Zwei  Arteriae  malleolares  ante- 
riores, eine externa^x^^  eine  interna, 
sie  helfen  das  Rete  malleolare  bilden. 

Aus  der  A.  dorsalis  pedis  ent- 
stehen (s.  Fig.  557): 

Die  A.  tarsea  zum  äusseren 
Fussrande,  woselbst  sie  mit  der 
A.  malleolaris  anterior  externa  und 
mit  der  A.  melatarsea  anastomosirt; 

Die  A.  metatarsea  entspringt 
tiefer  unten  isolirt  oder  gemeinsam 
mit  der  A.  tarsea,  und  bildet  am 
äusseren  Fussrande  mit  dieser  den 
Arcus  pedis  dorsalis.  Sie  gibt 
S  Ar^teriae  interosseae  dorsales  ab, 
welche  sich  wieder  in  die  Arteriae 
digitales  pedis  dorsales  theilen  und 
eine  A.  digilalis  dorsalis  externa 
für  die  kleine  Zehe. 


A.  -maUeoL 
aitt  ta.t 


A.  dorsal. 
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A.  tibialis  antica  und  postica. 


M.  semi 
membr 

A.  artic 

ye-mi,  sii/p 

int. 


'llffll     A  artic. 
^^ß^yeiiu  SV/p. 

M. 
biceps 

1.  artic. 
jeitu  inj; 

A3>t. 


A,  arfic 

genu  i.vj-  -^"^'af/ 
int  Y^ 


LiO'.fi/ndifarmt  _    A 

<\    ' 

M.extens         JrA 
digit  .  comm 
Jbrevis  ,' \l 


{/or-y. 


A.  maUeo/ .  inl, 

J?t.'//T    7nrj//eoL 
J.  dffr^.  pei/i.f 


doj'j-.  pe//is' 


c/ars.I. 


H.  anastom. 


Mete 

calcanet 


558,  Verlauf  der  A.  tibialis 
postica. 


557.  Die  Arterien  am  Fussrücken. 

Die  erste  Ä.  interossea  dorsalis  entsteht  direct 
aus  der  A.  dorsalis  peäis  und  theilt  sich  in  3  AA. 
digitales  dorsales  für  beide  Seiten  der  grossen  Zehe 
und  die  innere  Seite  der  2.  Zehe.  Hierauf  dringt 
die  A.  dorsalis  pedis  zwischen  den  Basen  des  I. 
und  IL  Os  metatarsi  in  die  Planta  pedis,  um  da- 
selbst mit  der  A.  plantaris  externa  den  Arcus  plan- 
taris zu  erzeugen. 

2.  Die  A.  tibialis  postica  verläuft  auf  dem 
M.  tibialis  posticus  und  31.  flexor  digitorum  longus 
zum  Sprunggelenke  hinter  den  Malleolus  internus; 
hierauf  krümmt  sie  sich  in  die  Planta  pedis,  und 
zertheilt  sich  in  die  A.  plantaris  externa  und  in- 
terna. 


A.   tihialis  ;uilic,i  iiml    poslica. 
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\  V/.H 


Art.      dÜli^"' 


559.  Die  Arterien  des  Fusses. 

Nach  einem  Corrosions-Präparate  von  Hyrtl.  2/3  der  nat.  Grösse. 


Der  stärkste  Zweig  der  A.  ühialis  postica  ist  die  Ä.  peronea. 
Dieselbe  läuft  an  der  hinteren  Seite  des  "Wadenbeins  zwischen  M. 
flexor  hallucis  longus  und  M.  tibiaUs  posiiciis,  versorgt  die  tiefen  "Waden- 
muskeln, und  theilt  sich  über  dem  äusseren  Knöchel  in  die  A.  peronea 
anterior  et  posterior. 

Die  A.  tibiaUs postica  gibt  ferner  ab:  die  A.  nutritia  tibiae;  10 — 15 
Rajni  musculares:  einen  Ramus  anastomoticus  zur  A.  peronea;  die  Arteriae 
matleolares  posteriores,  eine  externa  und  eine  interna;  endlich  Rami 
calcanei  interni. 


Heitzmann,  Atlas. 
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•A.  tibialis  postica. 


-4.plnnt.int. 


A.plant.ext. 


'.diffft.  plant. 
ert. 


A.  plant 


tn  d.A.iinrs.  prdis. 


Sehne  d 

M.abduct. 
halluc. 


plcintares  M.flexor 

'^  hall,  lonj 
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ditjU. plant. int. 


.560.  ab.  Die  Arterien  des  Plattfusses. 

Am  Plattfusse  heissen  die  Endäste  der  A.  tihialis  postica:  Arteria 
plantaris  interna  und  Arteria  plantaris  externa.  Die  erstere,  schwächere 
liegt  zwischen  M.  ahductor  pollicis  und  M.  flexor  communis  digitorum.  hrevis; 
sie  entsendet  Rami  superficiales  und  profundi  für  Haut  und  Muskeln  am 
inneren  Plattfussrande. 

Die  A.  plantaris  externa  geht  über  dem  BJ.  flexor  digitorum  hrevis 
auswärts,  erzeugt  Zweige  für  Haut  und  Muskeln  und  für  die  Aussen- 
Seite  der  kleinen  Zehe  die  A.  digitalis  plantaris  externa.  Hierauf  bildet 
sie  von  der  Basis  des  Os  metatarsi  V.  einwärts  ziehend,  gemeinsam 
mit  der,  im  Interstitium  interossemn  I.  in  den  Plattfuss  dringenden  A. 
dorsalis  pedis  den  Arcus  plantaris.  Aus  diesem  gehen  4  Arteriae  inter- 
osseae  plantares  ab,  welche  perforirende  Aeste  zum  Fussrücken  senden 
und  sich  gabelförmig  in  je  2  Arteriae  digitales  planiares  zerspalten,  für 
die  einander  zugekehrten  Seiten  je  zweier  Zehen.  Nur  die  A.  interossea 
pilantaris  prima  bildet  3  Zweige,  um  auch  die  innere  Seite  der  grossen 
Zehe  mit  einer  A.  digitalis  plantaris  interna  zu  versorgen. 


V(Mllill. 
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Bulk  V.Jliqul 


V  nii-dl.afti-11 
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A  jjulmon. 
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561.  Das  System  der  beiden  Hohlvenen, 


15^ 
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Venen. 


Co  tijl  uen  T 
sinu  urn  s. 
1'n  rcula  r 
Uevophrli 


rieocus  spinal    viit 


563.  Die  Blntleiter  der  harten  Hirnhaut. 

In  Seitenansicht, 


Das  Venenblut  kehrt  in  2  Hauptstämmen,  der  Vena  cava  siiperior 
seil  descendens,  und  Vena  cava  inferior  seil  ascendens  in  die  rechte  Vor- 
kammer zurück. 

Die  obere  Hohlvene,  Vena  cava  siiperior  zieht  rechts  von  der 
aufsteigenden  Aorta,  vor  den  Gelassen  der  rechten  Lunge  herab  zur 
rechten  Vorkammer  des  Herzens.  Sie  wird  durch  den  Zusammen- 
fluss  der  beiden  Venae  innominatae  seil  anonymae  gebildet  uud  nimmt  die 
V.  azygos  auf.  Zur  Bildung  je  einer  V.  innominata  concurriren:  Die  V. 
jugularis  communis;  die  V.  jugidaris  externa  und  die  V.  suhclavia.  Nach 
der  Vereinigung  dieser  3  Venen  münden  in  den  Stamm  der  VV.  inno- 
minatae noch:  die  VV.  verlehrales,  die  VV.  mammariae  internae,  VV. 
intercostales  superiores,  die  Venae  tliymicae,  pericardiacae,  phrenicac 
superiores  und  mediastinicae  anteriores.  In  die  linke  V.  anonyma  mündet 
auch  die    V.  thyreoidea  ima. 

Die  V.  jugularis  communis  reicht  bis  in  das  obere  Halsdreieck  an 
der  äusseren  Seite  der  Carotis  communis,  woselbst  sie  durch  die  Verei- 
nigung der  V.  jugularis  interna  und  der  V.  facialis  cotnmimis  erzeugt  wird. 


VcMK'Il. 
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563.  Die  Blutleiter  der  harten  Hirnliant.  In  Vogelsicht. 


Die  V.  jugularis  interna  tritt  aus  dem  Foramen  jugulare,  woselbst  sie  eine 
Anschwellung,  den  Bulbus  superior  bildet,  und  nimmt  die  Venae  pharyngeae, 
öfter  eine  V.  lingualis  auf.  Im  Foramen  jugulare  hängt  sie  mit  dem  Sinus 
transversus  zusammen. 

Die  Blutleiter  der  harten  Hirnhaut,  Sinus  durae  matris  sind  theils 
paarig,  theils  unpaar. 

1.  Der  grösste  unpaare  Blutleiter  heisst  Confluens  sinuum  seu  Torcular 
Herophili;  derselbe  liegt  vor  der  Protuberantia  occipitalis  interna  und  ist  der 
Sammelpunkt  sämmtlicher  Blutleiter.  2.  Der  Sinus  transversus  ist  paarig.  3.  Der 
Simcs  falciformis  major  verläuft  im  oberen  Eande  des  Sichelfortsatzes.  4.  Der 
Sinus  falciformis  minor  im  unteren  Eande  desselben.  5.  Der  Sinus  rectus  steigt 
schief  nach  hinten.  6.  Der  Sinus  cavernosus  (paarig)  an  der  Seite  der  Sella 
turcica;  seine  Verlängerung  bilden  die  Sinus  alae  parvae,  beide  hängen  durch  den 
Sinus  circularis  Bidlei  zusammen.  7.  Der  Sinus  petrosus  superior  am  oberen 
Eande  der  Felsenbeinpyramide.  8.  Der  Sinus  petrosus  inferior  zwischen  Clivus 
und  Pyramide  (beide  paarig).  9.  Der  Sinus  occipitalis  umgibt  das  grosse  Hinter- 
hauptloch. 
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Veneu. 


564.  Die  Venen  der  Diploe, 

nach  Entfernung  der  äusseren  Tafel  der  Schädelknoclien. 
Nach  Br  es  eil  et  (Gray), 


Die  Gehirnvenen,  Venae  cerebrales  sind  folgende:  Venae  cerebrales 
superiores  zum  Si7ius  longituclinalis  super ior ;  die  V.  cerebri  magna  seu 
V.  Galeni  zum  Sinus  rectus;  die  Venae  cerebrales  inferiores  zum  Sinus 
cavernosus,  petrosus  superior  und  Sinus  transversus ;  die  Venae  cerebelli 
superiores  zum  Sinus  rectus,  und  die  Venae  cerebelli  inferiores  zum  Sinus 
petrosus  inferior,  transversus  und  occipitalis. 

Die  Venae  meningeae  münden  in  die  zunächst  liegenden  Blutleiter. 

Die  Venen  der  Diploe  entleeren  sich  theils  in  die  Sinus  durae 
matris,  theils  in  die  äusseren  Schädelvenen. 

Die    Venae  audilivae  internae  sind  unbedeutend. 

Die  V.  opTithalmica  beginnt  am  inneren  Augenwinkel,  gelangt  an 
der  inneren  Augenhöhlen^yand  rückwärts  zur  Fissura  orbitalis  superior 
und  entleert  sich  in  den  Sinus  cavernosus.  Folgende  Venen  bilden  die- 
selbe :  V.  frontalis,  V.  sacci  lacrymalis,  Venae  musculares,  Venae  ciliares, 
V.  glandulae  lacrymalis ;   V.  centralis  retinae  und  V.  ophlhalmica  inferior. 


i 


Vciicll. 
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565.  Die  Venen  der  Angenhöhle. 

Nach  E.  Sesemann.  Nat.  Grösse. 


Die  V.  facialis  cojiimnnis  nimmt  am  Wege  zwischen  Unterkiefer- 
winkel und  V.  jugularis  interna  die  V.  thyreoiäea  svperior  auf.  Sie  entsteht 
aus  der  vorderen  und  hinteren  Gesichtsvene. 

a)  Die  V.  facialis  anterior  beginnt  an  der  Nasenwurzel  als  V.  an- 
gularis, anastomosirt  hier  mit  der  V.  ophthalmica  und  nimmt  folgende 
Venen  auf:  V.  supraorhitalis ;  Venae  nasales  dorsales  und  laterales;  Venae 
palpebrales  inferiores;  Venae  laMales  saperiores  et  inferiores;  Venae  hnc- 
cales  et  massetericae;   V.  siibtnentalis ;   V.  palatina;   V.  ranina. 

}))  Die  V.  facialis  posterior  bezieht  folgende  Venen:  V.  temporalis 
superficialis ;  V.  temporalis  media;  Venae  auriculares  anteriores;  Venae 
transversae  faciei;  Vedute  parotideae,  und  die  V.  maxillaris  interna. 

Die  oberflächlichen  Halsvenen  sind: 

a)  V.  jugularis  externa  aus  den  Venae  occipitales  und  auriculares 
posteriores  \\Qx\o\-gQga,r\gew^  nimmt  die  V.  jugularis  externa  posterior  auf 
und  mündet  im  Vereinigungswinkel  der  V.  suhclavia  und  V.  jugularis 
communis. 
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Venen. 


566.  Die  Venen  des  Kopfes. 

Nach  E.  S es e mann.    '^  ^^r  uat.  Grösse. 

h)  Die  V.  jugularis  anterior  geht  aus  oberflächlichen  Venen  der 
Unterkinngegend  hervor,  zieht  am  vorderen  Rande  des  M.  sterno-cleido- 
masioideus  in  die  Drosselgrube  herab,  ist  mit  dem  gleichnamigen  Gefässe 
der  anderen  Seite  durch  den  Arcus  venosus  juguU  verbunden  und  zieht 
horizontal  nach  aussen,  um  in  die  V.  jugularis  communis  zu  münden, 

c)  Die  V.  mediana  colli  geht  in  der  Mittellinie  zur  Drosselgrube, 
wo  sie  sich  in  den  Arcus  venosus  juguli,  oder  in  die  V.  jugularis  anterior 
oder  communis  einsenkt.    Sie  fehlt  nicht  selten  vollständig. 


Venon. 
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567.  Die  Venen  des  Gesichtes  und  des  Halses. 

Die    tiefen    Halsveneu    sind    nebst    der    V.    i:)haryngea,    lingualis   und 
tliyreoidea  superior  folgende: 

a)  Die  V.  vertebralis  verläuft  im  Kanäle  der  Halswirbelquerfortsätze  und  nimmt 
die  Venen  aus  dem  Wirbelkanale  und  dem  Nacken  auf;  schliesslich  ergiesst  sie 
sich  in  die   F.  anonyma  oder  F.  subclavia- 

b)  Die  F.  tliyreoidea  ittferior  nimmt  Venen  aus  dem  Fharynx  und  Larynx  auf, 
verbindet  sich  mit  dem  gleichnamigen  Gefässe  der  anderen  Seite,  erzeugt  da- 
durch den  Plexus  thyreoideus  imus,  hierauf  die  F.  tliyreoidea  impar,  welche 
in  die   F.  anonyma  sinistra  mündet. 

V6- 
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568.  Die  Venengefleclite  der  Wirbelsäule  am  Querschnitte. 
Nach  Breschet  '(Gray). 


Cticellt 


Plexus  spnicii. 

iivt. 


569.  Die  Venengefleclite  des  Wirbelkanales. 

Längsschnitt  von  zwei  Rückenwirbeln.  Nach  Brescliet  (Gray). 


Vciir'ii. 
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Dio  SclilüRsolboinveno ,  J\ 
subclavia  niniint  dio  Vciumi  des 
Armes  und  der  Scliulter  aul'.  J)ie- 
selben  sind: 

1)  Touw  profundac  hracliii, 
für  die  A.  hraclüaüs  und  deren 
Zweige,  welche  sie  begleiten, 
doppelt.  Sie  entspringen  als  Vcnae 
digitales  volares,  bilden  den  Arcus 
imiosus  sulMmis  el  profundus,  hier- 
auf Venae  radiales  et  ulnares, 
schliesslich  2  Venae  brachiales, 
welche  sich  zur  einfachen  V.  axil- 
laris vereinigen,  deren  directe 
Fortsetzung  die  V.  sul)clavia  ist. 

2)  Venae  subcutaneae  hrachii 
zwischen  Haut  und  Fascie,  welche 
vielfach  unter  einander  anastomo- 
sirend,  aus  dem  Rete  venosum 
manus  dorsale  hervorgehen. 

a)  Die  Vena  cephalica  hat  ihre 
Wurzeln  am  Daumenrücken, 
zieht  an  die  innere  Seite  des 
Vorderarmes,  über  den  Ell- 
bogen in  den  Sidcus  bicipitalis 
externus,  dann  zwischen  M. 
pectoralis7najorvix\^M.delloides, 
um  im  Spalte  zwischen  diesen 
Muskeln  in  der  Fossa  infra- 
clavicularis  in  die  V.  axillaris 
einzugehen. 

b)  Die  Vena  basilica  zieht  längs 
der  Ulnarseite  des  Vorder- 
armes häufig  doppelt,  hierauf 
einfach  im  Sulcus  bicipitalis 
internus  aufwärts,  durclibohrt 
in  der  Mitte  des  Oberarmes 
die  Fascie  und  mündet  in  die 
tiefliegende  V.  bracliialis  in- 
terna. 

c)  Die  V.  mediana  erscheint  ein- 
fach, oder  doppelt  als  V. 
mediana  cephalica  und  V. 
mediana  basilica;  die  letztere 
pflegt  die  stärkere  zu  sein. 
Constant  ist  ein  Pumius  ana- 
stotnoticus  zur  tiefen  V.  radia- 
lis oder    V.  bracliialis. 


570.  Die  Hantvenen  der 
oberen  Extremität. 
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Venen. 


Die  Venen  der  Brust- 
wand sammeln  sich  zur 
Vejia  azygos.  Dieselbe  geht 
zur  rechten  Seite  der  Wir- 
belsäule aus  dem  Plexus 
venosus  hwibaUs}\QX\o\\  zieht 
zwischen  innerem  und  mitt- 
lerem Schenkel  des  Zwerch- 
fells in  die  Brusthöhle  bis 
zum  III.  Brustwirbel ,  wo 
sie  sich  über  den  rechten 
Bronchus  behufs  Einmün- 
dung in.  die  Veiia  cava 
superior  wendet.  In  die  Vena 
azygos  ergiessen  sich  die 
Venen  der  Luftröhre,  der 
Speiseröhre  und  der  Brust- 
wand. 

Die  entsprechende  Vene 
auf  der  linken  Seite  ist  die 
Vena  hemiazygos,  welche 
nur  bis  zum  VII.  oder  VIII. 
Brustwirbel  aufsteigt,  dann 
hinter  der  Ao7Ha  zur  V. 
azygos  zieht.  Die  oberen 
linken  Venae  intercostales 
vereinigen  sich  in  der  Regel 
zur  Vena  hemiazygos  su- 
perior, welche  in  die  Vena 
hemiazygos  einmündet,  aber 
auch  mit  der  Vena  anomjma 
sinistra  in  Verbindung  steht. 
Die  Vena  azygos  und  hemi- 
azygos zeigen  übrigens  in 
571.  Das  System  der  F.  azygos  ^'""^^  Ursprünge  und  Ver- 
und    F.  hemiazygos.  '  '^"^"  zahlreiche  Varianten. 

(Halbschematisch.) 


Vpiioii. 
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572.  Das  Vcneng'cflcc.lit  des  SaiiH'ii- 
stranges,  Plexus  pamiiiiiifornils. 

Die  untere  llolilvcne,    Vena  cava   in- 
ferior   geht    aus    der    rechten    und    linken 

llüftvcne,   Vena  iliaca  co7n7nunis  liorvor.  Sie 

dringt  durcli   das  Foramen   quaclrilateriim  des 

Zwerchfells   in    den    Herzbeutel,    um   sofort  in 

die  hintere  Wand  der  rechten  Vorkammer  des 

Herzens    einzumünden.    —    Jede    Vena    iliaca 

C07nmunis    entsteht    aus    der    Vereinigung    der 

Vena  crvralis  und  Vena  hypogasirica.  Die  linke 

F.  iliaca  communis  ist  länger   als   die  rechte, 

erstere  nimmt  auch  die  beiden  Venae  sacrales 

mediae  auf. 

In  die  Vena  cava  inferior  ergiessen   sich: 
a)  Die  Ve^iae  hmihales,  welche  vielfach  unter 
einander  anastomosiren,    und   den   Plexus 
venosus  lunibalis  erzeugen; 
1))  Die  Venae  spermaticae  internae  gehen  aus 
dem  Plexus pampinifor7nis  des  Samenstran- 
ges hervor,  verlaufen  einfach  oder  doppelt, 
rechts  directzur  V.  cava  i7ife7ior,  links  zur 
Vena  renalis; 
c)  Die  Venae  renales,  die  rechte  schräge  auf- 
steigend,    die    linke    hingegen    in    querer 
Richtung  verlaufend; 
ä)  Die  Venae  suprarenales,  deren  linke  sich 
in    der   Regel    in    die    V.   re7ialis  si7\istra 
einsenkt; 

e)  Die    Venae  hepaiicae,    2  —  3  grössere  und 
mehrere  kleinere; 

f)  Die  Venae  phre7ticae. 

Beim    Embryo    mündet    auch    die    Vena    twibilicalis    in    die    Vena 
cava  infeinor,  wodurch  diese  arterielles  Blut  erhält  (s.  Fig.  582). 
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573.  Die  Venen  des  männlichen  Beckens. 


Die  Hüftvene,  Vena  iliaca  coimmniis,  welche  aus  den  Venen  des 
Beckens  und  der  unteren  Extremität  hervorgeht,  wird  zunächst  durch 
die  V.  hypogasirica  seil  iliaca  interna  und  die  V.  cruralis  seu  iliaca  ex- 
ierna  zusammengesetzt. 

Die  V.  hypogasirica  entsteht  aus  den  doppelten  Venae  gluteae 
superiores  et  inferiores,  ileo-lunibales,  ol)turatoriae,  sacrales  laterales,  den 
Venen  der  Harnblase,  des  Mastdarmes  und  der  Geschlechtstheile,  Letz- 
tere bilden  folgende  Geflechte: 

Plexus  liaemorrlioiäalis,  im  Zusammenhange  mit  dem  Pfortader- 
System; 

Plexus  vesicalis,  in  Verbindung  mit  dem  Plexus  haemorrlioidalis 
und  pudendalis; 

Plexus  pudendalis,  beim  Manne  um  die  Prostata  gelegen,  von  den 
Venen  dieser,  dann  der  Samenbläschen,  den  Venae  profundae  penis  und 
der  V.  dorsalis  penis  gebildet, 


Vonen. 
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A^  vaginalis 


Plexus  utero - 
vaginalis 


574.   Durch  Arterien  und  Venen  injicirte  schwangere 

Gebärmutter. 

Ansicht  von  vorne,  -/o   der  nat.  Grösse.  Nach  Hyrtl. 

Beim  Weibe  heisst  der  Plexus  puclendalls :  Plexus  iitero-vaginalis. 
Er  umgibt  die  Vagina,  beide  Seiten  des  Uterus  bis  an  dessen  Grund: 
anastomosirt  mit  den  übrigen  Geflechten  des  Beckens  und  mündet  durch 
die  kurzen  Vcnae  uterinae  in  die  Vena  liypogastrica.  Eine  besonders  starke 
Entwicklung  erfährt  das  Venengeflecht  des  Uterus  in  dessen  schwangerem 
Zustande. 
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Venen. 


575.  Die  Hautvenen  der 
unteren  Extremität. 
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576.   Die    Vena  cruralis 
eröffnet, 

Natürl.  Grösse. 
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577.    Die  Hautvencii   der 
unteren    I^]x  trenii  tut. 

Die  Venen  der  unteren  J<l\tremität 
vereinigen  sich  znr  fcna  cruralis  seu 
iliaca  externa.  Diese  bleibt  gewöliulich 
bis  unter  die  Kniekehle  einfach;  sie 
liegt  in  der  Fossa  ileo-peclinea  an  der 
inneren  Seite  der  Arleria  cruralis: 
tiefer  unten,  und  in  der  Kniekehle,  wo 
sie    Vena  popUiea  heisst,  hinter  ihr. 

Die  Venen  der  unteren  Extremität 
sind  tief-  und  hochliegende.  Die 
ersteren  verlaufen  in  Begleitung  der 
Arterien,  und  zwar  für  den  Unter- 
schenkel in  doppelter  Zahl  als  Venae 
iibiales  poslicae,  anticae  und  peroneae. 
Die  hochliegenden  Venen  gehen 
aus  dem  Rete  venosum  pedls  dorsale 
hervor,  und  sammeln  sich  zu  folgenden 
Stämmen: 

a)  Die  grosse  Rosen  veno,  Vena 
saphena  magna  seu  interna,  vorwiegend 
aus  dem  inneren  Antheile  des  Bete  dor- 
sale, zieht  vor  dem  inneren  Knöchel 
zum  Unterschenkel  und  über  den  Condylus 
femoris  internus  zum  Oberschenkel.  Durch 
die  Fovea  ovalis  gelangt  sie  zur  Vena 
cruralis.  In  dieselbe  entleeren  sich  die 
Hautvenen  der  inneren  und  zum  Theile 
der  hinteren  Seite  der  unteren  Extre- 
mität, überdies  die  Venae  pudendae 
externae,  epigastricae  superficiales  und 
inguinales.  Bisweilen  ist  sie  in  ihrem 
ganzen  Verlaufe  doppelt. 

Z^y*  Die  kleine  Rosen  vene,  Vena  saphena  minor  seu  posterior  steigt 
vom  äusseren  Fussrande  hinter  dem  äusseren  Knöchel  neben  der  Achilles- 
sehne, dann  zwischen  beiden  Köpfen  des  M.  gastrocnemius  in  die  Kniekehle, 
woselbst  sie  die  Fascia poplitea  durchbohrt  und  in  die  Vena  poplitea  mündet. 


Heitzmann,  Atlas. 
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580.  Die  Wurzeln  der    Vena  portae. 

Die  Pfortader,  Vena  portae  sammelt  ihre  Wurzeln  aus  den 
Verdauungsorganen,  um  das  Blut  derselben  der  Leber  zuzuführen.  Die 
Wurzeln  vereinigen  sich  zum  Truncus  Venae  portae,  welcher  sich  in  der 
Leber  in  Verzweigungen  auflöst. 

Die  Wurzeln  der    V.  portae  sind: 

a)  Die  Vena  gastrica  superior  läuft  am  oberen  Magenbogen  von 
links  nach  rechts,  sammelt  das  Blut  aus  dem  oberen  Theile  des  Magens 
und  vom  oberen  Querstücke  des  Zwölffingerdarmes. 

l)  Die  Vena  mesenterica  magna  seu  superior  sammelt  das  Blut  aus 
jenen  Bezirken  der  Gedärme,  welche  von  der  Arteria  mesenterica  superior 
und  dem  Ramus  pancreatico-duodenalis  der  Arteria  hepatica  versorgt 
wurden. 

16* 
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Pfortader. 


581.    Die   Leberverzweigungen    der    Pfortader    eines 

Kindes. 

Nach  einem  Corrosions-Präparate  von  Hyrtl.   V-2  nat.  Grösse. 

c)  Die  Vena  mesenterica  inferior  entspricht  in  ihren  Wurzeln  den 
Zweigen  der  gleichnamigen  Arterie,  und  entleert  sich  in  der  Regel  in 
die    Vena  splenica  (s.  Fig.  580). 

d)  Die  Vena  splejiica  zieht  entlang  dem  oberen  Rande  der  Bauch- 
speicheldrüse, um  in  die    Vena  portae  zu  münden. 

Die  Wurzeln  der  Pfortader  vereinigen  sich  hinter  dem  Kopfe  der 
Bauchspeicheldrüse  zum  Truncus  venae  portae,  welcher  noch  die  Vena 
gastro-epiploica  und  die   Vena  cysticUs  felleae  aufnimmt. 

Die  Verzweigungen  der  Pfortader  in  der  Leber  gehen  zu- 
nächst aus  zwei  Aesten  hervor  und  lösen  sich  in  den  Leberläppchen  in 
Capillaren  auf. 

Die  Verhältnisse,  welche  der  Kreislauf  des  Fötus  darbietet,  sind 
aus  Fig.  582  ersichtlich.  In  derselben  ist  das  arterielle  Blut  (Vena 
mnbilicalis)  durch  Querstriche,  das  Venenblut  —  System  der  beiden 
Hohlvenen  —  durch  Längsstriche,  das  gemischte  Blut  endlich,  welches 
im  ganzen  Fötus  circulirt,  durch  gekreuzte  Striche  kenntlich  gemacht. 
Die  Stromrichtung  des  Blutes  wird  durch  die  Pfeile  angedeutet. 


r(ori:i(l< 
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582.  Schema  des  fötalen  Kreislaufes. 
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Pfortader. 


583.   Placenta  einer  Zigeunerin. 

Nach  einem  Präparate  von  Hyrtl.   2/3  der  nat.  Grösse. 
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584.  Der  Ductus  thoracicus. 
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Lymphgefässe. 


585,  Die  C ister  na  chyli. 
Nach    einem    getrockneten   Prä- 
parate.  Nat.  Grösse. 


586.  Ein,  in  ein  Geflecht 

zerfallener  Ductus  thora- 

cicus.   Nach  einem  Präparate 

von  Teichmann. 


Der  Milchbrustgang,  Ductus 
thoracicus  bildet  den  Hauptstamm  des 
Lymphgefäss -Systems.  Derselbe  geht 
an  der  vorderen  Fläche  des  IL  oder 
III.  Lendenwirbels  rechts  und  hinter 
der  Aorta  aus  3  Wurzeln,  Raclices  cluctus 
Ihoracici  hervor ,  deren  rechte  und 
linke  Tranci  lymphatici  lumbales  heissen, 
während  die  mittlere  den  Truncus  lyin- 
phaticus  inteslinalis  darstellt.  Die  er- 
steren  gehen  aus  den  Plexus  hmibales 
hervor,  welche  die  Lymphgefässe  des 
Beckens  und  der  unteren  Extremitäten 
sammeln;  der  letztere  bildet  die  Ver- 
einigung der  Chylusgefässe  des  Ver- 
dauungskanales.  Die  Vereinigungsstelle 
dieser  Wurzeln  heisst  Cisterna  seu  Re- 
ceptacuhwi  chyli. 

Der  Ductus  thoracicus  zieht  mit 
der  Aorta  in  den  Brustraum,  wo  der- 
selbe zwischen  Aorta  und  Vena  azygos 
verläuft.  In  der  Höhe  des  IV.  Brust- 
wirbels gelangt  derselbe  hinter  der 
Speiseröhre  nach  links,  biegt  in  der 
Höhe  des  IV.  Halswirbels  aus-  und 
vorwärts,  und  mündet  in  den  Ver- 
einigungswinkel der  Vena  jugularis 
communis  sinisira  mit  der  Vena  sub- 
clavia sinistra.  Er  sammelt  die  Lymph- 
gefässe des  linken  und  des  unteren 
Theiles  der  rechten  Hälfte  des  Thorax, 
dann  jene  der  linken  Hals-  und  Kopf- 
hälfte  und  der  linken  Ober-Extremität, 
durch  den  Truncus  jugularis  sinister 
und  den  Truncus  suhclavius  sinister. 
Die  Lymphgefässe  des  oberen  Theiles 
der  rechten  Thoraxhälfte,  sowie  jene 
der  rechten  Hals-  und  Kopfhälfte  und 
der  rechten  Oberextremität  bilden  den 
Ductus  thoracicus  dexter,  welcher  in 
die  rechte    V.  anonyma  mündet. 
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587.  Die  Blut-  und  Lympligefässe  des  Gehirnes 
und  Rückenmarkes. 

Nach  Friedr.  Arnold.   2/.,  der  nat.  Grösse. 


16- 


250 


Lymphgefässe. 


588.  Die  oberflächlichen  Saugadern  des  Kopfes 
und  des  Halses. 

Die  Saugadern  des  Kopfes  und  des  Halses  sammeln  sich  in  oberflächlichen  und 
tiefen  Lymphdrüsengruppen,  zuletzt  in  den,  um  die  Vena  j ugularis  communis  gelege- 
nen Plexus  jugularis,  dessen  Vas  efferens  als  Truncus  jugularis  in  den  Ductus 
thoracicus  der  entsprechenden  Seite  einmündet.  Die  Drüsengruppen  sind  folgende: 

a)  Glandulae  auriculares  anteriores  et  x>osteriores ;  erstere  auf  der  Ohr- 
speicheldrüse, letztere  hinter  dem  Ohre. 

h)  Glandulae  faciales  profundae  in  der  Fossa  spheno-maxillaris  und  an 
der  Seitenwand  des  Schlundkopfes. 
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589.    Die    tiefliegenden    Saugadern    des    Halses   und 
der  Achselhöhle. 


c)  Glandidae  suhmaxUlares  am  unteren  Rande  des  Unterkiefers: 
ä)  Glandulae   cenicales   superficiales   am    oberen   Seitentheile   des 
Halses  vor  und  auf  dem  M.  sterno-cleido-mastoideus. 

Die  austretenden  Gefässe  dieser  Lymphdrüsen  münden  in  die 

e)  Glandulae  jugulares  superiores  im  oberen  Halsdreieck  und  in  die 

f)  Glandvlae  jugulares  inferiores  seu  supraclaviculares  in  der  Schlüs- 
selbeingrube, welche  15- — 20  an  der  Zahl,  sich  netzartig  unter  ein- 
ander verbinden  und  den  Plexus  lymphaticus  jugularis  herstellen,  welcher 
bis  zum  Foramen  jugulare  hinaufreicht. 


252 


Lymphgefässe. 


media  na 


Vasa 

lymphatfl 


T^asa 
lyin  pha  t, 
dorsa l . 


590.  Die  hochliegenden 

Saugadern    der    oberen 

Extremität. 

Die  Lymphgefässe  der  oberen 
Extremität,  der  Brustwand  und 
der  Schulter  sammeln  sich  im 
Plexus  lymphaticiis  axillaris,  mit 
8  — 12  Glandulae  axillares.  Dieser 
vereinigt  sich  zum  Truncus  lympha- 
ticus  subclavius,  welcher  in  den 
Ductus  thoracicus  der  entsprechen- 
den Seite  mündet. 

Die  Lymphgefässe  der 
oberen  Extremität  sind  theils 
hochliegende,  theils  tieflie- 
gende. 

a)  Die  hochliegenden  be- 
ginnen an  den  Fingern ;  die  von 
der  Volarseite  kommenden  gehen 
an  der  Innenseite  des  Vorderarmes 
empor,  die  von  der  Dorsalseite 
kommenden  zuerst  an  der  Aussen- 
seite,  dann  über  den  Ulnarrand 
zur  inneren  Fläche  des  Vorderarmes. 
Im  Ellbogenbuge  befinden  sich 
1 — 2  Glandulae  cubilales.  Die  Saug- 
adern ziehen  theils  direct  in  die 
Achselhöhle,  theils  mit  der  Vena 
cephalica  zum  Spalte  zwischen  M. 
deltoides  und  M.  pectoralis  major. 

h)  Die  tiefliegenden  Saug- 
adern verlaufen  mit  den  Arm- 
venen, sind  aber  Aveniger  zahlreich 
als  die  hochliegenden,  bilden  einige 
Glandulae  cuhiiales  und  Glandulae 
brachiales  profundae. 


Lympli^-orilsso. 
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591.    Die   tiefliegenden   Saugadern   der   Acliselliölile. 

Nach  einem  Präparate  von  Patruban. 


Die  Lympligefässe  der  Brustwand  sind  gleichfalls  oberfläch- 
liche und  tiefe. 

a)  Die  oberflächlichen  ziehen  zum  Spalte  zwischen  /]/.  deltoides 
und  /¥.  pectoralis  major,  und  am  unteren  Rande  des  M.  pectoi^alis  major 
zur  Achselhöhle. 

h)  Die  tiefliegenden  begleiten  die  Blutgefässe  der  Brustwand, 
nehmen  die  Saugadern  der  Brustdrüse  auf,  und  stehen  durch  Zweige 
mit  den  inneren  Brustsaugadern  in  Verbindung. 

Die  Lymphgefässe  der  Schulter  kommen  aus  der  Xacken-, 
Rücken-  und  Lendengegend  und  ziehen  am  Rande  des  M.  latissimiis  dorsi 
empor,  theilweise  auch  mit  den  Aesten  der  Arteria  axillaris. 
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5t^3.  Die  inneren  Brustsaugadern. 


Die  Saugadern  der  Brusthöhle  sind  folgende: 

a)  Die  Z wischenrippensaugadern,  welche  die  Vasa  intercostalia  h^sX^i- 
ten.  Sie  kommen  aus  der  seitlichen  Brust-  und  Bauchwand,  aus  dem  Zwerchfelle, 
der  Pleura,  den  Eückenmuskeln  und  der  Wirbelsäule,  und  passiren  16 — 20  Glan- 
dulae intercostales. 

h)  Die  Mittelfells  augadern  kommen  aus  dem  Herzbeutel,  der  Speiseröhre, 
dem  hinteren  Mediastinum,  und  gehen  durch  8 — 12  Glandulae  mediastini  x>os- 
teriores. 

c)  Die  inneren  Brustsaugadern  passiren  10 — 14  Glandulae  mediastini 
anteriores,  überdies  6 — 8  Glandulae  sternales.  Sie  bilden  den  Plexus  mammarius 
internus,  welcher  sich  schliesslich  mittelst  der  Trunci  mammarii  in  die  beiden 
Ductus  thoracici  entleert. 

d)  Die  Lungens augadern,  theils  oberflächliche,  theils  tiefe,  ziehen  durch 
die  Glandidae  hronchiales,  gehen  links  zum  Ductus  thoracicus,  rechts  durch  den 
Truneus  hroncho-mediastinicus  in  den  rechten  Brustgang. 
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593.   Die   ]i()('1irKi;('ii(len 

Sjuigadcrii   der    uiite- 

reu  Extremität. 

Die  Lympligefassc  der  un- 
teren Extremität  münden  in  die 
Leistendrüsen,  Glandulae  in- 
guinales, welche  tlieiis  hoch- 
liegende,  theils  tiefliegende  sind, 
und  durch  zahlreiche  Anasto- 
mosen den  Plexus  inguinalis 
erzeugen.  Die  ersteren  liegen 
zwischen  Ligamentum  Poupariii 
und  Fovea  ovalis,  die  letzteren 
dicht  auf  den  Schenkelgefässen 
bis  zum  Septum  crurale.  Die 
Saugadern  sind  folgende: 

a)  Lymphgefässe  des 
Schenkels.  Sie  ziehen  theils 
oberhalb  der  Fascia  lata,  theils 
unter  derselben.  Die  hochlie- 
genden kommen  vom  Fusse, 
ziehen  mit  der  Vena  saphena 
major,  zum  Theile  auch  unter 
der  Haut  der  Wade.  Die  tief- 
liegenden begleiten  die  tiefen 
Blutgefässe,  und  ziehen  in  der 
Kniekehle  durch  1 — 4  Glandulae 
popliteae  profundae. 

h)  Die  Lymphgefässe 
der  Regio  Ivjpogastrica  des  Un- 
terleibes gehen  über  das  Liga- 
mentum Poupartü  herab,  um  sich 
in  die  obersten  Leistendrüsen 
einzusenken. 

c)  Die  Lymphgefässe 
der  äusseren  Genitalien 
ziehen  vom  Penis  oder  von  der 
Clitoris  in  das  Fettlager  des 
Mons  Fenefis,  von  da  zu  den 
oberflächlichen  Leistendrüsen. 
Die  Saugadern  des  Hodensackes 
und  der  grossen  Schamlippen 
gehen  quer  nach  aussen  zu  den 
Leistendrüsen. 
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Lymphgefässe. 
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594.  Die  tiefen  Saugadern  des  Beckens  und  der 

Leiste. 


Aus  den  Leistendrüsen  gehen  die  Saugaderstämme  mit  den  Sclienkelgefässen 
in  die  Beckeuhöhle,  nehmen  Saugaderu  von  den  Yorderen  und  den  seitlichen 
Wänden  der  Bauchhöhle  auf  und  bilden  den  Plexus  iliacus  externus,  welcher  sich 
ia  die  Glandulae  lumbales  inferiores  entleert.  Dasselbe  thut  der  Plexus  hypo- 
gastricus  und  der  Plexus  sacralis  medius.  Der  Plexus  hypogastricus  geht  aus 
Aesten  hervor,  welche  jene  der  A.  hypogastrica  begleiten;  der  Plexus  sacralis 
medius  hingegen  nimmt  die  Saugadern  der  hinteren  Beckenwand,  des  Canalis 
sacralis  und  des  Mastdarmes  auf. 
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595.    Die  Saugadeni  des 
Hodens  und  des  Neljenhodcns. 

Die  Saugadern  der  Lendengegend 
und  der  Gedärme  bilden-  den  paarigen 
Plexus  lumhalis  und  den  einfaclien  Plexus 
tnesenterlcus;  aus  diesen  gehen  die  beiden 
Trunei  hjmphaticl  lumbales  und  der  ein- 
fache Truncus  hjmphaiicus  intestinalis 
hervor. 

a)  Die  Plexus  lunibales  liegen  auf 
den  Lendenmuskeln  und  auf  der  Lenden- 
wirbelsäule und  bilden  20 — 30  Glandulae 
lunibales,  und  zwar  theils  superiores,  theils 
inferiores.  Ausser  den  genannten  Geflech- 
ten münden  in  dieselben  noch  folgende 
Saugadern : 

Die  Samen sauga dem  vom  Hoden 
und  dessen  Hüllen,  beim  Weibe  vom 
Eierstocke.  In  letztere  münden  auch  die 
Saugadern  des  Gebärmuttergrundes  und 
der  Muttertrompeten; 

Die  Nieren-  und  Nebennieren- 

saugadern; 

Die  Lendensaugadern  aus  der 
seitlichen  Bauchwand: 

Die     Saugadern     der     Flexura     sigmoidea     und     des     Rectum 

linkerseits. 

b)  Der  Plexus  mesenteticus  seu  coeliacus  ist  unpaar,  umgibt  die 
Aorta  und  die  oberen  unpaaren  Aeste  derselben,  desgleichen  die  Vena 
portae  und  bildet  16 — 20   Glandulae  coeliacae. 

Heitzmann,  Atlas.  17 
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596.  Die   Vasa  chylifera  im  Dünndarmgekröse. 


Die  Lymphgefässe,  welche  den  Plexus  coeliacus  zusammensetzen, 
sind  folgende: 

Lymphgefässe  des  Magens,  welche  ihrerseits  wieder  3  Ge- 
flechte bilden:  ein  linkes,  ein  oberes  und  ein  unteres; 

Lymphgefässe  des  Dünndarms,  eigentlich  Milch-  oder 
Chylusgefässe,  Vasa  lactea  seu  chylifera  genannt,  verlaufen  zwischen 
den  Blättern  des  Gekröses,  und  ziehen  durch  eine  dreifache  Reihe  von 
Gekrösdrüsen,   Glandulae  mesaraicae; 

Lymphgefässe  des  Dickdarms;  sie  bilden  nur  1 — 2  Reihen 
kleiner  Drüsen; 

Lymphgefässe  der  Milz  und  des  Pankreas,  längs  der  Vena 
splenica  verlaufend; 

Lymphgefässe  der  Leber,  oberflächliche  und  tiefe.  Die  ober- 
flächlichen gelangen  von  der  convexen  Leberfläche  mit  dem  Liga- 
mentum Suspensorium  hepatis  zum  Zwerchfell  in  die  Plexus  mammarii  und 
mediastinici  anteriores,  zum  Theile  auch  zum  Magen-  und  Milzgeflechte, 
und  zu  den  Glandulae  mediastinicae posteriores.  Die  tiefen  Saugadern 
treten  aus  der  Porta  hepatis  heraus,  nehmen  die  oberflächlichen  Saug- 
adern der  concaven  Leberfläche  auf,  und  erzeugen,  bevor  sie  in  den 
Plexus  coeliacus  münden,  mehrere  Glandulae  hepaticae. 
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